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1. Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 
1.1. Schule 

Das Gymnasium Horkesgath bildet eine von zwei Schulen des bestehenden Schulzentrums 
und ist ein Gymnasium mit flexiblem Ganztag. Es liegt am Grüngürtel der Stadt Krefeld mit 
etwa 250000 Einwohnern. Im wirtschaftlichen Leben der Stadt spielen kleinere verarbeitende 
Industriebetriebe, mit denen die Schule an geeigneten Stellen immer wieder kooperiert, eine 
bedeutende Rolle. Das Umland wird teilweise durch landwirtschaftliche Nutzung geprägt. In 
der Nähe des Gymnasiums befindet sich die Stadtbibliothek, so dass eine enge 
Zusammenarbeit bei bestimmten Unterrichtsvorhaben möglich ist. 

Im Schulprogramm ist als wesentliches Ziel der Schule beschrieben, die Lernenden als 
Individuen mit jeweils besonderen Fähigkeiten, Stärken und Interessen in den Blick zu 
nehmen. Es ist ein wichtiges Anliegen, durch gezielte Unterstützung des Lernens die 
Potenziale jeder Schülerin und jedes Schülers in allen Bereichen optimal zu entwickeln. Um 
dieses Ziel zu erreichen, ist eine gemeinsame Vorgehensweise aller Fächer erforderlich. In 
einem längerfristigen Entwicklungsprozess arbeitet die Schule daran, die Bedingungen für 
erfolgreiches und individuelles Lernen zu verbessern. Außerdem wird zurzeit ein 
fächerübergreifendes Konzept für Hausaufgaben und Lernzeiten entwickelt. Im 
Nachmittagsunterricht erhalten Schülerinnen und Schüler im Rahmen von Projekten und 
Arbeitsgemeinschaften erweiterte Bildungsangebote. 

1.2. Bedingungen des Unterrichts 

Der Bereich des Schulgebäudes, der vom Gymnasium benutzt wird, besitzt einen 
Chemiefachraum (R013), dessen Sitzanordnung mit 32 Plätzen sowohl Zentralunterricht, als 
auch eine Arbeit in Gruppen ermöglicht. Medientechnisch ist der Raum mit einer 
Whiteboardtafel, PC ohne Internetzugang und einem selbstgemalten Periodensystem 
ausgestattet. Darüber hinaus stehen Gas-, Wasser- und Stromzugänge an den Schülertischen 
zur Verfügung. Desweiteren wird ein Raum zusammen mit der Biologie genutzt (R018), 
dessen Sitzanordnung mit ebenfalls 32 Plätzen Zentralunterricht ermöglicht. Es sind 8 
Medienlifte mit Gas-, Strom- und Internetanschluss installiert, die eine eingeschränkte 
Gruppenarbeit ermöglichen. Medientechnisch ist der Raum mit einer Whiteboardtafel und PC 
ohne Internetzugang ausgestattet. Ebenfalls ist ein fest installierter Abzug vorhanden. 

In der Sammlung sind in gewissem Umfang Demonstrationsmodelle, Messgeräte, 
Chemikalien, Experimentiermaterialien, Elektrochemie-Kästen und Experimentierkästen für 
Experimente im Mikromaßstab sowie Modellbaukoffer vorhanden. Dieses Material wird auch 
von der zweiten, im Schulzentrum befindlichen Schule mitgenutzt.   Es stehen die beiden 
Computerräume für größere Projekte oder Übungen zur Verfügung. Für Rechercheaufträge 
kann das Selbstlernzentrum genutzt werden. 

Die Lehrerbesetzung und die übrigen Rahmenbedingungen der Schule ermöglichen einen 
ordnungsgemäßen, laut Stundentafel der Schule vorgesehenen Chemieunterricht.  In der 
Oberstufe befinden sich durchschnittlich ca. 100 Schülerinnen und Schüler in jeder Stufe. Das 
Fach Chemie ist in der Einführungsphase in der Regel mit 2-3 Grundkursen vertreten. In der 
Qualifikationsphase können auf Grund der Schülerwahlen in der Regel ein Grundkurs und ein 
Leistungskurs gebildet werden.  

Die Verteilung der Wochenstundenzahlen in der Sekundarstufe I und II ist wie folgt:  
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 Fachunterricht von 7-Q2 

(Anzahl der Wochenstunden) 

7 3 (1. Halbjahr)        2 (2. Halbjahr) 

8 2 epochial 

9 2 

10 2 

EF 3 

Q1 Grundkurs 

3 

Leistungskurs 

5 

Q2 Grundkurs 

3 

Leistungskurs 

5 

Die Unterrichtstaktung an der Schule folgt einem 45-Minuten-Raster, wobei angestrebt wird, 
dass der naturwissenschaftliche Unterricht möglichst in Doppelstunden stattfindet.  

In nahezu allen Unterrichtsvorhaben wird den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit 
gegeben, Schülerexperimente durchzuführen. Insgesamt werden überwiegend kooperative, 
die Selbstständigkeit des Lerners fördernde Unterrichtsformen genutzt. Hierzu eignen sich 
besonders Doppelstunden. 

Der Chemieunterricht soll Interesse an naturwissenschaftlichen Fragestellungen wecken und 
die Grundlage für das Lernen in Studium und Beruf in diesem Bereich vermitteln. Dabei werden 
fachlich und ethisch fundierte Kenntnisse die Voraussetzung für einen eigenen Standpunkt 
und für verantwortliches Handeln gefordert und gefördert.   

 

2. Entscheidungen zum Unterricht 
2.1. Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt den Anspruch, 
sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. Dies entspricht der 
Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans bei den 
Lernenden auszubilden und zu entwickeln. 

Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der 
Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle Lehrerinnen und 
Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben 
dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen 
Überblick über die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen 
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sowie den im Kernlehrplan genannten Kompetenzen, Inhaltsfeldern und inhaltlichen 
Schwerpunkten zu verschaffen. Um Klarheit für die Lehrkräfte herzustellen und die 
Übersichtlichkeit zu gewährleisten, werden in der Kategorie „Kompetenzen“ an dieser Stelle 
nur die übergeordneten Kompetenzerwartungen ausgewiesen, während die konkretisierten 
Kompetenzerwartungen erst auf der Ebene konkretisierter Unterrichtsvorhaben 
Berücksichtigung finden. Der teilweise ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe 
Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- oder unterschritten werden kann.  

Während der Fachkonferenzbeschluss zum „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ zur 
Gewährleistung vergleichbarer Standards sowie zur Absicherung von Lerngruppenübertritten 
und Lehrkraftwechseln für alle Mitglieder der Fachkonferenz Bindekraft entfalten soll, besitzt 
die exemplarische Ausweisung „konkretisierter Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.2) 
empfehlenden Charakter. Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und 
Kollegen dienen diese vor allem zur standardbezogenen Orientierung in der neuen Schule, 
aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen fachgruppeninternen Absprachen zu 
didaktisch-methodischen Zugängen, fächerübergreifenden Kooperationen, Lernmitteln und 
-orten sowie vorgesehenen Leistungsüberprüfungen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 
bis 2.4 zu entnehmen sind. Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen 
bezüglich der konkretisierten Unterrichtsvorhaben sind im Rahmen der pädagogischen 
Freiheit der Lehrkräfte jederzeit möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im 
Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Kompetenzen des 
Kernlehrplans Berücksichtigung finden.  

Gerade die neuen Herausforderungen rund um die Technologie der künstlichen Intelligenz (KI) 
und deren Beachtung im und um den schulischen Unterricht findet im schulinternen Lehrplan 
Berücksichtigung. Dies geschieht z B. in den die von den SuSs in Heimarbeit erstellten Texte 
oder Präsentationen entsprechend überprüft und ggf. durch kurze Nachfragen auf ihre 
Substanz geprüft werden. In dem KI in den Lehrplan integriert wird können die SuSs nicht nur 
ihre Kenntnisse in Chemie sondern auch wichtige Fähigkeiten im Bereich der Informations- 
und Kommunikationstechnologie entwickeln. 
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Jahrgangsstufe 7: 

1.) Stoffe und Stoffeigenschaften 

 

Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

Gesamtkapitel: Stoffe 
und Stoffeigenschaften 

Inhaltsfeld 1: Stoffe und Stoffeigenschaften 

Beitrag zum Basiskonzept:  

• Struktur der Materie 
Überblick inhaltliche Schwerpunkte:  

• messbare und nicht-messbare Stoffeigenschaften à 
UE 1.1	

• Gemische und Reinstoffe à siehe UE 1.3 
• Stofftrennverfahren à siehe UE 1.3 
• einfache Teilchenvorstellung à siehe UE 1.2  

Verbraucherbildung:  

Die konkretisierten Kompetenzerwartungen des Inhaltsfeldes 1 weisen 
Begrifflichkeiten der Verbraucherbildung nicht explizit aus. Kap 2.2.1 
des Kernlehrplanes weißt aber zum Inhaltsfeld 1 ausdrücklich darauf 
hin, dass ein fundiertes Wissen über Einsatzbereiche, Anwendungen 
und mögliche Gefahren verschiedener Stoffe Voraussetzung ist, um 
beim alltäglichen Konsum sinnvolle Entscheidungen zu ihrer 
Verwendung treffen zu können. Primär bietet das gesamte Kapitel 1 
durchgängig Anknüpfungspunkte im 

• Bereich B – „Ernährung und Gesundheit“	
mit dem Schwerpunkt 

• Z5 „Reflexion von Kriterien für Konsumentscheidungen“. 
UE 1.1 Stoffe und 
Eigenschaften 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• messbare und nicht-messbare Stoffeigenschaften 
Umgang mit Fachwissen:  

• IF1-KKUF1 Reinstoffe aufgrund charakteristischer 
Eigenschaften (Schmelztemperatur/ Siedetemperatur, 
Dichte, Löslichkeit) identifizieren (UF1, UF2)	

Aufgabenerteilung über teams, Präsentation über teams 

BF: 

• Chemielaborant 
• Pharmazeutisch-technischer Assistent 
• Berufe der Salzgewinnung 
• Koch 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

Erkenntnisgewinnung: 

• IF1-KKE1 eine geeignete messbare Stoffeigenschaft 
experimentell ermitteln (E4, E5, K1)  

• Parfumeur 

UE 1.2 Darstellung von 
Stoffen im 
Teilchenmodell 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Einfache Teilchenvorstellung 
Umgang mit Fachwissen:  

• IF1-KKE3 Aggregatzustände und deren Änderungen auf 
der Grundlage eines einfachen Teilchenmodells 
erklären (E6, K3) 

 

 

 

 

 

 

 

UE 1.3 Stoffgemische 
und Stofftrennung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Gemische und Reinstoffe 
• Stofftrennverfahren 
Umgang mit Fachwissen: 

• IF1-KKUF2 Stoffe aufgrund ihrer Eigenschaften 
klassifizieren (UF2, UF3) 

Erkenntnisgewinnung: 

• IF1-KKE2 Experimente zur Trennung eines 
Stoffgemisches in Reinstoffe (Filtration, Destillation) 
unter Nutzung relevanter Stoffeigenschaften planen und 
sachgerecht durchführen (E1, E2, E3, E4, K1) 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

Bewertung: 

• IF1-KKB1 die Verwendung ausgewählter Stoffe im Alltag 
mithilfe ihrer Eigenschaften begründen (K2, B1) 

MK Eine 
Internetrecherche 
durchführen 

 

 Medienkompetenzenrahmen: 

• MKR 2.1 Informationsrecherche 
(Informationsrecherchen zielgerichtet durchführen und dabei 
Suchstrategien anwenden) 

• MKR 2.2 Informationsauswertung (Themenrelevante 
Informationen und Daten aus Medienangeboten filtern, 
strukturieren, umwandeln und aufbereiten) 

• MKR 2.3 Informationsbewertung (Informationen, Daten und ihre 
Quellen sowie dahinterliegende Strategien und Absichten 
erkennen und kritisch bewerten) 

• MKR 2.4 (hier im Ansatz) Informationskritik (Unangemessene und 
gefährdende Medieninhalte erkennen und hinsichtlich rechtlicher 
Grundlagen sowie gesellschaftlicher Normen und Werte 
einschätzen; Jugend- und Verbraucherschutz kennen und Hilfs- 
und Unterstützungsstrukturen nutzen) 

• MKR 4.3 (hier im Ansatz) Quellendokumentation (Standards der 
Quellenangaben beim Produzieren und Präsentieren von eigenen 
und fremden Inhalten kennen und anwenden) 

• MKR 5.2 (hier im Ansatz zur möglichen Weiterführung) 
Meinungsbildung (Die interessengeleitete Setzung und 
Verbreitung von Themen in Medien erkennen sowie in Bezug auf 
die Meinungsbildung beurteilen) 

Verbraucherbildung: 

• RV Bereich C – Medien und Information in der digitalen Welt 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

Zum Üben und 
Weiterdenken, 
Basiswissen, Ziel 
erreicht 

Die wichtigsten Kompetenzen und Inhalte des IF1 werden 
auf diesen Seiten wiederholt sowie Aufgaben zur 
Vertiefung angeboten. 
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Jahrgangsstufe 7 

2.) Chemische Reaktionen 

 

Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

Gesamtkapitel: 
Chemische Reaktionen 

Inhaltsfeld 2: Chemische Reaktion 

Beiträge zu den Basiskonzepten: 

• Chemische Reaktion 
• Energie 
Überblick inhaltliche Schwerpunkte:  

• Stoffumwandlung à siehe UE 2.1, FM, EK 
• Energieumwandlung bei chemischen Reaktionen: chemische 

Energie, Aktivierungsenergie àsiehe UE 2.2, FM, EK 

Verbraucherbildung:  

Die konkretisierten Kompetenzerwartungen des Inhaltsfeldes 2 
weisen Begrifflichkeiten der Verbraucherbildung nicht explizit 
aus. Kap 2.2.1 des Kernlehrplanes weißt aber zum Inhaltsfeld 2 
ausdrücklich darauf hin, dass chemische Reaktionen die 
Grundlage für die Produktion von Werkstoffen und Gütern des 
täglichen Gebrauchs und die Energieumwandlungen zudem die 
Grundlage für unsere Mobilität oder unsere Versorgung mit 
elektrischer Energie sind. Das gesamte Kapitel 2 bietet daher 
durchgängig Anknüpfungspunkte im 

• Bereich D – Leben, Wohnen und Mobilität. 
UE 2.1 
Stoffumwandlungen 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Stoffumwandlung 
Umgang mit Fachwissen: 

• IF2-KKUF1 chemische Reaktionen an der Bildung von neuen 
Stoffen mit anderen Eigenschaften und in Abgrenzung zu 
physikalischen Vorgängen identifizieren (UF2, UF3) 

• IF2-KKUF2  chemische Reaktionen in Form von 
Reaktionsschemata in Worten darstellen (UF1, K1)  

BF:  

• Chemielaborant 
• Feuerwerker 
• Bombenentschärfer 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

• IF3-KKUF1 anhand von Beispielen Reinstoffe in chemische 
Elemente und Verbindungen einteilen (UF2, UF3) 

Erkenntnisgewinnung: 

• IF2-KKE1 einfache chemische Reaktionen sachgerecht 
durchführen und auswerten (E4, E5, K1) 

• IF2-KKE2 chemische Reaktionen anhand von Stoff- und 
Energieumwandlungen auch im Alltag identifizieren (E2, UF4) 

Bewertung: 

• IF2-KKB1 die Bedeutung chemischer Reaktionen in der 
Lebenswelt begründen (B1, K4) 

UE 2.2 Energie bei 
chemischen 
Reaktionen 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Energieumwandlung bei chemischen Reaktionen: chemische 
Energie, Aktivierungsenergie  

Umgang mit Fachwissen: 

• IF2-KKUF1 (vgl. UE 2.1) 
• IF2-KKUF2 (vgl. UE 2.1) 
• IF2-KKUF3 bei ausgewählten chemischen Reaktionen die 

Energieumwandlung der in den Stoffen gespeicherten Energien 
(chemische Energie) in andere Energieformen begründet 
angeben (UF1) 

• IF2-KKUF4  bei ausgewählten chemischen Reaktionen die 
Bedeutung der Aktivierungsenergie zum Auslösen einer 
Reaktion beschreiben (UF1) 

Erkenntnisgewinnung: 

• IF2-KKE1 (vgl. UE 2.1) 
• IF2-KKE2 (vgl. UE 2.1) 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

Bewertung: 

• IF2-KKB1 (vgl. UE 2.1) 
FM Energiediagramme 
beschreiben 

 

Umgang mit Fachwissen: 

• IF2-KKUF2 (vgl. UE 2.1) 
• IF2-KKUF3 (vgl. UE 2.2) 
• IF2-KKUF4 (vgl. UE 2.2) 
Bewertung: 

• IF2-KKB1 (vgl. UE 2.1) 

 

EK Das kalte Leuchten Bewertung: 

• IF2-KKB1 (vgl. UE 2.1) 

 

Zum Üben und 
Weiterdenken, 
Basiswissen, Ziel 
erreicht 

Die wichtigsten Kompetenzen und Inhalte des IF2 werden auf 
diesen Seiten wiederholt sowie Aufgaben zur Vertiefung 
angeboten. 

 

 

Jahrgangsstufe 7 

3.) Verbrennungen 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

Gesamtkapitel: 
Verbrennungen 

Inhaltsfeld 3: Verbrennungen 

Beiträge zu den Basiskonzepten: 

• Struktur der Materie 
• Chemische Reaktion 
• Energie 
Überblick inhaltliche Schwerpunkte:  

• Verbrennung als Reaktion mit Sauerstoff: Oxidbildung, 
Zündtemperatur, Zerteilungsgrad à siehe UE 3.2, UE 3.3  

• chemische Elemente und Verbindungen: Analyse, Synthese 
à siehe UE 2.1, UE 3.4 

• Nachweisreaktionen à siehe UE 3.1, UE 3.2, UE 3.4, FM  
• Umkehrbarkeit chemischer Reaktionen: Wasser als Oxid à 

siehe UE 3.4, EK Wasserstoff als Energieträger  
• Gesetz von der Erhaltung der Masse à siehe UE 3.2 
• einfaches Atommodell à siehe UE 2.1, UE 3.2 (Dalton) 

Verbraucherbildung:  

Die konkretisierten Kompetenzerwartungen des Inhaltsfeldes 3 
weisen Begrifflichkeiten der Verbraucherbildung nicht explizit 
aus. Kap 2.2.1 des Kernlehrplanes weißt aber zum Inhaltsfeld 3 
darauf hin, dass sich die Umkehrbarkeit der Synthese des 
Verbrennungsproduktes Wasser aus Sauerstoff und Wasserstoff 
im Sinne einer umwelt- und ressourcenschonenden 
Energieversorgung nutzen lässt. Das gesamte Kapitel 3 bietet 
durchgängig Anknüpfungspunkte im  

• Bereich D – Leben, Wohnen und Mobilität.	
Ein möglicher Schwerpunkt für die Integration von Zielsetzungen 
im Bereich der Verbraucherbildung liegt bei 

• Z3 Auseinandersetzung mit individuellen und 
gesellschaftlichen Folgen des Konsums. 

Auch Verknüpfungen mit 

• Z1 Reflexion von individuellen Bedürfnissen und Bedarfen 
sowohl in der Gegenwart als auch in der Zukunft 

sind denkbar. Anknüpfungspunkte zum 

• Bereich B – Ernährung und Gesundheit mit Fokus auf Z1 
(s.o.) 

sind ebenfalls möglich. 

UE 3.1 Luft – ein 
Gasgemisch 

Umgang mit Fachwissen: 

• IF3-KKUF2 die wichtigsten Bestandteile des Gasgemisches 
Luft, ihre Eigenschaften und Anteile nennen (UF1, UF4) 

Veränderungen der Atmosphärenzusammensetzung unter 
umweltpolitischen Aspekten 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

 BF: 

• Feuerwehrmann 
• Fachkraft für Brandschutz 

FM Sauerstoff 
nachweisen – die 
Glimmspanprobe 

FM Kohlenstoffdioxid 
nachweisen – die 
Kalkwasserprobe 

Erkenntnisgewinnung: 

• IF3-KKE2 Nachweisreaktionen von Gasen (Sauerstoff, 
Wasserstoff, Kohlenstoffdioxid) und Wasser durchführen (E4) 

 

MK Diagramme digital 
erstellen 

 Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 1.2 Digitale Werkzeuge (Verschiedene digitale 
Werkzeuge und deren Funktionsumfang kennen, auswählen 
sowie diese kreativ, reflektiert und zielgerichtet einsetzen) 

• MKR 2.2 Informationsauswertung  
• MKR 4.1 (hier teilweise) Medienproduktion und Präsentation 

(Medienprodukte adressatengerecht planen, gestalten und 
präsentieren; Möglichkeiten des Veröffentlichens und Teilens 
kennen und nutzen). 

• MKR 4.2 Gestaltungsmittel (Gestaltungsmittel von 
Medienprodukten kennen, reflektiert anwenden sowie 
hinsichtlich ihrer Qualität, Wirkung und Aussageabsicht 
beurteilen) 

Verbraucherbildung:	

• RV Bereich C – Medien und Information in der digitalen Welt 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

EK Stickstoffoxide: 
Gesundheit und 
Fahrverbote 

 Verbraucherbildung:  

• RV Bereich D – Leben, Wohnen und Mobilität 
• Z1 Reflexion von individuellen Bedürfnissen und Bedarfen 

sowohl in der Gegenwart als auch in der Zukunft 
• Z3 Auseinandersetzung mit individuellen und 

gesellschaftlichen Folgen des Konsums 
FM Den 
naturwissenschaftlichen 
Erkenntnisweg gehen 

Betrifft übergeordnete Kompetenzen der ersten 
Progressionsstufe. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

UE 3.2 Verbrannt ist nicht 
vernichtet 

 

Umgang mit Fachwissen: 

• IF3-KKUF3 die Verbrennung als eine chemische Reaktion mit 
Sauerstoff identifizieren und als Oxidbildung klassifizieren 
(UF3) 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

Erkenntnisgewinnung: 

• IF3-KKE1 mit einem einfachen Atommodell 
Massenänderungen bei chemischen Reaktionen mit 
Sauerstoff erklären (E5, E6)  

• IF3-KKE3 den Verbleib von Verbrennungsprodukten 
(Kohlenstoffdioxid, Wasser) mit dem Gesetz von der 
Erhaltung der Masse begründen (E3, E6, E7, K3) 

MK Animationen 
verwenden 

Erkenntnisgewinnung: 

• IF3-KKE1 (vgl. UE 3.2) 

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 1.2 Digitale Werkzeuge 
UE 3.3 Brände und 
Brände löschen 

 

Bewertung: 

• IF3-KKB1 in vorgegebenen Situationen 
Handlungsmöglichkeiten zum Umgang mit brennbaren 
Stoffen zur Brandvorsorge sowie mit offenem Feuer zur 
Brandbekämpfung bewerten und sich begründet für eine 
Handlung entscheiden (B2, B3, K4) 

• IF4-KKB2 (in Ansätzen; siehe auch Kap. 4) Maßnahmen zum 
Löschen von Metallbränden auf der Grundlage der 
Sauerstoffübertragungsreaktion begründet auswählen (B3) 

Verbraucherbildung 

• RV Bereich B - Ernährung und Gesundheit	
• Z1 Reflexion von individuellen Bedürfnissen und Bedarfen 

sowohl in der Gegenwart als auch in der Zukunft 

UE 3.4 Wasser – ein 
Element? 

 

FM Wasserstoff 
nachweisen – die 
Knallgasprobe 

Umgang mit Fachwissen: 

• IF3-KKUF1 (vgl. UE 2.1) 
• IF3-KKUF4 die Analyse und Synthese von Wasser als Beispiel 

für die Umkehrbarkeit chemischer Reaktionen beschreiben 
(UF1) 

Erkenntnisgewinnung: 

• IF3-KKE2 Nachweisreaktionen von Gasen (Sauerstoff, 
Wasserstoff, Kohlenstoffdioxid) und Wasser durchführen (E4) 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

FM 
Teilchendarstellungen 
Informationen 
entnehmen 

Betrifft übergeordnete Kompetenzen der ersten 
Progressionsstufe. 

 

 

EK Wasserstoff als 
Energieträger 

 

Bewertung: 

• IF3-KKB2 Vor- und Nachteile einer ressourcenschonenden 
Energieversorgung auf Grundlage der Umkehrbarkeit 
chemischer Reaktionen am Beispiel von Wasser beschreiben 
(B1) 

Verbraucherbildung:  

• RV Bereich D – Leben, Wohnen und Mobilität 
• Z1 Reflexion von individuellen Bedürfnissen und Bedarfen 

sowohl in der Gegenwart als auch in der Zukunft 
• Z3 Auseinandersetzung mit individuellen und 

gesellschaftlichen Folgen des Konsums 
Zum Üben und 
Weiterdenken, 
Basiswissen, Ziel 
erreicht 

Die wichtigsten Kompetenzen und Inhalte des IF3 werden auf 
diesen Seiten wiederholt sowie Aufgaben zur Vertiefung 
angeboten. 
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Jahrgangsstufe 8 

1.) Metalle und Metallgewinnung 

 

Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

Gesamtkapitel: Metalle 
und Metallgewinnung 

Inhaltsfeld 4: Metalle und Metallgewinnung 

Beiträge zu den Basiskonzepten: 

• Struktur der Materie 
• Chemische Reaktion 
Überblick inhaltliche Schwerpunkte:  

• Zerlegung von Metalloxiden à siehe UE 4.2 
• Sauerstoffübertragungsreaktionen à siehe UE 4.2, UE 

4.3, FM, (Metallbrände: UE 3.3 und ZÜW Kap. 4) 
• Edle und unedle Metalle à siehe UE 4.2 
• Metallrecycling à siehe UE 4.3 

Verbraucherbildung:  

Die konkretisierten Kompetenzerwartungen des Inhaltsfeldes 4 weisen 
mit der Formulierung der konkreten Kompetenzerwartung IF4-KKB1 die 
Bedeutung des Metallrecyclings im Zusammenhang mit 
Ressourcenschonung und Energieeinsparung beschreiben und auf 
dieser Basis das eigene Konsum- und Entsorgungsverhalten bewerten 
(B1, B4, K4) eindeutig einen Bezug zur Rahmenvorgabe 
Verbraucherbildung aus. Zusätzlich wird in Kap 2.2.1 des Kernlehrplanes 
zum Inhaltsfeld 4 ausdrücklich darauf hingewiesen, dass ein 
verantwortungsvoller Umgang mit Rohstoff- und Energieressourcen und 
die Einsicht in die Notwendigkeit des Recyclings unter dem 
Gesichtspunkt einer nachhaltigen, globalen Entwicklung bedeutsam 
sind. Das gesamte Kapitel 4 weist daher durchgängige, aber auch 
konkrete Anknüpfungspunkte im 

• Bereich D – Leben, Wohnen und Mobilität 
auf. Ein möglicher Schwerpunkt für die Integration von Zielsetzungen im 
Bereich der Verbraucherbildung liegt bei 

• Z1 Reflexion von individuellen Bedürfnissen und Bedarfen sowohl in 
der Gegenwart als auch in der Zukunft, 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

• Z3 Auseinandersetzung mit individuellen und gesellschaftlichen 
Folgen des Konsums. 

UE 4.1 Eigenschaften der 
Metalle 

• IF1-KKUF1 (vgl. UE 1.1) 
• IF1-KKUF2 (vgl. UE 1.3) 
• IF1-KKB1 (vgl. UE 1.3) 

Aktuelle Neuerungen in der Metallherstellung 

BF: 

• Metallurg/-in (Hüttentechnik) 
• Edelmetallprüfer/in, 
• Gießereimechaniker/in 
• Glockengießer/in, 
• Metallografie, 
• Verfahrenstechnologe/in Metall, 
• Werkstoffprüfer 

UE 4.2 Gewinnung von 
Metallen 

Umgang mit Fachwissen: 

• IF4-KKUF1 chemische Reaktionen, bei denen 
Sauerstoff abgegeben wird, als Zerlegung von Oxiden 
klassifizieren (UF3) 

• IF4-KKUF2 ausgewählte Metalle aufgrund ihrer 
Reaktionsfähigkeit mit Sauerstoff als edle und unedle 
Metalle ordnen (UF2, UF3) 

Erkenntnisgewinnung: 

• IF4-KKE1 Experimente zur Zerlegung von ausgewählten 
Metalloxiden hypothesengeleitet planen und geeignete 
Reaktionspartner auswählen (E3, E4) 

• IF4-KKE2 Sauerstoffübertragungsreaktionen im Sinne 
des Donator-Akzeptor-Konzeptes modellhaft erklären 
(E6) 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

• IF4-KKE3 ausgewählte Verfahren zur Herstellung von 
Metallen erläutern und ihre Bedeutsamkeit für die 
gesellschaftliche Entwicklung beschreiben (E7) 

Bewertung: 

• IF4-KKB1 die Bedeutung des Metallrecyclings im 
Zusammenhang mit Ressourcenschonung und 
Energieeinsparung beschreiben und auf dieser Basis 
das eigene Konsum- und Entsorgungsverhalten 
bewerten (B1, B4, K4) 

FM Die Fachsprache der 
Chemie anwenden 

Betrifft übergeordnete Kompetenzen der ersten 
Progressionsstufe. 

 

UE 4.3 Eisenherstellung 
und Recycling 

 Verbraucherbildung:  

• RV Bereich D – Leben, Wohnen und Mobilität 
• Z1 Reflexion von individuellen Bedürfnissen und Bedarfen sowohl in 

der Gegenwart als auch in der Zukunft 
• Z3 Auseinandersetzung mit individuellen und gesellschaftlichen 

Folgen des Konsums 
EK Metalle in Handys  • RV Bereich D – Leben, Wohnen und Mobilität 

• Z1 Reflexion von individuellen Bedürfnissen und Bedarfen sowohl in 
der Gegenwart als auch in der Zukunft (Z1.1, Z1.4, Z1.6) 

• Z3 Auseinandersetzung mit individuellen und gesellschaftlichen 
Folgen des Konsums (Z3.2, Z3.3) 

• Z5 Reflexion von Kriterien für Konsumentscheidungen (Z5.2) 
• Z6 Auseinandersetzung mit individuellen, kollektiven und 

politischen Gestaltungsoptionen des Konsum (Z6.2) 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

MK Präsentationen 
erstellen 

 Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 1.2 Digitale Werkzeuge 
• MKR 4.1 (hier teilweise) Medienproduktion und Präsentation  
• MKR 4.2 Gestaltungsmittel  
• MKR 4.3 (hier im Ansatz) Quellendokumentation  
Verbraucherbildung: 

• RV Bereich C – Medien und Information in der digitalen Welt 
Zum Üben und 
Weiterdenken, 
Basiswissen, Ziel 
erreicht 

Die wichtigsten Kompetenzen und Inhalte des IF4 werden 
auf diesen Seiten wiederholt sowie Aufgaben zur 
Vertiefung angeboten 

(IF4-KKB2 (vgl. UE 3.3) wurde bereits in Kapitel 3 
angebahnt und wird nun mit dem Wissen aus Kapitel 4 
auf den Zum-Üben-und-Weiterdenken-Seiten wieder 
vertieft.) 
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Jahrgangsstufe 9 

1.) Elemente und ihre Ordnung 

 

 

Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

Gesamtkapitel: 
Elemente und ihre 
Ordnung 

Inhaltsfeld 5: Elemente und ihre Ordnung 

Beitrag zum Basiskonzept: 

• Struktur der Materie 
• Chemische Reaktion 
Überblick inhaltliche Schwerpunkte:  

• Physikalische und chemische Eigenschaften von 
Elementen der Elementfamilien: Alkalimetalle, 
Halogene, Edelgase à siehe UE 1.1, 1.2 und 1.6 

• Periodensystem der Elemente à siehe UE 1.3 
• differenzierte Atommodelle à siehe UE 1.4 und 1.5	
• Atombau: Elektronen, Neutronen, Protonen, 

Elektronenkonfiguration à siehe UE 1.3 

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 2.1 Informationsrecherche (Informationsrecherchen 
zielgerichtet durchführen und dabei Suchstrategien anwenden) 

• MKR 2.2 Informationsauswertung (Themenrelevante 
Informationen und Daten aus Medienangeboten filtern, 
strukturieren, umwandeln und aufbereiten) 

Verbraucherbildung: 

• RV Bereich D - Leben, Wohnen und Mobilität	
• Z3 Auseinandersetzung mit individuellen und gesellschaftlichen 

Folgen des Konsums 
• Z6 Auseinandersetzung mit individuellen, kollektiven und 

politischen Gestaltungsoptionen des Konsums 

UE 5.1 Alkali- und 
Erdalkalimetalle 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• physikalische und chemische Eigenschaften von 
Elementen der Elementfamilien: Alkalimetalle 

Umgang mit Fachwissen:  

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 2.1 Informationsrecherche  
Verbraucherbildung: 

• RV Bereich D - Leben, Wohnen und Mobilität	
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

• IF5-KKUF1 Vorkommen und Nutzen ausgewählter 
chemischer Elemente und ihrer Verbindungen in Alltag 
und Umwelt beschreiben (UF1) 

• IF5-KKUF2 chemische Elemente anhand ihrer 
charakteristischen physikalischen und chemischen 
Eigenschaften den Elementfamilien zuordnen (UF3) 

Bewertung: 

• IF5-KKB1 vor dem Hintergrund der begrenzten 
Verfügbarkeit eines chemischen Elements bzw. seiner 
Verbindungen Handlungsoptionen für ein 
ressourcenschonendes Konsumverhalten entwickeln 
(B3)  
 

• Z3 Auseinandersetzung mit individuellen und gesellschaftlichen 
Folgen des Konsums 

UE 5.2 Die Halogene 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• physikalische und chemische Eigenschaften von 
Elementen der Elementfamilien: Halogene	

Umgang mit Fachwissen:  

• IF5-KKUF1 (vgl. UE 1.1) 
• IF5-KKUF2 (vgl. UE 1.1) 
Bewertung: 

• IF5-KKB1 (vgl. UE 1.1) 

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 2.2 Informationsauswertung	
Verbraucherbildung: 

• Z3 Auseinandersetzung mit individuellen und gesellschaftlichen 
Folgen des Konsums (Z3.1)	

• Z6 Auseinandersetzung mit individuellen, kollektiven und 
politischen Gestaltungsoptionen des Konsums (Z6.1) 

 

UE 5.3 Das 
Periodensystem der 
Elemente 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Periodensystem der Elemente 
• Atombau: Elektronen, Neutronen, Protonen, 

Elektronenkonfiguration 

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 2.1 Informationsrecherche 
• MKR 2.2 Informationsauswertung 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

 

MK Mit einer PSE-App 
arbeiten 

Bewertung: 

• IF5-KKB1 vor dem Hintergrund der begrenzten 
Verfügbarkeit eines chemischen Elements bzw. seiner 
Verbindungen Handlungsoptionen für ein ressourcen-
schonendes Konsumverhalten entwickeln (B3) 

Verbraucherbildung: 

• RV Bereich C – Medien und Information in der digitalen Welt 
• Z3 Auseinandersetzung mit individuellen und gesellschaftlichen 

Folgen des Konsums 

UE 5.4 Von DALTON zum 
Kern-Hülle-Modell 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• differenzierte Atommodelle 
Umgang mit Fachwissen:  

• IF5-KKUF3 aus dem Periodensystem der Elemente 
wesentliche Informationen zum Atombau der 
Hauptgruppenelemente (Elektronenkonfiguration, 
Atommasse) herleiten (UF3, UF4, K3). 

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 1.2 Digitale Werkzeuge (Verschiedene digitale 
Werkzeuge und deren Funktionsumfang kennen, auswählen 
sowie diese kreativ, reflektiert und zielgerichtet einsetzen) 

EK Moorleichen, 
Isotope und die 
Radiocarbonmethode 

Betrifft übergeordnete Kompetenzen der zweiten 
Progressionsstufe. 

Chancen und Risiken radioaktiver Strahlung – einschätzen und 
beurteilen 

EK Forschung im 
Teilchenbeschleuniger 

Betrifft übergeordnete Kompetenzen der zweiten 
Progressionsstufe. 

 

 

 

 

 

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 2.1 Informationsrecherche 
• MKR 2.2 Informationsauswertung 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

UE 5.5 Modelle der 
strukturierten 
Atomhülle 

 

EK Die 
Nebengruppen-
elemente 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• differenzierte Atommodelle 
Erkenntnisgewinnung:	

• IF5-KKE2 die Entwicklung eines differenzierten Kern-
Hülle-Modells auf der Grundlage von Experimenten, 
Beobachtungen und Schlussfolgerungen beschreiben 
(E2, E6, E7) 

• IF5-KKE3 die Aussagekraft verschiedener Kern-Hülle-
Modelle beschreiben (E6, E7) 

 

UE 5.6 Die Edelgase Inhaltliche Schwerpunkte: 

• physikalische und chemische Eigenschaften von 
Elementen der Elementfamilien: Edelgase 

Umgang mit Fachwissen:  

• IF5-KKUF1 (vgl. UE 1.1) 
• IF5-KKUF2 (vgl. UE 1.1) 
Erkenntnisgewinnung:	

• IF5-KKE1 physikalische und chemische 
Eigenschaften von Alkalimetallen, Halogenen und 
Edelgasen mithilfe ihrer Stellung im Periodensystem 
begründet vorhersagen (E3) 

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 2.1 Informationsrecherche 
• MKR 2.2 Informationsauswertung 

Zum Üben und 
Weiterdenken, 
Basiswissen, Ziel 
erreicht? 

Die wichtigsten Kompetenzen und Inhalte des IF5 werden 
auf diesen Seiten wiederholt sowie Aufgaben zur 
Vertiefung angeboten. 
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Jahrgangsstufe 9 

 

2.) Salze und chemische Reaktionen durch Elektronenübertragungen 

 

Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

Gesamtkapitel: Salze 
und chemische 
Reaktionen durch 
Elektronenübertragung 

Inhaltsfeld 6: Salze und Ionen 

Beiträge zu den Basiskonzepten: 

• Struktur der Materie 
• Chemische Reaktion 
• Energie 
Überblick inhaltliche Schwerpunkte:  

• Ionenbindung: Anionen, Kationen, Ionengitter, Ionenbildung à 
siehe UE 2.1, 2.2 

• Eigenschaften von Ionenverbindungen: Kristalle, Leitfähigkeit von 
Salzschmelzen/-lösungen à siehe UE 2.1, 2.2 

• Gehaltsangaben à siehe UE 2.1 
• Verhältnisformel: Gesetz der konstanten Massenverhältnisse, 

Atomanzahlverhältnis, Reaktionsgleichung à siehe UE 2.2, 2.3, 
FM 
 

Inhaltsfeld 7: Chemische Reaktionen durch Elektronenübertragung 

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 1.2 Digitale Werkzeuge	
• MKR 2.3 Informationsbewertung 
• MKR 5.1 Medienanalyse	
Verbraucherbildung: 

• RV Bereich B – Gesundheit und Ernährung	
• Z3 Auseinandersetzung mit individuellen und 

gesellschaftlichen Folgen des Konsums 
• Z5 Reflexion von Kriterien für Konsumentscheidungen 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

Beiträge zu den Basiskonzepten: 

• Chemische Reaktion 
• Energie 
Überblick inhaltliche Schwerpunkte:  

• Reaktion zwischen Metall-Atomen und Metall-Ionen à siehe UE 
2.3 

• Oxidation, Reduktion à siehe UE 2.3, FM 
• Energiequellen: Galvanisches Element, Akkumulator, Batterie, 

Brennstoffzelle à siehe UE 2.4 
• Elektrolyse à siehe UE 2.3 
 

 

 

UE 6.1 Salze und 
Salzlösungen 

	

FM Salze benennen 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Anionen, Kationen, Ionenbildung 
• Eigenschaften von Ionenverbindungen: Kristalle, Leitfähigkeit von 

Salzschmelzen/-lösungen 
• Gehaltsangaben 
Umgang mit Fachwissen: 

• IF6-KKUF1 (in Teilen; siehe auch UE 2.2) ausgewählte 
Eigenschaften von Salzen mit ihrem Aufbau aus Ionen und der 
Ionenbindung erläutern (UF1) 

Erkenntnisgewinnung: 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

• IF6-KKE1 den Gehalt von Salzen in einer Lösung durch 
Eindampfen ermitteln (E4) 

FM Chemische 
Sachverhalte bewerten 

Bewertung: 

• IF6-KKB1  unter Umwelt- und Gesundheitsaspekten die 
Verwendung von Salzen im Alltag reflektieren (B1) 

Verbraucherbildung: 

• RV Bereich B – Gesundheit und Ernährung	
• Z3 Auseinandersetzung mit individuellen und 

gesellschaftlichen Folgen des Konsums (Z3.1) 
• Z5 Reflexion von Kriterien für Konsumentscheidungen  

UE 6.2 Salze: Aufbau 
und Bildung 

 

FM Die Ladungszahl 
von Ionen aus dem PSE 
ablesen 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Eigenschaften von Ionenverbindungen: Kristalle, Leitfähigkeit von 
Salzschmelzen/-lösungen  

• Ionenbindung: Ionengitter 
• Verhältnisformel: Gesetz der konstanten Massenverhältnisse, 

Atomanzahlverhältnis, Reaktionsgleichung 
Umgang mit Fachwissen: 

• IF6-KKUF1 (vgl. UE 2.1) 
• IF6-KKUF2 an einem Beispiel die Salzbildung unter Einbezug 

energetischer Betrachtungen auch mit Angabe einer 
Reaktionsgleichung in Ionenschreibweise erläutern (UF2) 

 

 

 

Erkenntnisgewinnung: 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

• IF6-KKE2 an einem Beispiel das Gesetz der konstanten 
Massenverhältnisse erklären und eine chemische 
Verhältnisformel herleiten (E6, E7, K1) 

FM Verhältnisformeln 
aufstellen 

Erkenntnisgewinnung: 

• IF6-KKE2 an einem Beispiel […] eine chemische Verhältnisformel 
herleiten (E6, E7, K1) 

 

FM Reaktionsgleichun-
gen entwickeln 

Umgang mit Fachwissen: 

• IF6-KKUF2 (vgl. UE 2.2) 

 

MK Ein Erklärvideo 
bewerten 

Umgang mit Fachwissen: 

• IF6-KKUF2 (vgl. UE 2.2) 

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 2.3 Informationsbewertung (Informationen, Daten 
und ihre Quellen sowie dahinterliegende Strategien 
und Absichten erkennen und kritisch bewerten) 

• MKR 5.1 Medienanalyse (Die Vielfalt der Medien, ihre 
Entwicklung und Bedeutungen kennen, analysieren 
und reflektieren) 

 

EK Salze und 
Gesundheit 

Bewertung: 

• IF6-KKB1  (vgl. FM Chemische Sachverhalte bewerten) 

Verbraucherbildung: 

• RV Bereich B – Gesundheit und Ernährung	
• Z3 Auseinandersetzung mit individuellen und 

gesellschaftlichen Folgen des Konsums (Z3.1) 
 

Salze als Düngemittel – Chancen und Risiken im Hinblick 
auf Umweltaspekte 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

 

UE 6.3 
Elektronenüber-
tragungsreaktionen 

 

FM 
Reaktionsgleichungen 
von Redoxreaktionen 
entwickeln 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Reaktionen zwischen Metall-Atomen und Metall-Ionen 
• Oxidation, Reduktion 
• Elektrolyse 
Umgang mit Fachwissen: 

• IF7-KKUF1 die Abgabe von Elektronen als Oxidation einordnen 
(UF3) 

• IF7-KKUF2 die Aufnahme von Elektronen als Reduktion 
einordnen (UF3) 

• IF7-KKUF3 Reaktionen zwischen Metall-Atomen und Metall-
Ionen als Elektronenübertragungsreaktion deuten und diese 
auch mithilfe digitaler Animationen und Teilgleichungen 
erläutern (UF1) 

Erkenntnisgewinnung: 

• IF7-KKE1 Experimente planen, die eine Einordnung von Metall-
Ionen hinsichtlich ihrer Fähigkeit zur Elektronenaufnahme 
erlauben und diese sachgerecht durchführen (E3, E4) 

• IF7-KKE2 Elektronenübertragungsreaktionen im Sinne des 
Donator-Akzeptor-Prinzips modellhaft erklären (E6) 

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 1.2 Digitale Werkzeuge (Verschiedene digitale 
Werkzeuge und deren Funktionsumfang kennen, 
auswählen sowie diese kreativ, reflektiert und 
zielgerichtet einsetzen) 

UE 6.4 Strom ohne 
Steckdose - Batterien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Energiequellen: Galvanisches Element, Akkumulator, Batterie, 
Brennstoffzelle 

Umgang mit Fachwissen: 

• IF7-KKUF4 die chemischen Prozesse eines galvanischen 
Elements und einer Elektrolyse unter dem Aspekt der 

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 2.1 Informationsrecherche 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

Umwandlung in Stoffen gespeicherter Energie in elektrische 
Energie und umgekehrt erläutern (UF2, UF4) 

• IF7-KKUF5 den grundlegenden Aufbau und die Funktionsweise 
einer Batterie, eines Akkumulators und einer Brennstoffzelle 
beschreiben (UF1) 

Bewertung: 

• IF7-KKB1 Kriterien für den Gebrauch unterschiedlicher 
elektrochemischer Energiequellen im Alltag reflektieren (B2, 
B3, K2) 

EK Biochemische 
Brennstoffzellen 

Betrifft übergeordnete Kompetenzen der zweiten Progressionsstufe.  

Zum Üben und 
Weiterdenken, 
Basiswissen, Ziel 
erreicht? 

Die wichtigsten Kompetenzen und Inhalte der IF6 und 7 werden auf 
diesen Seiten wiederholt sowie Aufgaben zur Vertiefung angeboten 
(u. a. Vertiefung von IF7-KKB1, vgl. UE 2.4). 
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Jahrgangsstufe 9 

 

3.) Molekülverbindungen 

 

Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

Gesamtkapitel: 
Molekülverbindungen 

Inhaltsfeld 8: Molekülverbindungen 

Beiträge zu den Basiskonzepten: 

• Struktur der Materie 
• Chemische Reaktion 
• Energie 
Überblick inhaltliche Schwerpunkte:  

• unpolare und polare Elektronenpaarbindung à siehe UE 3.1, 
3.2 

• Elektronenpaarabstoßungsmodell: LEWIS-Schreibweise, 
räumliche Strukturen, Dipolmoleküle à siehe UE 3.3, MK 

• zwischenmolekulare Wechselwirkungen: Wasserstoffbrücken, 
Wasser als Lösemittel à siehe UE 3.4 

• Katalysator à siehe UE 3.5 

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 1.2 Digitale Werkzeuge	
• MKR 2.2 Informationsauswertung 
• MKR 4.1 Medienproduktion und Präsentation 
• MKR 4.2 Gestaltungsmittel 
Verbraucherbildung: 

• RV Bereich D – Leben, Wohnen und Mobilität	
• Z3Auseinandersetzung mit individuellen und 

gesellschaftlichen Folgen des Konsums 
• Z5 Reflexion von Kriterien für Konsumentscheidungen 

UE 7.1 Chemische 
Bindungen in Molekülen 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Elektronenpaarbindung	
• LEWIS-Schreibweise 
Umgang mit Fachwissen: 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

• IF8-KKUF1 an ausgewählten Beispielen die 
Elektronenpaarbindung erläutern (UF1) 

• IF8-KKUF2 mithilfe der LEWIS-Schreibweise den Aufbau 
einfacher Moleküle beschreiben (UF1) 

UE 7.2 Polare und 
unpolare Elektronen-
paarbindungen 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• unpolare und polare Elektronenpaarbindung	
• LEWIS-Schreibweise 
Umgang mit Fachwissen: 

• IF8-KKUF2 (vgl. UE 3.1) 

 

FM Valenzstrichformeln 
aufstellen 

Umgang mit Fachwissen: 

• IF8-KKUF2 (vgl. UE 3.1) 

 

FM Verbindungen 
klassifizieren 

Betrifft übergeordnete Kompetenzen der zweiten 
Progressionsstufe. 

 

UE 7.3 Räumliche 
Struktur der Moleküle 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Elektronenpaarabstoßungsmodell: LEWIS-Schreibweise, 
räumliche Strukturen, Dipolmoleküle	

Umgang mit Fachwissen: 

• IF8-KKUF2 (vgl. UE 3.1) 
Erkenntnisgewinnung: 

• IF8-KKE1 die räumliche Struktur von Molekülen mit dem 
Elektronenpaarabstoßungsmodell veranschaulichen (E6, 
K1)	
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

MK Molekülmodelle 
digital darstellen 

Erkenntnisgewinnung: 

• IF8-KKB2 unterschiedliche Darstellungen von Modellen 
kleiner Moleküle auch mithilfe einer Software vergleichend 
gegenüberstellen (B1, K1, K3) 

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 1.2 Digitale Werkzeuge (Verschiedene digitale 
Werkzeuge und deren Funktionsumfang kennen, auswählen 
sowie diese kreativ, reflektiert und zielgerichtet einsetzen) 

• MKR 4.1 (in Ansätzen) Medienproduktion und Präsentation 
(Medienprodukte adressatengerecht planen, gestalten und 
präsentieren; Möglichkeiten des Veröffentlichens und 
Teilens kennen und nutzen). 

• MKR 4.2 (in Ansätzen) Gestaltungsmittel (Gestaltungsmittel 
von Medienprodukten kennen, reflektiert anwenden sowie 
hinsichtlich ihrer Qualität, Wirkung und Aussageabsicht 
beurteilen) 

Verbraucherbildung:	

• RV Bereich C – Medien und Information in der digitalen Welt 
UE 7.4 Wasser – ein ganz 
besonderer Stoff 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• zwischenmolekulare Wechselwirkungen: 
Wasserstoffbrücken, Wasser als Lösemittel	

 

 

 

Erkenntnisgewinnung: 

• IF8-KKE2 die Temperaturänderung beim Lösen von Salzen in 
Wasser erläutern (E1, E2, E6) 

• IF8-KKE3 typische Eigenschaften von Wasser mithilfe des 
Dipol-Charakters der Wassermoleküle und der Ausbildung 

Sensibilisierung für den Umgang mit dem Lebensmittel 
Wasser 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

von Wasserstoffbrücken zwischen den Molekülen erläutern 
(E2, E6) 

UE 7.5 Katalysatoren 

 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

• Katalysator	
Umgang mit Fachwissen: 

• IF8-KKUF3 die Synthese eines Industrierohstoffs aus 
Synthesegas (z. B. Methan oder Ammoniak) auch mit 
Angabe von Reaktionsgleichungen erläutern (UF1, UF2)	
Hinweis: Alternativ zum Power-to-Gas-Verfahren kann die 
Katalyse am Thema Ammoniaksynthese eingeführt werden, 
vgl. Infokasten und QR-Code auf S. 290. 

Erkenntnisgewinnung: 

• IF8-KKE4 die Wirkungsweise eines Katalysators modellhaft 
an der Synthese eines Industrierohstoffs erläutern (E6)	

Bewertung: 

• IF8-KKB1 Informationen für ein technisches Verfahren zur 
Industrierohstoffgewinnung aus Gasen mithilfe digitaler 
Medien beschaffen und Bewertungskriterien auch unter 
Berücksichtigung der Energiespeicherung festlegen (B2, 
K2) 

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 2.1 Informationsrecherche 
• MKR 2.2 Informationsauswertung (Themenrelevante 

Informationen und Daten aus Medienangeboten filtern, 
strukturieren, umwandeln und aufbereiten)	

Verbraucherbildung 

• RV Bereich D – Leben, Wohnen und Mobilität	
• Z3 Auseinandersetzung mit individuellen und 

gesellschaftlichen Folgen des Konsums 
• Z5 Reflexion von Kriterien für Konsumentscheidungen 

EK Biokatalysatoren Betrifft übergeordnete Kompetenzen der zweiten 
Progressionsstufe. 

Verbraucherbildung: 

• RV Bereich B – Gesundheit und Ernährung 
EK Der Abgaskatalysator 

 

Betrifft übergeordnete Kompetenzen der zweiten 
Progressionsstufe. 

Verbraucherbildung:  

• RV Bereich D– Leben, Wohnen und Mobilität 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

Zum Üben und 
Weiterdenken, 
Basiswissen, Ziel 
erreicht? 

Die wichtigsten Kompetenzen und Inhalte des IF8 werden auf 
diesen Seiten wiederholt sowie Aufgaben zur Vertiefung 
angeboten. 
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Jahrgangsstufe 10 

 

1.) Saure und alkalische Lösungen 

 

Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

Gesamtkapitel: Saure 
und alkalische Lösungen 

Inhaltsfeld 9: Saure und alkalische Lösungen 

Beiträge zu den Basiskonzepten: 

• Struktur der Materie 
• Chemische Reaktion 
Überblick inhaltliche Schwerpunkte:  

• Eigenschaften saurer und alkalischer Lösungen 
à siehe UE 4.1, FM, UE 4.2 

• Ionen in sauren und alkalischen Lösungen à siehe UE 4.1, 
4.2, 4.3 

• Neutralisation und Salzbildung à siehe UE 4.4 
• Einfache stöchiometrische Berechnungen: Stoffmenge, 

Stoffmengenkonzentration à siehe UE 4.5 
• Protonenabgabe und -aufnahme an einfachen Beispielen à 

siehe UE 4.1, 4.4 

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 1.2 Digitale Werkzeuge 
• MKR 2.3 Informationsbewertung 
• MKR 4.1 Medienproduktion und Präsentation  
• MKR 4.2 Gestaltungsmittel  
Verbraucherbildung:  

• RV BereichB– Ernährung und Gesundheit 
• RV Bereich D – Leben, Wohnen und Mobilität	
• Z3 Auseinandersetzung mit individuellen und 

gesellschaftlichen Folgen des Konsums 
• Z5 Reflexion von Kriterien für Konsumentscheidungen 

UE 8.1 Saure Lösungen 
aus dem Alltag 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Eigenschaften saurer Lösungen 

Ursachen und Gefahren des sauren Regens 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

• Ionen in sauren Lösungen 
• Protonenabgabe an einfachen Beispielen 
Umgang mit Fachwissen: 

• IF9-KKUF1 die Eigenschaften von sauren […] Lösungen 
mit dem Vorhandensein charakteristischer hydratisierter 
Ionen erklären (UF1)	

• IF9-KKUF3 an einfachen Beispielen die Vorgänge der 
Protonenabgabe […] beschreiben (UF1) 

Erkenntnisgewinnung: 

• IF9-KKE1 charakteristische Eigenschaften von sauren 
Lösungen (elektrische Leitfähigkeit, Reaktionen mit 
Metallen, Reaktionen mit Kalk) […] ermitteln und auch unter 
Angabe von Reaktionsgleichungen erläutern (E4, E5, E6) 

Bewertung:	

• IF9-KKB1 beim Umgang mit sauren und alkalischen 
Lösungen Risiken und Nutzen abwägen und 
angemessene Sicherheitsmaßnahmen begründet 
auswählen (B3) 

FM Indikatoren Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Eigenschaften saurer und alkalischer Lösungen 

 

UE 8.2 Alkalische 
Lösungen und ihre Ionen 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Eigenschaften alkalischer Lösungen 
• Ionen in alkalischen Lösungen 
Umgang mit Fachwissen: 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

• IF9-KKUF1 die Eigenschaften von […] alkalischen 
Lösungen mit dem Vorhandensein charakteristischer 
hydratisierter Ionen erklären (UF1)	

Erkenntnisgewinnung: 

• IF9-KKE1 charakteristische Eigenschaften von […] 
alkalischen Lösungen ermitteln und auch unter Angabe von 
Reaktionsgleichungen erläutern (E4, E5, E6) 

Bewertung:	

• IF9-KKB1 (vgl. UE 4.1) 
UE 8.3 Der pH-Wert 

 

 

 

FM Mit pH-Metern 
umgehen 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Eigenschaften saurer und alkalischer Lösungen	
• Ionen in sauren und alkalischen Lösungen 
Erkenntnisgewinnung: 

• IF9-KKE2 den pH-Wert einer Lösung bestimmen und die 
pH-Wertskala mithilfe von Verdünnungen ableiten (E4, E5, 
K1)	

Bewertung: 

• IF9-KKB2 Aussagen zu sauren, alkalischen und neutralen 
Lösungen in analogen und digitalen Medien kritisch 
hinterfragen (B1, K2) 

•  

 

EK pH-Werte im 
menschlichen Körper 
und passende 
Pflegeprodukte 

Bewertung: 

• IF9-KKB2 (vgl. UE 4.3) 

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 3.2 Informationsbewertung (Informationen, Daten und 
ihre Quellen sowie dahinterliegende Strategien und 
Absichten erkennen und kritisch bewerten)	
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

Verbraucherbildung:  

• RV BereichB – Ernährung und Gesundheit 
• Z2 Auseinandersetzung mit individuellen und 

gesellschaftlichen Folgen des Konsums (Z3.1) 
UE 8.4 Säure-Base-
Reaktionen 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Neutralisation und Salzbildung 
• Protonenabgabe und-aufnahme an einfachen Beispielen 
Umgang mit Fachwissen: 

• IF9-KKUF2 Protonendonatoren als Säuren und 
Protonenakzeptoren als Basen klassifizieren (UF3) 

• IF9-KKUF3 an einfachen Beispielen die Vorgänge der 
Protonenabgabe und -aufnahme beschreiben (UF1) 

• IF9-KKUF4 Neutralisationsreaktionen und Salzbildungen 
erläutern (UF1). 

 

MK Ein Erklärvideo 
erstellen 

Erkenntnisgewinnung: 

• IF9-KKE4 eine ausgewählte Neutralisationsreaktion auf 
Teilchenebene als digitale Präsentation gestalten (E6, K3) 

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 1.2 Digitale Werkzeuge 
• MKR 4.1 Medienproduktion und Präsentation  
• MKR 4.2 Gestaltungsmittel  
Verbraucherbildung: 

• RV Bereich C – Medien und Information in der digitalen Welt 
UE 8.5 Berechnungen 
zur 
Neutralisationsreaktion 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• einfache stöchiometrische Berechnungen: Stoffmenge, 
Stoffmengenkonzentration 

Erkenntnisgewinnung: 

Verbraucherbildung 

• RV Bereich D – Leben, Wohnen und Mobilität	
• Z5 Reflexion von Kriterien für Konsumentscheidungen 

(Z5.3) 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 
Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

FM Die molare Masse 
einer Verbindung 
berechnen 

• IF9-KKE3 ausgehend von einfachen stöchiometrischen  
Berechnungen Hypothesen und Reaktionsgleichungen zur 
Neutralisation von sauren bzw. alkalischen Lösungen 
aufstellen und experimentell überprüfen (E3, E4) 

Bewertung: 

• IF9-KKB1 (vgl. UE 4.1) 
FM Eine Säure-Base-
Titration durchführen 

Betrifft übergeordnete Kompetenzen der zweiten 
Progressionsstufe. 

 

FM Eine Säure-Base-
Titration auswerten 

Betrifft übergeordnete Kompetenzen der zweiten 
Progressionsstufe. 

 

Zum Üben und 
Weiterdenken, 
Basiswissen, Ziel 
erreicht? 

Die wichtigsten Kompetenzen und Inhalte des IF9 werden auf 
diesen Seiten wiederholt sowie Aufgaben zur Vertiefung 
angeboten. 

 

  



39 
 

Jahrgangsstufe 10 

 

3.) Organische Chemie 

 

Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

Gesamtkapitel: 
Organische Chemie 

Inhaltsfeld 10: Organische Chemie 

Beiträge zu den Basiskonzepten: 

• Struktur der Materie	
• Chemische Reaktion 
Überblick inhaltliche Schwerpunkte: 

• ausgewählte Stoffklassen der organischen Chemie: 
Alkane und Alkanole à siehe UE 5.2, 5.4	

• Makromoleküle: ausgewählte Kunststoffe à siehe UE 
5.3 

• zwischenmolekulare Kräfte: VAN-DER-WAALS-Kräfte à 
siehe UE 5.2, 5.4 

• Treibhauseffekt à siehe UE 5.1 

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 1.2 Digitale Werkzeuge 
Verbraucherbildung: 

• RV Bereich D – Leben, Wohnen und Mobilität 
• Z1Reflexion von individuellen Bedürfnissen und Bedarfen 

sowohl in der Gegenwart als auch in der Zukunft 
• Z3 Auseinandersetzung mit individuellen und 

gesellschaftlichen Folgen des Konsums 
• Z5 Reflexion von Kriterien für Konsumentscheidungen 
• Z6 Auseinandersetzung mit individuellen, kollektiven und 

politischen Gestaltungsoptionen des Konsums 

UE 9.1 Erdöl – ein 
Gemisch aus vielen 
Rohstoffen 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Treibhauseffekt 
Umgang mit Fachwissen: 

• IF10-KKUF3 Treibhausgase und ihre Ursprünge 
beschreiben (UF1) 

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 2.1 Informationsrecherche (Informationsrecherchen 
zielgerichtet durchführen und dabei Suchstrategien anwenden) 

Verbraucherbildung:	

• RV Bereich D – Leben, Wohnen und Mobilität 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

Erkenntnisgewinnung: 

• IF10-KKE3 Messdaten von Verbrennungsvorgängen 
fossiler und regenerativer Energierohstoffe digital 
beschaffen und vergleichen (E5, K2) 

Bewertung: 

• IF10-KKB1 (in Ansätzen) Vor- und Nachteile der 
Nutzung von fossilen und regenerativen Energieträgern 
unter ökologischen, ökonomischen und ethischen 
Gesichtspunkten diskutieren (B4, K4) 

• Z1 Reflexion von individuellen Bedürfnissen und Bedarfen 
sowohl in der Gegenwart als auch in der Zukunft (Z1.1, 1.2) 

• Z3 Auseinandersetzung mit individuellen und 
gesellschaftlichen Folgen des Konsums (Z3.1) 

• Z5 Reflexion von Kriterien für Konsumentscheidungen (Z5.3) 
• Z6 Auseinandersetzung mit individuellen, kollektiven und 

politischen Gestaltungsoptionen des Konsums (Z6.1, 6.2) 

MK Diagramme kritisch 
auswerten 

 Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 2.3 Informationsbewertung (Informationen, Daten und 
ihre Quellen sowie dahinterliegende Strategien und Absichten 
erkennen und kritisch bewerten) 

• MKR 4.2 Gestaltungsmittel (Gestaltungsmittel von 
Medienprodukten kennen, reflektiert anwenden sowie 
hinsichtlich ihrer Qualität, Wirkung und Aussageabsicht 
beurteilen) 

EK Der 
Kohlenstoffkreislauf 

Umgang mit Fachwissen: 

• IF10-KKUF4 die Abfolge verschiedener Reaktionen in 
einem Stoffkreislauf erklären (UF4) (vgl. auch UE 5.5) 

Verbraucherbildung: 

• RV Bereich D – Leben, Wohnen und Mobilität 
• Z3 Auseinandersetzung mit individuellen und 

gesellschaftlichen Folgen des Konsums (Z3.1) 
• Z6 Auseinandersetzung mit individuellen, kollektiven und 

politischen Gestaltungsoptionen des Konsums (Z6.1, 6.2) 
UE 9.2 
Kohlenwasserstoffe 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• ausgewählte Stoffklassen der organischen Chemie: 
Alkane  

• zwischenmolekulare Wechselwirkungen: VAN-DER-
WAALS-Kräfte 

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 1.2 Digitale Werkzeuge (Verschiedene digitale 
Werkzeuge und deren Funktionsumfang kennen, auswählen 
sowie diese kreativ, reflektiert und zielgerichtet einsetzen) 



41 
 

Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

MK Molekülmodelle von 
Kohlenwasserstoffen 
digital darstellen 

Umgang mit Fachwissen: 

• IF10-KKUF1 organische Molekülverbindungen 
aufgrund ihrer Eigenschaften in Stoffklassen einordnen 
(UF3) 

• IF10-KKUF2 ausgewählte organische Verbindungen 
nach der systematischen Nomenklatur benennen (UF2) 

Erkenntnisgewinnung: 

• IF10-KKE1 räumliche Strukturen von 
Kohlenwasserstoffmolekülen auch mithilfe von digitalen 
Modellen veranschaulichen (E6, K1)  

• IF10-KKE2 typische Stoffeigenschaften wie Löslichkeit 
und Siedetemperatur von ausgewählten Alkanen […] 
experimentell ermitteln und mithilfe ihrer 
Molekülstrukturen und zwischenmolekularen 
Wechselwirkungen erklären (E4, E5, E6) 

FM Kohlenwasserstoffe 
benennen 

• IF10-KKUF2 (vgl. UE 5.2) Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 4.1 Medienproduktion und Präsentation  
UE 9.3 Ausgewählte 
Kunststoffe 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Makromoleküle: ausgewählte Kunststoffe 
Umgang mit Fachwissen: 

• IF10-KKUF5 die vielseitige Verwendung von 
Kunststoffen im Alltag mit ihren Eigenschaften 
begründen (UF2) 

Erkenntnisgewinnung: 

• IF10-KKE4 ausgewählte Eigenschaften von 
Kunststoffen auf deren makromolekulare Struktur und 
räumlich Anordnung zurückführen (E6) 

Medienkompetenzrahmen: 

• MKR 2.1 Informationsrecherche 
Verbraucherbildung: 

• Z3 Auseinandersetzung mit individuellen und 
gesellschaftlichen Folgen des Konsums (Z3.1) 

• Z5 Reflexion von Kriterien für Konsumentscheidungen (Z5.2) 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

Bewertung: 

• IF10-KKB2 am Beispiel eines chemischen Produkts 
Kriterien hinsichtlich seiner Verwendung, Ökonomie, 
Recyclingfähigkeit und Umweltverträglichkeit abwägen 
und im Hinblick auf ihre Verwendung einen eigenen 
sachlich fundierten Standpunkt beziehen (B3, B4, K4) 

UE 9.4 Trinkalkohol und 
seine Verwandten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Ausgewählte Stoffklassen der organischen Chemie: 
Alkanole 

Umgang mit Fachwissen: 

• IF10-KKUF1 (vgl. UE 5.2) 
• IF10-KKUF2 (vgl. UE 5.2) 
Erkenntnisgewinnung: 

• IF10-KKE2 typische Stoffeigenschaften wie Löslichkeit 
und Siedetemperatur von ausgewählten […] Alkanolen 
experimentell ermitteln und mithilfe ihrer 
Molekülstrukturen und zwischenmolekularen 
Wechselwirkungen erklären (E4, E5, E6) 

Bewertung: 

• IF10-KKB1 (vgl. UE 5.1) 

 

UE 9.5 Biokraftstoffe 

 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Ausgewählte Stoffklassen der organischen Chemie: 
Alkanole 

Umgang mit Fachwissen: 

• IF10-KKUF4 (vgl. EK Der Kohlenstoffkreislauf) 

Verbraucherbildung: 

• RV Bereich D – Leben, Wohnen und Mobilität 
• Wie Bio sind Biokraftstoffe? 
• Z3 Auseinandersetzung mit individuellen und 

gesellschaftlichen Folgen des Konsums (Z3.1) 
• Z5 Reflexion von Kriterien für Konsumentscheidungen (Z5.2) 
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Inhalte aus dem 
Schulbuch 

Kernlehrplan NRW Gymnasien ab 2019/2020 Medienkompetenzrahmen und 

Rahmenvorgabe Verbraucherbildung 

FM Alkohole 
nachweisen 

• Z6 Auseinandersetzung mit individuellen, kollektiven und 
politischen Gestaltungsoptionen des Konsums (Z6.1) 

Zum Üben und 
Weiterdenken, 
Basiswissen, Ziel 
erreicht? 

Die wichtigsten Kompetenzen und Inhalte des IF10 werden 
auf diesen Seiten wiederholt sowie Aufgaben zur Vertiefung 
angeboten. 
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2.1.2. Anhang  

2.1.2.1. Kompetenzbereich Erkenntnisgewinnung:  

Die Schülerinnen und Schüler… 

E1 beobachten und beschreiben chemische Phänomene und Vorgänge und 
unterscheiden dabei Beobachtung und Erklärung.  

E2 erkennen und entwickeln Fragestellungen, die mit Hilfe chemischer und 
naturwissenschaftlicher Kenntnisse und Untersuchungen zu beantworten sind. 

E3 analysieren Ähnlichkeiten und Unterschiede durch kriteriengeleitetes Vergleichen.  

E4 führen qualitative und einfache quantitative Experimente und Untersuchungen 
durch und protokollieren diese.  

E5 recherchieren in unterschiedlichen Quellen (Print- und elektronische Medien) und 
werten die Daten, Untersuchungsmethoden und Informationen kritisch aus.  

E6 wählen Daten und Informationen aus verschiedenen Quellen, prüfen sie auf 
Relevanz und Plausibilität und verarbeiten diese adressaten- und situationsgerecht.  

E7 stellen Hypothesen auf, planen geeignete Untersuchungen und Experimente zur 
Überprüfung, führen sie unter Beachtung von Sicherheits- und Umweltaspekten 
durch und werten sie unter Rückbezug auf die Hypothesen aus.  

E8 interpretieren Daten, Trends, Strukturen und Beziehungen, erklären diese und 
ziehen geeignete Schlussfolgerungen.  

E9 stellen Zusammenhänge zwischen chemischen Sachverhalten und 
Alltagserscheinungen her und grenzen Alltagsbegriffe von Fachbegriffen ab.  

E10 zeigen exemplarisch Verknüpfungen zwischen gesellschaftlichen Entwicklungen 
und Erkenntnissen der Chemie auf.  

 

2.1.2.2. Kompetenzbereich Kommunikation:  

Die Schülerinnen und Schüler… 

K1 argumentieren fachlich korrekt und folgerichtig. 

K2 vertreten ihre Standpunkte zu chemischen Sachverhalten und reflektieren 
Einwände selbstkritisch. 

K3 planen, strukturieren, kommunizieren und reflektieren ihre Arbeit, auch als Team.  

K4 beschreiben, veranschaulichen oder erklären chemische Sachverhalte unter 
Verwendung der Fachsprache, ggf. mit Hilfe von Modellen und Darstellungen.  

K5 dokumentieren und präsentieren den Verlauf und die Ergebnisse ihrer Arbeit 
sachgerecht, situationsgerecht und adressatenbezogen, auch unter Nutzung 
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elektronischer Medien, in Form von Texten, Skizzen, Zeichnungen, Tabellen oder 
Diagrammen.  

K6 veranschaulichen Daten angemessen mit sprachlichen, mathematischen oder 
(und) bildlichen Gestaltungsmitteln.  

K7 beschreiben und erklären in strukturierter sprachlicher Darstellung den 
Bedeutungsgehalt von fachsprachlichen bzw. alltagssprachlichen Texten und von 
anderen Medien.  

K8 prüfen Darstellungen in Medien hinsichtlich ihrer fachlichen Richtigkeit.  

K9 protokollieren den Verlauf und die Ergebnisse von Untersuchungen und 
Diskussionen in angemessener Form.  

K10 recherchieren zu chemischen Sachverhalten in unterschiedlichen Quellen und 
wählen themenbezogene und aussagekräftige Informationen aus.  

 

 

 

2.1.2.3. Kompetenzbereich Bewertung:  

Die Schülerinnen und Schüler… 

B1 beurteilen und bewerten an ausgewählten Beispielen Informationen kritisch auch 
hinsichtlich ihrer Grenzen und Tragweiten.  

B2 stellen Anwendungsbereiche und Berufsfelder dar, in denen chemische Kenntnisse 
bedeutsam sind.  

B3 nutzen chemisches und naturwissenschaftliches Wissen zum Bewerten von 
Chancen und Risiken bei ausgewählten Beispielen moderner Technologien und 
zum Bewerten und Anwenden von Sicherheitsmaßnahmen bei Experimenten und 
im Alltag.  

B4 beurteilen an Beispielen Maßnahmen und Verhaltensweisen zur Erhaltung der 
eigenen Gesundheit.  

B5 benennen und beurteilen Aspekte der Auswirkungen der Anwendung chemischer 
Erkenntnisse und Methoden in historischen und gesellschaftlichen 
Zusammenhängen an ausgewählten Beispielen.  

B6 binden chemische Sachverhalte in Problemzusammenhänge ein, entwickeln 
Lösungsstrategien und wenden diese nach Möglichkeit an.  

B7 nutzen Modelle und Modellvorstellungen zur Bearbeitung, Erklärung und 
Beurteilung chemischer Fragestellungen und Zusammenhänge. 

B8 beurteilen die Anwendbarkeit eines Modells. 
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B9 beschreiben und beurteilen an ausgewählten Beispielen die Auswirkungen 
menschlicher Eingriffe in die Umwelt.  

B10 erkennen Fragestellungen, die einen engen Bezug zu anderen Unterrichtsfächern 
aufweisen und zeigen diese Bezüge auf.  

B11 nutzen fachtypische und vernetzte Kenntnisse und Fertigkeiten, um lebenspraktisch 
bedeutsame Zusammenhänge zu erschließen.  

B12 entwickeln aktuelle, lebensweltbezogene Fragestellungen, die unter Nutzung 
fachwissenschaftlicher Erkenntnisse der Chemie beantwortet werden können.  

B13 diskutieren und bewerten gesellschaftsrelevante Aussagen aus unterschiedlichen 
Perspektiven, auch unter dem Aspekt der nachhaltigen Entwicklung.  

 

2.1.2.4. Basiskonzept Chemische Reaktion  

Bis zum Ende der Jahrgangsstufe 10 

 Die Schülerinnen und Schüler haben 
das Konzept der chemischen Reaktion 
so weit entwickelt, dass sie… 

Die Schülerinnen und Schüler haben 
das Konzept der chemischen Reaktion 
so weit differenziert, dass sie…  

ChR1 • Stoffumwandlungen beobachten und 
beschreiben. 

• chemische Reaktionen an der Bildung 
von neuen Stoffen mit neuen 
Eigenschaften erkennen, und diese von 
der Herstellung bzw. Trennung von 
Gemischen unter-scheiden. 

• chemische Reaktionen von 
Aggregatzustandsänderungen 
abgrenzen.  

• Stoff- und Energieumwandlungen als 
Veränderung in der Anordnung von 
Teilchen und als Umbau chemischer 
Bindungen erklären.  

 

ChR2 • Stoffumwandlungen herbeiführen. 

• Stoffumwandlungen in Verbindung mit 
Energieumsätzen als chemische 
Reaktion deuten.  

 

• mit Hilfe eines angemessenen 
Atommodells und Kenntnissen des 
Periodensystems erklären, welche 
Bindungen bei chemischen Reaktionen 
gelöst werden und welche ent-stehen.  

ChR3 • den Erhalt der Masse bei chemischen 
Reaktionen durch die konstante 
Atomanzahl erklären.  
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ChR4 • chemische Reaktionen als 
Umgruppierung von Atomen 
beschreiben.  

 

• Möglichkeiten der Steuerung 
chemischer Reaktionen durch Variation 
von Reaktionsbedingungen 
beschreiben.  

ChR5 • chemische Reaktionen durch 
Reaktions-schemata in Wort- und evtl. 
in Symbolformulierungen unter Angabe 
des Atomanzahlverhältnisses 
beschreiben und die Gesetzmäßigkeit 
der konstanten Atomanzahl-
verhältnisse erläutern.  

• Stoffe durch Formeln und Reaktionen 
durch Reaktionsgleichungen 
beschreiben und dabei in quantitativen 
Aussagen die Stoffmenge benutzen und 
einfache stöchiometri-sche 
Berechnungen durchführen.  

 

ChR6 • chemische Reaktionen zum Nachweis chemischer Stoffe benutzen 
(Glimmspanprobe, Knallgasprobe, Kalkwasserprobe, Wassernachweis).  

ChR7 • Verbrennungen als Reaktionen mit 
Sauerstoff (Oxidation) deuten, bei 
denen Energie freigesetzt wird. 

• Redoxreaktionen nach dem Donator- 
Akzeptor-Prinzip als Reaktionen 
deuten, bei denen Sauerstoff 
abgegeben und vom Reaktionspartner 
aufgenommen wird.  

• elektrochemische Reaktionen 
(Elektrolyse und elektrochemische 
Spannungsquellen) nach dem Donator-
Akzeptor-Prinzip als Aufnahme und 
Abgabe von Elektronen deuten, bei 
denen Energie umgesetzt wird.  

 

ChR8 • die Umkehrbarkeit chemischer Reaktionen am Beispiel der Bildung und 
Zersetzung von Wasser beschreiben.  

ChR9 • saure und alkalische Lösungen mit 
Hilfe von Indikatoren nachweisen.  

 

• Säuren als Stoffe einordnen, deren 
wässrige Lösungen Wasserstoff-Ionen 
enthalten. 

• die alkalische Reaktion von Lösungen 
auf das Vorhandensein von Hydroxid-
Ionen zurückführen. 

• den Austausch von Protonen als 
Donator-Akzeptor-Prinzip einordnen.  

ChR10 • das Verbrennungsprodukt 
Kohlenstoffdioxid identifizieren und 
dessen Verbleib in der Natur 
diskutieren.  

• einen Stoffkreislauf als eine Abfolge 
verschiedener Reaktionen deuten  

 

ChR11 • Kenntnisse über Reaktionsabläufe 
nutzen, um die Gewinnung von Stoffen 
zu erklären (z. B. 
Verhüttungsprozesse).  

• wichtige technische Umsetzungen 
chemischer Reaktionen vom Prinzip her 
erläutern (z. B. Eisenherstellung, 
Säureherstellung, Kunststoffproduktion). 
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 • Prozesse zur Bereitstellung von 
Energie erläutern.  

ChR12  • das Schema einer Veresterung 
zwischen Alkoholen und Carbonsäuren 
vereinfacht erklären.  

 

 

 

 

 

2.1.2.5. Basiskonzept Chemische Struktur der Materie  

Bis zum Ende der Jahrgangsstufe 10 

 Die Schülerinnen und Schüler haben 
das Konzept der chemischen Reaktion 
so weit entwickelt, dass sie… 

Die Schülerinnen und Schüler haben das 
Konzept der chemischen Reaktion so 
weit differenziert, dass sie…  

StM1 • zwischen Gegenstand und Stoff 
unterscheiden. 

• Ordnungsprinzipien für Stoffe 
aufgrund ihrer Eigenschaften und 
Zusammensetzung nennen, 
beschreiben und begründen: 
Reinstoffe, Gemische; Elemente (z. B. 
Metalle, Nichtmetalle), Verbindungen 
(z. B. Oxide, Salze, organische Stoffe).  

• Aufbauprinzipien des Periodensystems 
der Elemente beschreiben und als 
Ordnungs- und Klassifikationsschema 
nutzen, Haupt- und Nebengruppen 
unterscheiden.  

 

StM2 • Stoffe aufgrund ihrer Eigenschaften 
identifizieren (z. B. Farbe, Geruch, 
Löslichkeit, elektrische Leitfähigkeit, 
Schmelz- und Siedetemperatur, 
Aggregatzustände, Brennbarkeit). 

• Stoffe aufgrund ihrer 
Zusammensetzung und 
Teilchenstruktur ordnen. 

• Atome als kleinste Teilchen von 
Stoffen benennen.  

• die Vielfalt der Stoffe und ihrer 
Eigenschaften auf der Basis 
unterschiedlicher Kombinationen und 
Anordnungen von Atomen mit Hilfe von 
Bindungsmodellen erklären (z. B. 
Ionenverbindungen, anorganische 
Molekül-verbindungen, polare – unpolare 
Stoffe, Hydroxylgruppe als funktionelle 
Gruppe).  

 

StM3 • Stoffe aufgrund von 
Stoffeigenschaften (z. B. Löslichkeit, 
Dichte, Verhalten als Säure bzw. 

• Kenntnisse über Struktur und 
Stoffeigenschaften zur Trennung, 
Identifikation, Rein-darstellung 
anwenden und zur Beschreibung 
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Lauge) bezüglich ihrer Verwen-
dungsmöglichkeiten bewerten. 

• Stoffeigenschaften zur Trennung 
einfacher Stoffgemische nutzen.  

großtechnischer Produktion von Stoffen 
nutzen.  

 

StM4 • die Teilchenstruktur ausgewählter 
Stoffe/Aggregate mithilfe einfacher 
Modelle beschreiben (Wasser, 
Sauerstoff, Kohlenstoffdioxid, Metalle, 
Oxide).  

• Zusammensetzung und Strukturen 
verschiedener Stoffe mit Hilfe von 
Formelschreibweisen darstellen 
(Summen-/ Strukturformeln, Isomere).  

StM5 • die Aggregatzustandsänderungen 
unter Hinzuziehung der Anziehung von 
Teilchen deuten.  

 

• Kräfte zwischen Molekülen und Ionen 
beschreiben und erklären. 

• Kräfte zwischen Molekülen als Van-der- 
Waals-Kräfte Dipol-Dipol-
Wechselwirkungen und 
Wasserstoffbrückenbindungen 
bezeichnen.  

StM6 • einfache Atommodelle zur 
Beschreibung chemischer Reaktionen 
nutzen. 

• einfache Modelle zur Beschreibung 
von Stoffeigenschaften nutzen.  

• den Zusammenhang zwischen 
Stoffeigenschaften und 
Bindungsverhältnissen (Ionenbindung, 
Elektronenpaarbindung und Metall-
bindung) erklären.  

StM7 • Atome mithilfe eines einfachen Kern-
Hülle-Modells darstellen und Protonen, 
Neutronen als Kernbausteine 
benennen sowie die Unterschiede 
zwischen Isotopen erklären. 

• Lösevorgänge und Stoffgemische auf 
der Ebene einer einfachen 
Teilchenvorstellung beschreiben.  

• chemische Bindungen (Ionenbindung, 
Elektronenpaarbindung) mithilfe 
geeigneter Mo-delle erklären und Atome 
mithilfe eines differenzierteren Kern-
Hülle-Modells beschreiben. 

• mithilfe eines 
Elektronenpaarabstoßungs-modells die 
räumliche Struktur von Molekülen 
erklären.  

 

2.1.2.6. Basiskonzept Energie  

Bis zum Ende der Jahrgangsstufe 10 

 Die Schülerinnen und Schüler haben 
das Konzept der chemischen 
Reaktion so weit entwickelt, dass 
sie… 

Die Schülerinnen und Schüler haben 
das Konzept der chemischen Reaktion 
so weit differenziert, dass sie…  
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En1 • chemische Reaktionen energetisch 
differenziert beschreiben, z. B. mit 
Hilfe eines Energiediagramms.  

• die bei chemischen Reaktionen 
umgesetzte Energie quantitativ 
einordnen.  

 

En2 • Energie gezielt einsetzen, um den 
Übergang von Aggregatzuständen 
herbeizuführen (z. B. im 
Zusammenhang mit der Trennung 
von Stoffgemischen). 

• Siede- und Schmelzvorgänge 
energetisch beschreiben.  

 

En3 • erläutern, dass bei einer 
chemischen Reaktion immer Energie 
aufgenommen oder abgegeben wird.  

• erläutern, dass Veränderungen von 
Elektronenzuständen mit 
Energieumsätzen verbunden sind.  

En4 • energetische Erscheinungen bei exothermen chemischen Reaktionen auf die 
Umwandlung eines Teils der in Stoffen gespeicherten Energie in 
Wärmeenergie zurückführen, bei endothermen Reaktionen den umgekehrten 
Vorgang erkennen.  

En5 • konkrete Beispiele von Oxidationen 
(Reaktionen mit Sauerstoff) und 
Reduktionen als wichtige chemische 
Reaktionen benennen sowie deren 
Energiebilanz qualitativ darstellen.  

• die Umwandlung von chemischer in 
elektrische Energie und umgekehrt von 
elektrischer in chemische Energie bei 
elektrochemischen Phänomenen 
beschreiben und erklären.  

 

En6 • erläutern, dass zur Auslösung 
einiger chemischer Reaktionen 
Aktivierungsenergie nötig ist, und die 
Funktion eines Katalysators deuten.  

• den Einsatz von Katalysatoren in 
technischen oder biochemischen 
Prozessen beschreiben und 
begründen.  

En7 • das Prinzip der Gewinnung 
nutzbarer Energie durch 
Verbrennung erläutern. 

• vergleichende Betrachtungen zum 
Energieumsatz durchführen.  

• das Funktionsprinzip verschiedener 
chemischer Energiequellen mit 
angemessenen Modellen beschreiben 
und erklären (z. B. einfache Batterie, 
Brennstoffzelle). 

2.2.  Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulpro-gramms hat 
die Fachkonferenz Chemie die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze 
beschlossen. 

2.2.1. Überfachliche Grundsätze: 
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1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die 
Struktur der Lernprozesse. 
2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der 
Schülerinnen und Schüler. 
3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind lernnah gewählt. 
5.) Die Schülerinnen und Schüler erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert und fordert eine aktive Teilnahme der Lernenden. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Lernenden und bietet ihnen 
Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schülerinnen und 
Schüler. 
9.) Die Lernenden erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei 
unterstützt. 
10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Einzel-, Partner- bzw. Gruppenarbeit 
sowie Arbeit in kooperativen Lernformen. 
11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht.  
  
2.2.2. Fachliche Grundsätze: 
15.) Der Chemieunterricht ist problemorientiert und an Unterrichtsvorhaben und Kontexten 
ausgerichtet. 
16.) Der Chemieunterricht ist kognitiv aktivierend und verständnisfördernd. 
17.) Der Chemieunterricht unterstützt durch seine experimentelle Ausrichtung Lernprozesse 
bei Schülerinnen und Schülern. 
18.) Im Chemieunterricht wird durch Einsatz von Schülerexperimenten Umwelt- und 
Verantwortungsbewusstsein gefördert und eine aktive Sicherheits- und Umwelterziehung 
erreicht. 
19.) Der Chemieunterricht ist kumulativ, d.h., er knüpft an die Vorerfahrungen und das 
Vorwissen der Lernenden an und ermöglicht den Erwerb von Kompetenzen. 
20.) Der Chemieunterricht fördert vernetzendes Denken und zeigt dazu eine über die 
verschiedenen Organisationsebenen bestehende Vernetzung von chemischen Konzepten und 
Prinzipien mithilfe von Basiskonzepten auf. 
21.) Der Chemieunterricht folgt dem Prinzip der Exemplarizität und gibt den Lernenden die 
Gelegenheit, Strukturen und Gesetzmäßigkeiten möglichst anschaulich in den ausgewählten 
Problemen zu erkennen. 
22.) Der Chemieunterricht bietet nach Erarbeitungsphasen immer auch Phasen der 
Metakognition, in denen zentrale Aspekte von zu erlernenden Kompetenzen reflektiert werden.  
23.) Im Chemieunterricht wird auf eine angemessene Fachsprache geachtet. Schülerinnen 
und Schüler werden zu regelmäßiger, sorgfältiger und selbstständiger Dokumentation der 
erarbeiteten Unterrichtsinhalte angehalten.   
24.) Der Chemieunterricht ist in seinen Anforderungen und im Hinblick auf die zu erreichenden 
Kompetenzen und deren Teilziele für die Schülerinnen und Schüler transparent. 
25.) Im Chemieunterricht werden Diagnoseinstrumente zur Feststellung des jeweiligen 
Kompetenzstandes der Schülerinnen und Schüler durch die Lehrkraft, aber auch durch den 
Lernenden selbst eingesetzt.  
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26.) Der Chemieunterricht bietet immer wieder auch Phasen der Übung und des Transfers auf 
neue Aufgaben und Problemstellungen. 
27.) Der Chemieunterricht bietet die Gelegenheit zum regelmäßigen wiederholenden Üben 
sowie zu selbstständigem Aufarbeiten von Unterrichtsinhalten.    
  

2.2.3. Unterrichtsformen 

Der Chemieunterricht am Gymnasium Horkesgath soll abwechslungsreich und anschaulich 
sein, dazu wenden die Lehrer ein breites Methodenrepertoire zur Unterrichtsgestaltung an. 
Neben den fachlichen Aspekten wollen wir in unserem Unterricht auch zur Teambildung so-
wie dem bewussten und sicheren Umgang mit Gefahrstoffen beitragen.  

2.2.3.1. Das Schülerexperiment 
Das zentrale Element der naturwissenschaftlichen Erkenntnis und somit des 
Chemieunterrichts ist das Experiment. Besonders das selbstständige Experimentieren, 
eingebettet in forschend-entdecken-de Unterrichtsverfahren sorgen für eine Erweiterung der 
fachspezifischen Methoden- und Hand-lungskompetenzen. Am Gymnasium Horkesgath hat 
das intensive Experimentieren eine lange Tra-dition, die auch in der Zukunft ihren Stellenwert 
behalten wird. Dieser besondere Schwerpunkt der unterrichtlichen Arbeit stellt hohe 
Anforderungen an die Vor- und Nachbereitungstätigkeiten von Lehrkräften sowie Schülerinnen 
und Schülern. Ebenso sind Schulleitung, Schulträger und Eltern durch ihre stetige 
Unterstützung unserer Arbeit besonders wichtige Partner, die wir an unserer Seite wis-sen.  

 2.2.3.2. Kooperative Lernformen 
In den letzten Jahren haben sich – besonders aufgrund von Erkenntnissen aus der 
empirischen Unterrichtsforschung – die kooperativen Lernformen als besonders effektiv 
herausgestellt. Die Fachschaft Chemie wird die Nutzung solcher Lernumgebungen immer 
weiter ausbauen. Beispiele hierfür sind:  Gruppenpuzzle, Placemat, Stationenlernen, 
Gruppenrallye  

2.2.3.3. Instruktion 
Das entwickelnde Lehrgespräch und die strukturierte anschauliche Darstellung von 
Sachverhalten durch Lehrkräfte sind immer noch substanzielle Bestandteile des Unterrichts. 
Es bietet allen Schüler-innen und Schülern die Möglichkeit, kognitive Strukturen zu entwickeln, 
die im weiteren Schritt Kompetenz fördernd selbstständig weiter entwickelt werden können.  

2.2.3.4. Computereinsatz 
Das I-Pad bietet weit reichende Möglichkeiten des strukturierten und forschend entdeckenden 
Lernens.  Mit dem Programm „MEL Chemistry“ können Schülerinnen und Schüler interaktiv 
Experimente am I-Pad frei simulieren.  Animierte modellhafte Darstellungen schaffen ein 
tieferes Verständnis von Teilchenvorgängen.  Der Umgang mit Formeleditoren ist ein Beitrag 
zur Wissenschaftspropädeutik.  Das Internet schafft umfangreiche Möglichkeiten der 
Recherche.  Der PC ist ein Hilfsmittel für Dokumentation und Präsentation unterrichtlicher 
Ergebnisse.  

2.2.3.5. Außerschulische Lernorte 
Exkursionen und Unterrichtsgänge können den Chemieunterricht gut ergänzen und den Blick 
der Schülerinnen und Schüler auf die Naturwissenschaft Chemie erweitern. Aus diesem Grund 
sollten sie zum festen Bestandteil des Chemieunterrichts am Gymnasium Horkesgath werden.  
Wünschenswert sind Exkursionen zu folgenden Zielen:  



53 
 

• Klärwerk 
• Schülerlabor bei Currenta in Leverkusen 
 
2.2.3.6. Außerschulische Partner 
Die Fachschaft Chemie am Gymnasium Horkesgath macht es sich zur Aufgabe, nach 
außerschulischen Partnern zu suchen, die den Chemieunterricht nach außen öffnen. Dabei ist 
beispielsweise vorstell-bar, dass Partnerbetriebe einzelne Lerngruppen zu einer Führung 
durch ihren Betrieb einladen oder auch Experten in den Unterricht kommen und hier von den 
Schülerinnen und Schülern befragt werden können. Unabhängig von der Art der Kooperation 
jedoch wird der Chemieunterricht für die Schülerinnen und Schüler so interessanter, da der 
Bezug zu der „Welt außerhalb der Schulmauern“ deutlicher hervortritt.  

  

2.3. Grundsätze der Leistungsbewertung und -rückmeldung 

2.3.1.  Leistungsbewertung 

Die Fachschaft Chemie am Gymnasium Horkesgath orientiert sich mit ihren Kriterien zur 
Leistungsbewertung an den im Lehrplan ausgewiesenen Kompetenzen. Diese 
Kompetenzerwartungen und Kriterien der Leistungsbewertung müssen den Schülern und 
Schülerinnen sowie den Sorgeberechtigten im Voraus transparent gemacht werden. 
Leistungskontrollen dienen zum einen als Beurteilungsinstrument (z. B. zur Beurteilung des 
Lernfortschritts eines Lernenden), zum anderen als Diagnoseinstrument (z. B. Erkennen der 
Stärken und Defizite bei einem Schüler/ einer Schülerin oder einer Schülergruppe). Ergebnisse 
von Lernerfolgsüberprüfungen dienen aber auch den LehrerInnen, Zielsetzungen und 
Methoden ihres Unterrichts zu überprüfen und evtl. zu modifizieren (Evaluation). Damit die 
schulische Leistungsbewertung die Doppelfunktion von Diagnose (oder Beratung, Lernhilfe, 
Individuelle Förderung (s. dort!), Forderung) und Beurteilung erfüllen kann, muss gewährleistet 
sein, dass die Schüler und Schülerinnen die geforderten Fähigkeiten und Fertigkeiten auch im 
Unterricht erlernen und einüben können. Je nach favorisierter Unterrichtskonzeption können 
im Chemieunterricht andere Zielsetzungen erreicht werden. Bei der Leistungsbewertung sind 
alle prozessbezogenen und kompetenzbezogenen Kompetenzen angemessen zu 
berücksichtigen und gleichermaßen zu gewichten! Zielbereiche eines modernen 
Chemieunterrichts sind die vier Aspekte:  
- Fachliches, ausbaufähiges Wissen 
-  Personale Kompetenz 
-  Sozial- kommunikative Kompetenz 
- Methodisches Wissen.  
Die Lehrperson soll über Beobachtungen die Qualität, Quantität und Kontinuität der Beiträge 
erfassen. Diese Beiträge sollen unterschiedliche mündliche und schriftliche Formen umfassen. 
Zu den schriftlichen Formen können folgende Beiträge gezählt werden:  
- Kurze schriftliche Überprüfungen (1-2 pro Halbjahr)  
- Versuchsprotokolle erstellen  
- Schriftliche Dokumentationen/ Wandzeitung/ Lernplakate  
-Schriftliche Hausarbeiten (umfangreich)/ Ausarbeitung eines Chemiewettbewerb-Beitrags (s. 
Wettbewerbe Chemie)/ Stationsmappe  
- Hausaufgaben, Arbeitsblätter   
- Chemieheft/Portfolio (Benotung ca. einmal pro Schuljahr)  
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Mündliche Formen  
- Referat (Vortrag)/ Lernen durch Lehren (Unterricht durch MitschülerInnen)   
- Abfrage/ mündliche Prüfungen/ Kurz- Kolloquien   
- Chemietexte, Grafiken oder Diagramme analysieren und interpretieren   
- fachliche mündliche Beiträge im laufenden Unterricht  
  

Neben den schriftlichen und mündlichen Beiträgen (fachliches Wissen), fließen auch die 
personalen, sozial-kommunikativen und methodischen Kompetenzen (s.o.) ein, die im 
Folgenden unter den Aspekten pragmatisch-praktisch und sozial-affektiv zusammengefasst 
werden.  

  

Pragmatisch- praktisch  
- Verhalten beim Experimentieren (Nachbauen bzw. Entwurf eines Versuchsaufbaus, 
sachgemäßer Umgang mit Chemikalien und Geräten, korrekte Versuchsdurchführung, richtige 
Entsorgung der Stoffe, Ordnung, Sauberkeit, Übersicht, Sorgfalt, Vorsicht (Unfallverhütung))  
- Modellarbeit (Umsetzen von Ideen oder geklärtem Wissen in Struktur- bzw. 
Funktionsmodelle, Modellexperimente entwerfen und visualisieren, sachgerechter Umgang, 
Sorgfalt)  
  

Sozial- affektiv  
- Arbeit allein bzw. in Gruppen (Zielorientierung, methodisches Geschick, Zeitplan, Einbringen 
ins Team, Arbeitstempo, Handlungsstrategien anwenden, ökonomisch, eigene Ideen 
einbringen, Engagement, Leistungswille, reproduktiv, produktiv, kreativ)  
- Besondere Leistungen- durch Übernahme bestimmter Ämter (Sorgfalt, Zuverlässigkeit, 
Verantwortungsbewusstsein, Ordnung etc.)  
  

In die Note gehen alle im Zusammenhang mit dem Unterricht erbrachten Leistungen ein! 
Nähere Informationen sind im Leistungsbewertungskonzept der Fachschaft Chemie zu finden.  

  

2.3.2. Leistungsrückmeldung 

Für Präsentationen, Arbeitsprotokolle, Dokumentationen und andere Lernprodukte der 
sonstigen Mitarbeit erfolgt eine Leistungsrückmeldung, bei der inhalts- und 
darstellungsbezogene Kriterien angesprochen werden. Hier werden zentrale Stärken als auch 
Optimierungsperspektiven für jede Schülerin bzw. jeden Schüler hervorgehoben.  

Die Leistungsrückmeldungen bezogen auf die mündliche Mitarbeit erfolgen auf Nachfrage der 
Schülerinnen und Schüler außerhalb der Unterrichtszeit, spätestens aber in Form von 
mündlichem Feedback zur Schulhalbjahresmitte oder Elternsprechtagen. Auch hier erfolgt 
eine individuelle Beratung im Hinblick auf Stärken und Verbesserungsperspektiven.   

  



55 
 

2.4 Lehr- und Lernmittel 

Die eingeführte Lehrwerksreihe am Gymnasium Horkesgath für den Chemieunterricht der 
Sekundarstufe I ist „Chemie“-Reihe des C.C. Buchner-Verlags.  

Der Aufbau dieses Lehrwerks orientiert sich an den neuen Richtlinien für Chemie (NRW) und 
den dort vorgegebenen konzept- und prozessbezogenen Kompetenzen. 

Neben dem Lehrwerk werden noch Arbeitsblätter zu anderen Lehrwerken zur Verdeutlichung 
verschiedener Sachverhalte eingesetzt. Daneben spielen Filme zu verschiedenen 
Sachthemen und Computerprogramme ebenfalls eine Rolle im Chemieunterricht. 

Zunehmend wird KI in den Unterricht eingebaut. 

 

 

3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergrei-
fenden Fragen  
3.1. Zusammenarbeit mit anderen Fächern  

Aufgrund der unterschiedlichen Anforderungen, vor die Schülerinnen und Schüler durch 
verschiedene Fächer gestellt werden, hat sich die Fachgruppe vorgenommen, durch einen 
Dialog mit Kollegen der anderen Fächer zu einer Abstimmung im Hinblick auf grundlegende 
Kriterien zur Bewertung von Schülerprodukten zu gelangen. 
Durch die unterschiedliche Belegung von Fächern   können Schülerinnen und Schüler As-
pekte aus anderen Kursen mit in den Chemieunterricht einfließen lassen. Es wird Wert darauf 
gelegt, dass in bestimmten Fragestellungen die Expertise einzelner Schülerinnen und Schüler 
gesucht wird, die aus einem von ihnen belegten Fach genauere Kenntnisse mitbringen und 
den Unterricht dadurch bereichern.   

3.2. Exkursionen 

Im Rahmen der Sekundarstufe I sollen in Absprache mit der Stufenleitung nach Möglichkeit  
unterrichtsbegleitende Exkursionen durchgeführt werden. Diese sollen im Unterricht vor- bzw. 
nachbereitet werden. Die Fachkonferenz hält folgende Exkursionen für sinnvoll:    
Jg. 7: Besuch einer Kläranlage 

3.3. Fortbildungskonzept 

Die im Fach Chemie unterrichtenden Kolleginnen und Kollegen nehmen nach Möglichkeit 
regelmäßig an Fortbildungsveranstaltungen der umliegenden Universitäten oder der 
Bezirksregierungen bzw. der Kompetenzteams und des Landesinstitutes QUALIS teil. Die dort 
bereitgestellten oder entwickelten Materialien werden von den Kolleginnen und Kollegen in 
den Fachkonferenzsitzungen vorgestellt und der Chemiesammlung zum Einsatz im Unterricht 
bereitgestellt.  
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  
Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „lebendes 
Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. 
Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz (als professionelle 
Lerngemeinschaft) trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur 
Qualitätssicherung des Faches bei. 

Prozess: Der Prüfmodus erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des 
vergangenen Schuljahres in der Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige 
Konsequenzen formuliert.  
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1. Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 
1.1. Schule 

Das Gymnasium Horkesgath bildet eine von zwei Schulen des bestehenden 
Schulzentrums und ist ein Gymnasium mit flexiblem Ganztag. Es liegt am Grüngürtel 
der Stadt Krefeld mit etwa 250000 Einwohnern. Im wirtschaftlichen Leben der Stadt 
spielen kleinere verarbeitende Industriebetriebe, mit denen die Schule an geeigneten 
Stellen immer wieder kooperiert, eine bedeutende Rolle. Das Umland wird teilweise 
durch landwirtschaftliche Nutzung geprägt. In der Nähe des Gymnasiums befindet sich 
die Stadtbibliothek, so dass eine enge Zusammenarbeit bei bestimmten 
Unterrichtsvorhaben möglich ist. 

Im Schulprogramm ist als wesentliches Ziel der Schule beschrieben, die Lernenden als 
Individuen mit jeweils besonderen Fähigkeiten, Stärken und Interessen in den Blick zu 
nehmen. Es ist ein wichtiges Anliegen, durch gezielte Unterstützung des Lernens die 
Potenziale jeder Schülerin und jedes Schülers in allen Bereichen optimal zu entwickeln. 
Um dieses Ziel zu erreichen, ist eine gemeinsame Vorgehensweise aller Fächer 
erforderlich. In einem längerfristigen Entwicklungsprozess arbeitet die Schule daran, 
die Bedingungen für erfolgreiches und individuelles Lernen zu verbessern. Außerdem 
wird zurzeit ein fächerübergreifendes Konzept für Hausaufgaben und Lernzeiten 
entwickelt. Im Nachmittagsunterricht erhalten Schülerinnen und Schüler im Rahmen 
von Projekten und Arbeitsgemeinschaften erweiterte Bildungsangebote. 

1.2. Bedingungen des Unterrichts 

Der Bereich des Schulgebäudes, der vom Gymnasium benutzt wird, besitzt einen 
Chemiefachraum (R013), dessen Sitzanordnung mit 32 Plätzen sowohl 
Zentralunterricht, als auch eine Arbeit in Gruppen ermöglicht. In den Raum befindet 
sich ein fest installierter Beamer.  Medientechnisch ist der Raum mit einer 
Whiteboardtafel, PC ohne Internetzugang und einem selbstgemalten Periodensystem 
ausgestattet. Darüber hinaus stehen Gas-, Wasser- und Stromzugänge an den 
Schülertischen zur Verfügung. Desweiteren wird ein Raum zusammen mit der Biologie 
genutzt (R018), dessen Sitzanordnung mit ebenfalls 32 Plätzen Zentralunterricht 
ermöglicht. Es sind 8 Medienlifte mit Gas-, Strom- und Internetanschluss installiert, die 
eine eingeschränkte Gruppenarbeit ermöglichen. Medientechnisch ist der Raum mit 
einer Whiteboardtafel, PC ohne Internetzugang ausgestattet. Ebenfalls ist ein fest 
installierter Abzug vorhanden. 

In der Sammlung sind in gewissem Umfang Demonstrationsmodelle, Messgeräte, 
Chemikalien, Experimentiermaterialien, Elektrochemie-Kästen und 
Experimentierkästen für Experimente im Mikromaßstab sowie Modellbaukoffer 
vorhanden. Dieses Material wird auch von der zweiten, im Schulzentrum befindlichen 
Schule mitgenutzt.   Es stehen die beiden Computerräume für größere Projekte oder 
Übungen zur Verfügung. Für Rechercheaufträge kann das Selbstlernzentrum genutzt 
werden. 
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Die Lehrerbesetzung und die übrigen Rahmenbedingungen der Schule ermöglichen 
einen ordnungsgemäßen, laut Stundentafel der Schule vorgesehenen 
Chemieunterricht.  In der Oberstufe befinden sich durchschnittlich ca. 100 Schülerinnen 
und Schüler in jeder Stufe. Das Fach Chemie ist in der Einführungsphase in der Regel 
mit 2-3 Grundkursen vertreten. In der Qualifikationsphase können auf Grund der 
Schülerwahlen in der Regel ein Grundkurs und ein Leistungskurs gebildet werden.  

Die Verteilung der Wochenstundenzahlen in der Sekundarstufe I und II ist wie folgt:  

 Fachunterricht von 7-Q2 

(Anzahl der Wochenstunden) 

7 2 

8 1 

9 2 

10 2 

EF 3 

Q1 Grundkurs 

3 

Leistungskurs 

5 

Q2 Grundkurs 

3 

Leistungskurs 

5 

Die Unterrichtstaktung an der Schule folgt einem 45-Minuten-Raster, wobei angestrebt 
wird, dass der naturwissenschaftliche Unterricht möglichst in Doppelstunden stattfindet.  

In nahezu allen Unterrichtsvorhaben wird den Schülerinnen und Schülern die 
Möglichkeit gegeben, Schülerexperimente durchzuführen. Insgesamt werden 
überwiegend kooperative, die Selbstständigkeit des Lerners fördernde 
Unterrichtsformen genutzt. Hierzu eignen sich besonders Doppelstunden. 

Der Chemieunterricht soll Interesse an naturwissenschaftlichen Fragestellungen 
wecken und die Grundlage für das Lernen in Studium und Beruf in diesem Bereich 
vermitteln. Dabei werden fachlich und ethisch fundierte Kenntnisse die Voraussetzung 
für einen eigenen Standpunkt und für verantwortliches Handeln gefordert und gefördert.   

 

2. Entscheidungen zum Unterricht 
2.1. Unterrichtsvorhaben 
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Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt den 
Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. Dies 
entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen des 
Kernlehrplans bei den Lernenden auszubilden und zu entwickeln. 

Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der 
Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle Lehrerinnen 
und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der 
Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und 
Kollegen einen schnellen Überblick über die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu 
den einzelnen Jahrgangsstufen sowie den im Kernlehrplan genannten Kompetenzen, 
Inhaltsfeldern und inhaltlichen Schwerpunkten zu verschaffen. Um Klarheit für die 
Lehrkräfte herzustellen und die Übersichtlichkeit zu gewährleisten, werden in der 
Kategorie „Kompetenzen“ an dieser Stelle nur die übergeordneten 
Kompetenzerwartungen ausgewiesen, während die konkretisierten 
Kompetenzerwartungen erst auf der Ebene konkretisierter Unterrichtsvorhaben 
Berücksichtigung finden. Der teilweise ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe 
Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- oder unterschritten werden kann.  

Während der Fachkonferenzbeschluss zum „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ zur 
Gewährleistung vergleichbarer Standards sowie zur Absicherung von 
Lerngruppenübertritten und Lehrkraftwechseln für alle Mitglieder der Fachkonferenz 
Bindekraft entfalten soll, besitzt die exemplarische Ausweisung „konkretisierter 
Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.2) empfehlenden Charakter. Referendarinnen und 
Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kollegen dienen diese vor allem zur 
standardbezogenen Orientierung in der neuen Schule, aber auch zur Verdeutlichung 
von unterrichtsbezogenen fachgruppeninternen Absprachen zu didaktisch-
methodischen Zugängen, fächerübergreifenden Kooperationen, Lernmitteln und -orten 
sowie vorgesehenen Leistungsüberprüfungen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 
bis 2.4 zu entnehmen sind. Abweichungen von den vorgeschlagenen 
Vorgehensweisen bezüglich der konkretisierten Unterrichtsvorhaben sind im Rahmen 
der pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte jederzeit möglich. Sicherzustellen bleibt 
allerdings auch hier, dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben 
insgesamt alle Kompetenzen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden.  

Gerade die neuen Herausforderungen rund um die Technologie der künstlichen 
Intelligenz (im Folgenden als KI bezeichnet) und deren Beachtung im und um den 
schulischen Unterricht findet im schulinternen Lehrplan Berücksichtigung. Dies 
geschieht z.B., indem die von den SuS in Heimarbeit erstellten Texte oder 
Präsentationen entsprechend überprüft und ggf. durch kurze Nachfragen auf ihre 
Substanz geprüft werden. Dazu zählt auch besonders der Umgang mit Facharbeiten in 
der Qualifikationsphase. Dabei ist die Lehrkraft angehalten, die eigenständige 
Erstellung der schriftlichen Ergebnisse durch die SuS mittels eines kurzen 
Fachgespräches zu überprüfen.  



  

6 
 

Indem KI in den Chemie-Lehrplan integriert wird, können die SuS nicht nur ihre 
Kenntnisse in Chemie vertiefen, sondern auch wichtige Fähigkeiten im Bereich der 
Informations- und Kommunikationstechnologie entwickeln. 

 
 

 



 

 
 

Übersicht der Unterrichtsvorhaben – Tabellarische Übersicht (SiLP) 
Unterrichtsvorhaben der Einführungsphase 
Unterrichtsvorhaben der Einführungsphase (ca. 80 UStd.) 

 

Thema des 
Unterrichtsvorhabens 
und Leitfrage(n) 

Grundgedanken zum geplanten 
Unterrichtsvorhaben 

Inhaltsfelder, Inhaltliche 
Schwerpunkte 

Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen  

 

Die Schülerinnen und Schüler  

Unterrichtsvorhaben I 

 

Die Anwendungsvielfalt 
der Alkohole 

 

Kann Trinkalkohol 
gleichzeitig Gefahrstoff und 
Genussmittel sein? 

 

Alkohol(e) auch in 
Kosmetikartikeln? 

 

ca. 30 UStd. 

 

Einstiegsdiagnose zur 
Elektronenpaarbindung, 
zwischenmolekularen 
Wechselwirkungen, der Stoffklasse 
der Alkane und deren Nomenklatur 
 
Untersuchungen von Struktur-
Eigenschaftsbeziehungen des 
Ethanols 
 
Experimentelle Erarbeitung der 
Oxidationsreihe der Alkohole  
 
Erarbeitung eines Fließschemas zum 
Abbau von Ethanol im menschlichen 
Körper  
 
Bewertungsaufgabe zur Frage 
Ethanol – Genuss- oder Gefahrstoff? 
und Berechnung des 
Blutalkoholgehaltes  
 
Untersuchung von 

Inhaltsfeld Organische Stoffklassen 
 
– funktionelle Gruppen verschiedener 

Stoffklassen und ihre Nachweise: 
Hydroxygruppe, Carbonylgruppe, 
Carboxygruppe und Estergruppe  

– Eigenschaften ausgewählter 
Stoffklassen: Löslichkeit, 
Schmelztemperatur, 
Siedetemperatur,                      

– Elektronenpaarbindung: Einfach- und 
Mehrfachbindungen, 
Molekülgeometrie (EPA-Modell) 

– Konstitutionsisomerie 
– intermolekulare Wechselwirkungen  
– Oxidationsreihe der Alkanole: 

Oxidationszahlen 
– Estersynthese 
 

• ordnen organische Verbindungen 
aufgrund ihrer funktionellen Gruppen 
in Stoffklassen ein und benennen 
diese nach systematischer 
Nomenklatur (S1, S6, S11), 

• erläutern intermolekulare 
Wechselwirkungen organischer 
Verbindungen und erklären 
ausgewählte Eigenschaften sowie 
die Verwendung organischer Stoffe 
auf dieser Grundlage (S2, S13, E7), 

• erläutern das Donator-Akzeptor-
Prinzip unter Verwendung der 
Oxidationszahlen am Beispiel der 
Oxidationsreihe der Alkanole (S4, 
S12, S14, S16), 

• stellen Isomere von Alkanolen dar 
und erklären die 
Konstitutionsisomerie (S11, E7), 

• stellen auch unter Nutzung digitaler 
Werkzeuge die Molekülgeometrie 
von Kohlenstoffverbindungen dar 
und erklären die Molekülgeometrie 



 

 
 

 Struktureigenschaftsbeziehungen 
weiterer Alkohole in Kosmetikartikeln 
 
Recherche zur Funktion von 
Alkoholen in Kosmetikartikeln mit 
anschließender Bewertung 

mithilfe des EPA-Modells (E7, S13), 

• deuten die Beobachtungen von 
Experimenten zur Oxidationsreihe 
der Alkanole und weisen die 
jeweiligen Produkte nach (E2, E5, 
S14), 

• stellen Hypothesen zu 
Struktureigenschaftsbeziehungen 
einer ausgewählten Stoffklasse auf 
und untersuchen diese 
experimentell (E3, E4), 

• beurteilen die Auswirkungen der 
Aufnahme von Ethanol hinsichtlich 
oxidativer Abbauprozesse im 
menschlichen Körper unter 
Aspekten der Gesunderhaltung (B6, 
B7, E1, E11, K6), (VB B Z6) 

• beurteilen die Verwendung von 
Lösemitteln in Produkten des Alltags 
auch im Hinblick auf die Entsorgung 
aus chemischer und ökologischer 
Perspektive (B1, B7, B8, B11, B14, 
S2, S10, E11). 

Unterrichtsvorhaben II 

 

Säuren contra Kalk  

Planung und Durchführung 
qualitativer Experimente zum 
Entkalken von Gegenständen aus 
dem Haushalt mit ausgewählten 
Säuren  
  
Definition der 
Reaktionsgeschwindigkeit und deren 
quantitative Erfassung durch 
Auswertung entsprechender 
Messreihen  
 
Materialgestützte Erarbeitung der 
Funktionsweise eines Katalysators 

Inhaltsfeld Reaktionsgeschwindigkeit 
und chemisches Gleichgewicht 
 
- Reaktionskinetik: Beeinflussung der 

Reaktionsgeschwindigkeit 
- Gleichgewichtsreaktionen: Prinzip 

von Le Chatelier; 
Massenwirkungsgesetz (Kc)  

- natürlicher Stoffkreislauf 
- technisches Verfahren 
- Steuerung chemischer Reaktionen: 

Oberfläche, Konzentration, 
Temperatur und Druck 

- Katalyse 

• erklären den Einfluss eines 
Katalysators auf die 
Reaktionsgeschwindigkeit auch 
anhand grafischer Darstellungen 
(S3, S8, S9), 

• überprüfen aufgestellte Hypothesen 
zum Einfluss verschiedener 
Faktoren auf die 
Reaktionsgeschwindigkeit durch 
Untersuchungen des zeitlichen 
Ablaufs einer chemischen Reaktion 
(E3, E4, E10, S9),  

• definieren die 
Durchschnittsgeschwindigkeit 



 

 
 

 

Wie kann ein 
Wasserkocher möglichst 
schnell entkalkt werden? 

 

Wie lässt sich die 
Reaktionsgeschwindigkeit 
bestimmen und 
beeinflussen? 

 

ca. 14 UStd. 

 

und Betrachtung unterschiedlicher 
Anwendungsbereiche in Industrie und 
Alltag 

 chemischer Reaktionen und 
ermitteln diese grafisch aus 
experimentellen Daten (E5, K7, K9), 

• stellen den zeitlichen Ablauf 
chemischer Reaktionen auf 
molekularer Ebene mithilfe der 
Stoßtheorie auch unter Nutzung 
digitaler Werkzeuge dar und deuten 
die Ergebnisse (E6, E7, E8, K11). 
(MKR 1.2)  

Unterrichtsvorhaben III 

 

Aroma- und Zusatzstoffe 
in Lebensmitteln 

 

Fußnoten in der Speisekarte – 
Was verbirgt sich hinter 
den sogenannten E-
Nummern?  
 

Fruchtiger Duft im 
Industriegebiet – Wenn 
mehr Frucht benötigt wird 
als angebaut werden kann 
ca. 16 UStd. 

Materialgestützte Erarbeitung der 
Stoffklasse der Carbonsäuren 
hinsichtlich ihres Einsatzes als 
Lebensmittelzusatzstoff und 
experimentelle Untersuchung der 
konservierenden Wirkung 
ausgewählter Carbonsäuren 
 
Experimentelle Herstellung eines 
Fruchtaromas und Auswertung des 
Versuches mit Blick auf die 
Erarbeitung und Einführung der 
Stoffklasse der Ester und ihrer 
Nomenklatur sowie des chemischen 
Gleichgewichts  
 
Veranschaulichung des chemischen 
Gleichgewichts durch ausgewählte 
Modellexperimente 
 

Inhaltsfeld Organische Stoffklassen 
 

- funktionelle Gruppen verschiedener 
Stoffklassen und ihre Nachweise: 
Hydroxygruppe, Carbonylgruppe, 
Carboxylgruppe und Estergruppe  

- Eigenschaften ausgewählter 
Stoffklassen: Löslichkeit, 
Schmelztemperatur, 
Siedetemperatur,   

- Elektronenpaarbindung: Einfach- und 
Mehrfachbindungen, 
Molekülgeometrie (EPA-Modell) 

- Konstitutionsisomerie 
- intermolekulare Wechselwirkungen  
- Oxidationsreihe der Alkanole: 

Oxidationszahlen 
- Estersynthese 

 

• ordnen organische Verbindungen 
aufgrund ihrer funktionellen Gruppen 
in Stoffklassen ein und benennen 
diese nach systematischer 
Nomenklatur (S1, S6, S11), 

• erläutern intermolekulare 
Wechselwirkungen organischer 
Verbindungen und erklären 
ausgewählte Eigenschaften sowie 
die Verwendung organischer Stoffe 
auf dieser Grundlage (S2, S13, E7), 

• führen Estersynthesen durch und 
leiten aus Stoffeigenschaften der 
erhaltenen Produkte Hypothesen 
zum strukturellen Aufbau der 
Estergruppe ab (E3, E5), 

• diskutieren den Einsatz von 
Konservierungs- und Aromastoffen 
in der Lebensmittelindustrie aus 



 

 
 

 Diskussion um die Ausbeute nach 
Herleitung und Einführung des 
Massenwirkungsgesetzes 
 
Erstellung eines informierenden 
Blogeintrages, der über natürliche, 
naturidentische und synthetische 
Aromastoffe aufklärt 
 
Bewertung des Einsatzes von 
Konservierungs- und Aromastoffen in 
der Lebensmittelindustrie 
 

Inhaltsfeld Reaktionsgeschwindigkeit 
und chemisches Gleichgewicht 

 
- Reaktionskinetik: Beeinflussung der 

Reaktionsgeschwindigkeit 
- Gleichgewichtsreaktionen: Prinzip 

von Le Chatelier; 
Massenwirkungsgesetz (Kc)  

- natürlicher Stoffkreislauf 
– technisches Verfahren 

- Steuerung chemischer Reaktionen: 
Oberfläche, Konzentration, 
Temperatur und 
Druck 

- Katalyse 
 

gesundheitlicher und ökonomischer 
Perspektive und leiten 
entsprechende Handlungsoptionen 
zu deren Konsum ab (B5, B9, B10, 
K5, K8, K13), (VB B Z3) 

• beschreiben die Merkmale eines 
chemischen Gleichgewichtes 
anhand ausgewählter Reaktionen 
(S7, S15, K10), 

• bestimmen rechnerisch 
Gleichgewichtslagen ausgewählter 
Reaktionen mithilfe des 
Massenwirkungsgesetzes und 
interpretieren diese (S7, S8, S17), 

• simulieren den chemischen 
Gleichgewichtszustand als 
dynamisches Gleichgewicht auch 
unter Nutzung digitaler Werkzeuge 
(E6, E9, S15, K10). (MKR 1.2) 



 

 
 

Unterrichtsvorhaben IV: 

 

Kohlenstoffkreislauf und 
Klima  

 

Welche Auswirkungen hat ein 
Anstieg der Emission an 
Kohlenstoffdioxid auf die 
Versauerung der Meere? 

 
Welchen Beitrag kann die 

chemische Industrie durch 
die Produktion eines 
synthetischen Kraftstoffes 
zur Bewältigung der 
Klimakrise leisten? 
ca. 20 UStd. 

 

 

Materialgestützte Erarbeitung des 
natürlichen Kohlenstoffkreislaufes  
 
Fokussierung auf anthropogene 
Einflüsse hinsichtlich zusätzlicher 
Kohlenstoffdioxidemissionen  
 
Exemplarische Vertiefung durch 
experimentelle Erarbeitung des 
Kohlensäure-Kohlenstoffdioxid-
Gleichgewichtes und Erarbeitung des 
Prinzips von Le Chatelier  
 
Beurteilen die Folgen des 
menschlichen Eingriffs in natürliche 
Stoffkreisläufe 
 
Materialgestützte Erarbeitung der 
Methanolsynthese im Rahmen der 
Diskussion um alternative Antriebe in 
der Binnenschifffahrt 
 
 

Inhaltsfeld Reaktionsgeschwindigkeit 
und chemisches Gleichgewicht 

 
- Reaktionskinetik: Beeinflussung der 

Reaktionsgeschwindigkeit 
- Gleichgewichtsreaktionen: Prinzip 

von Le Chatelier; 
Massenwirkungsgesetz (Kc)  

- natürlicher Stoffkreislauf 
- technisches Verfahren 
- Steuerung chemischer Reaktionen: 

Oberfläche, Konzentration, 
Temperatur und Druck 

- Katalyse 
 

• erklären den Einfluss eines 
Katalysators auf die 
Reaktionsgeschwindigkeit auch 
anhand grafischer Darstellungen 
(S3, S8, S9), 

• beschreiben die Merkmale eines 
chemischen Gleichgewichtes 
anhand ausgewählter Reaktionen 
(S7, S15, K10), 

• erklären anhand ausgewählter 
Reaktionen die Beeinflussung des 
chemischen Gleichgewichts nach 
dem Prinzip von Le Chatelier auch 
im Zusammenhang mit einem 
technischen Verfahren (S8, S15, 
K10),  

• beurteilen den ökologischen wie 
ökonomischen Nutzen und die 
Grenzen der Beeinflussbarkeit 
chemischer Gleichgewichtslagen in 
einem technischen Verfahren (B3, 
B10, B12, E12), 

• analysieren und beurteilen im 
Zusammenhang mit der jeweiligen 
Intention der Urheberschaft 
verschiedene Quellen und 
Darstellungsformen zu den Folgen 
anthropogener Einflüsse in einem 
natürlichen Stoffkreislauf (B2, B4, 
S5, K1, K2, K3, K4, K12), (MKR 2.3, 
5.2) 

• bewerten die Folgen eines Eingriffs 
in einen Stoffkreislauf mit Blick auf 
Gleichgewichtsprozesse in aktuell-
gesellschaftlichen 
Zusammenhängen (B12, B13, B14, 
S5, E12, K13). (VB D Z3) 

 



 

 
 

 

 

Unterrichtsvorhaben der Qualifikationsphase 

 Für den Grundkurs: 
 

Unterrichtsvorhaben der Qualifikationsphase I – Grundkurs (ca. 90 UStd.) 

 

Thema des 
Unterrichtsvorhabens 
und Leitfrage(n) 

Grundgedanken zum geplanten 
Unterrichtsvorhaben 

Inhaltsfelder, Inhaltliche 
Schwerpunkte 

Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen  

 

Die Schülerinnen und Schüler  

Unterrichtsvorhaben I 

 

Saure und basische 
Reiniger im Haushalt 

 

Welche Wirkung haben 
Säuren und Basen in 
sauren und basischen 
Reinigern? 

 

Wie lässt sich die 
unterschiedliche 

 

Materialgestützte Erarbeitung und 
experimentelle Untersuchung der 
Eigenschaften von ausgewählten 
sauren, alkalischen und neutralen 
Reinigern zur Wiederholung bzw. 
Einführung des Säure-Base-
Konzepts nach Brønsted, der pH-
Wert-Skala einschließlich pH-Wert-
Berechnungen von starken Säuren 
und Basen 

 

Vergleich der Reaktion von Kalk mit 
Essigreiniger und Urinsteinlöser auf 
Salzsäurebasis zur Wiederholung 

Inhaltsfeld Säuren, Basen und 
analytische Verfahren 
 
- Protolysereaktionen: Säure-Base-

Konzept nach Brønsted, Säure-
/Base-Konstanten (KS, pKS, KB, 
pKB), Reaktionsgeschwindigkeit, 
chemisches Gleichgewicht, 
Massenwirkungsgesetz (Kc), pH-
Wert-Berechnungen wässriger 
Lösungen von starken Säuren und 
starken Basen 

- analytische Verfahren: 
Nachweisreaktionen 
(Fällungsreaktion, Farbreaktion, 
Gasentwicklung), Nachweise von 
Ionen, Säure-Base-Titrationen von 
starken Säuren und starken Basen 
(mit Umschlagspunkt) 

• klassifizieren die auch in 
Alltagsprodukten identifizierten 
Säuren und Basen mithilfe des 
Säure-Base-Konzepts von Brønsted 
und erläutern ihr Reaktionsverhalten 
unter Berücksichtigung von 
Protolysegleichungen (S1, S6, S7, 
S16, K6), (VB B Z6) 

• erklären die unterschiedlichen 
Reaktionsgeschwindigkeiten von 
starken und schwachen Säuren mit 
unedlen Metallen oder Salzen 
anhand der Protolysereaktionen 
(S3, S7, S16), 

• interpretieren die 
Gleichgewichtslage von 
Protolysereaktionen mithilfe des 
Massenwirkungsgesetzes und die 
daraus resultierenden Säure-/Base-



 

 
 

Reaktionsgeschwindigkeit 
der Reaktionen Essigsäure 
mit Kalk und Salzsäure mit 
Kalk erklären? 

 

Wie lässt sich die Säure- 
bzw. Basenkonzentration 
bestimmen? 

 

Wie lassen sich saure und 
alkalische Lösungen 
entsorgen? 

 

ca. 32 UStd.  

 

des chemischen Gleichgewichts und 
Ableitung des pKs-Werts von 
schwachen Säuren 

 

Praktikum zur 
Konzentrationsbestimmung der 
Säuren- und Basenkonzentration in 
verschiedenen Reinigern 
(Essigreiniger, Urinsteinlöser, 
Abflussreiniger) mittels Säure-Base-
Titration mit Umschlagspunkt 

 

Erarbeitung von Praxistipps für die 
sichere Nutzung von Reinigern im 
Haushalt zur Beurteilung von sauren 
und basischen Reinigern hinsichtlich 
ihrer Wirksamkeit und ihres 
Gefahrenpotentials  

 

Experimentelle Untersuchung von 
Möglichkeiten zur Entsorgung von 
sauren und alkalischen Lösungen  

 

Materialgestützte Erarbeitung des 
Enthalpiebegriffs am Beispiel der 
Neutralisationsenthalpie im Kontext 

- energetische Aspekte: Erster 
Hauptsatz der Thermodynamik, 
Neutralisationsenthalpie, Kalorimetrie 

- Ionengitter, Ionenbindung 
 

Konstanten (S2, S7), 
• berechnen pH-Werte wässriger 

Lösungen von Säuren und Basen 
bei vollständiger Protolyse (S17), 

• definieren den Begriff der 
Reaktionsenthalpie und grenzen 
diesen von der inneren Energie ab 
(S3), 

• erklären im Zusammenhang mit der 
Neutralisationsreaktion den ersten 
Hauptsatz der Thermodynamik 
(Prinzip der Energieerhaltung) (S3, 
S10), 

• erläutern die Neutralisationsreaktion 
unter Berücksichtigung der 
Neutralisationsenthalpie (S3, S12), 

• planen hypothesengeleitet 
Experimente zur 
Konzentrationsbestimmung von 
Säuren und Basen auch in 
Alltagsprodukten (E1, E2, E3, E4), 

• führen das Verfahren einer Säure-
Base-Titration mit 
Endpunktbestimmung mittels 
Indikator am Beispiel starker Säuren 
und Basen durch und werten die 
Ergebnisse auch unter 
Berücksichtigung einer 
Fehleranalyse aus (E5, E10, K10),  

• bestimmen die Reaktionsenthalpie 
der Neutralisationsreaktion von 
starken Säuren mit starken Basen 
kalorimetrisch und vergleichen das 
Ergebnis mit Literaturdaten (E5, K1), 
(MKR 2.1, 2.2) 

• beurteilen den Einsatz, die 
Wirksamkeit und das 
Gefahrenpotenzial von Säuren, 



 

 
 

der fachgerechten Entsorgung von 
sauren und alkalischen Lösungen 

 

Basen und Salzen als Inhaltsstoffe 
in Alltagsprodukten und leiten 
daraus begründet 
Handlungsoptionen ab (B8, B11, 
K8), (VB B Z3, Z6) 

• bewerten die Qualität von Produkten 
des Alltags oder Umweltparameter 
auf der Grundlage von qualitativen 
und quantitativen 
Analyseergebnissen und beurteilen 
die Daten hinsichtlich ihrer 
Aussagekraft (B3, B8, K8). (VB B 
Z3) 

Unterrichtsvorhaben II 

 

Salze – hilfreich und 
lebensnotwendig! 

 

Welche Stoffeigenschaften 
sind verantwortlich für die 
vielfältige Nutzung 
verschiedener Salze? 

 

Lässt sich die 
Lösungswärme von Salzen 
sinnvoll nutzen? 

 

 

ca. 12 – 14 UStd. 

Einstiegsdiagnose zur Ionenbindung  
 
Praktikum zu den Eigenschaften von 
Salzen und zu ausgewählten 
Nachweisreaktionen der 
verschiedenen Ionen in den Salzen 
 
Recherche zur Verwendung, 
Wirksamkeit und möglichen Gefahren 
verschiedener ausgewählter Salze in 
Alltagsbezügen einschließlich einer 
kritischen Reflexion 
 
Materialgestützte Untersuchung der 
Lösungswärme verschiedener Salze 
zur Beurteilung der Eignung für den 
Einsatz in selbsterhitzenden und 
kühlenden Verpackungen 
 
Bewertungsaufgabe zur Nutzung von 
selbsterhitzenden Verpackungen 
 

Inhaltsfeld Säuren, Basen und 
analytische Verfahren 
 
- Protolysereaktionen: Säure-Base-

Konzept nach Brønsted, Säure-
/Base-Konstanten (KS, pKS, KB, 
pKB), Reaktionsgeschwindigkeit, 
chemisches Gleichgewicht, 
Massenwirkungsgesetz (Kc), pH-
Wert-Berechnungen wässriger 
Lösungen von starken Säuren und 
starken Basen 

- analytische Verfahren: 
Nachweisreaktionen 
(Fällungsreaktion, Farbreaktion, 
Gasentwicklung), Nachweise von 
Ionen, Säure-Base-Titrationen von 
starken Säuren und starken Basen 
(mit Umschlagspunkt) 

- energetische Aspekte: Erster 
Hauptsatz der Thermodynamik, 
Neutralisationsenthalpie, Kalorimetrie 

- Ionengitter, Ionenbindung 

• deuten endotherme und exotherme 
Lösungsvorgänge bei Salzen unter 
Berücksichtigung der Gitter- und 
Solvatationsenergie (S12, K8),	

• weisen ausgewählte Ionensorten 
(Halogenid-Ionen, Ammonium-
Ionen, Carbonat-Ionen) salzartiger 
Verbindungen qualitativ nach (E5), 

• beurteilen den Einsatz, die 
Wirksamkeit und das 
Gefahrenpotenzial von Säuren, 
Basen und Salzen als Inhaltsstoffe 
in Alltagsprodukten und leiten 
daraus begründet 
Handlungsoptionen ab (B8, B11, 
K8), (VB B Z3, Z6) 

• bewerten die Qualität von Produkten 
des Alltags oder Umweltparameter 
auf der Grundlage von qualitativen 
und quantitativen 
Analyseergebnissen und beurteilen 
die Daten hinsichtlich ihrer 
Aussagekraft (B3, B8, K8). (VB B 
Z3)	



 

 
 

 

Unterrichtsvorhaben III 

 

Mobile Energieträger im 
Vergleich 

 

Wie unterscheiden sich die 
Spannungen verschiedener 
Redoxsysteme? 

 

Wie sind Batterien und 
Akkumulatoren aufgebaut? 

 

Welcher Akkumulator ist für 
den Ausgleich von 
Spannungsschwankungen 
bei regenerativen Energien 
geeignet? 

  

ca. 18 UStd.  

 

Analyse der Bestandteile von 
Batterien anhand von 
Anschauungsobjekten; Diagnose 
bekannter Inhalte aus der SI 
 
Experimente zu Reaktionen von 
verschiedenen Metallen und 
Salzlösungen (Redoxreaktionen als 
Elektronenübertragungsreaktionen, 
Wiederholung der Ionenbindung, 
Erarbeitung der Metallbindung) 
Aufbau einer galvanischen Zelle 
(Daniell-Element): Messung von 
Spannung und Stromfluss 
(elektrochemische Doppelschicht) 
 
virtuelles Messen von weiteren 
galvanischen Zellen, Berechnung der 
Zellspannung bei 
Standardbedingungen (Bildung von 
Hypothesen zur Spannungsreihe, 
Einführung der Spannungsreihe) 
 
Hypothesenentwicklung zum Ablauf 
von Redoxreaktionen und 
experimentelle Überprüfung  
 
Modellexperiment einer Zink-Luft-
Zelle, Laden und Entladen eines 
Zink-Luft-Akkus  
(Vergleich galvanische Zelle – 
Elektrolyse) 
 
Lernzirkel zu Batterie- und Akkutypen  
 
Lernaufgabe: Bedeutung von 

Inhaltsfeld Elektrochemische 
Prozesse und Energetik 
 
- Redoxreaktionen als 

Elektronenübertragungsreaktionen 
- Galvanische Zellen: Metallbindung 

(Metallgitter, Elektronengasmodell), 
Ionenbindung, elektrochemische 
Spannungsreihe, elektrochemische 
Spannungsquellen, Berechnung der 
Zellspannung 

- Elektrolyse 
- alternative Energieträger 
- Korrosion: Sauerstoff- und 

Säurekorrosion, Korrosionsschutz 
- energetische Aspekte: Erster 

Hauptsatz der Thermodynamik, 
Standardreaktionsenthalpien, Satz 
von Hess, heterogene Katalyse 

 

• erläutern Redoxreaktionen als dy-
namische Gleichgewichtsreaktionen 
unter Berücksichtigung des Donator-
Akzeptor-Konzepts (S7, S12, K7), 

• nennen die metallische Bindung und 
die Beweglichkeit hydratisierter 
Ionen als Voraussetzungen für 
einen geschlossenen Stromkreislauf 
der galvanischen Zelle und der 
Elektrolyse (S12, S15, K10), 

• erläutern den Aufbau und die Funk-
tionsweise einer galvanischen Zelle 
hinsichtlich der chemischen Prozes-
se auch mit digitalen Werkzeugen 
und berechnen die jeweilige Zell-
spannung (S3, S17, E6, K11), (MKR 
1.2) 

• erläutern den Aufbau und die Funk-
tion ausgewählter elektrochemischer 
Spannungsquellen aus Alltag und 
Technik (Batterie, Akkumulator, 
Brennstoffzelle) unter 
Berücksichtigung der Teilreaktionen 
und möglicher Zellspannungen 
(S10, S12, K9), 

• erläutern die Reaktionen einer Elek-
trolyse auf stofflicher und energeti-
scher Ebene als Umkehr der Reak-
tionen eines galvanischen Elements 
(S7, S12, K8), 

• interpretieren energetische Erschei-
nungen bei Redoxreaktionen als 
Umwandlung eines Teils der in 
Stoffen gespeicherten Energie in 
Wärme und Arbeit (S3, E11), 

• entwickeln Hypothesen zum 



 

 
 

Akkumulatoren für den Ausgleich von 
Spannungsschwankungen bei der 
Nutzung regenerativen Stromquellen 
 

Auftreten von Redoxreaktionen 
zwischen Metallatomen und -ionen 
und überprüfen diese experimentell 
(E3, E4, E5, E10), 

• ermitteln Messdaten ausgewählter 
galvanischer Zellen zur Einordnung 
in die elektrochemische Spannungs-
reihe (E6, E8), 

• diskutieren Möglichkeiten und 
Grenzen bei der Umwandlung, 
Speicherung und Nutzung 
elektrischer Energie auf Grundlage 
der relevanten chemischen und 
thermodynamischen Aspekte im 
Hinblick auf nachhaltiges Handeln 
(B3, B10, B13, E12, K8), (VB D Z1, 
Z3) 

Unterrichtsvorhaben IV 

 

Wasserstoff – Brennstoff 
der Zukunft? 

 

Wie viel Energie wird bei 
der Verbrennungsreaktion 

Entwicklung von Kriterien zum 
Autokauf in Bezug auf verschiedene 
Treibstoffe (Wasserstoff, Erdgas, 
Autogas, Benzin und Diesel) 
 
Untersuchen der 
Verbrennungsreaktionen von Erdgas, 
Autogas, Wasserstoff, Benzin 
(Heptan) und Diesel (Heizöl): 
Nachweisreaktion der 
Verbrennungsprodukte, Aufstellen 
der Redoxreaktionen, energetische 
Betrachtung der Redoxreaktionen 
(Grundlagen der chemischen 
Energetik), Ermittlung der 
Reaktionsenthalpie, Berechnung der 
Verbrennungsenthalpie 
 
Wasserstoff als Autoantrieb: 
Verbrennungsreaktion in der 
Brennstoffzelle (Erarbeitung der 
heterogenen Katalyse); Aufbau der 

Inhaltsfeld Elektrochemische 
Prozesse und Energetik 
 
- Redoxreaktionen als 

Elektronenübertragungsreaktionen 
- Galvanische Zellen: Metallbindung 

(Metallgitter, Elektronengasmodell), 
Ionenbindung, elektrochemische 
Spannungsreihe, elektrochemische 
Spannungsquellen, Berechnung der 
Zellspannung 

- Elektrolyse 
- alternative Energieträger 
- Korrosion: Sauerstoff- und 

Säurekorrosion, Korrosionsschutz 
- energetische Aspekte: Erster 

Hauptsatz der Thermodynamik, 
Standardreaktionsenthalpien, Satz 
von Hess, heterogene Katalyse 

 

• erläutern den Aufbau und die Funk-
tion ausgewählter elektrochemischer 
Spannungsquellen aus Alltag und 
Technik (Batterie, Akkumulator, 
Brennstoffzelle) unter Berücksich-
tigung der Teilreaktionen und mög-
licher Zellspannungen (S10, S12, 
K9), 

• erklären am Beispiel einer Brenn-
stoffzelle die Funktion der hetero-
genen Katalyse unter Verwendung 
geeigneter Medien (S8, S12, K11), 
(MKR 1.2) 

• erläutern die Reaktionen einer 
Elektrolyse auf stofflicher und 
energetischer Ebene als Umkehr 
der Reaktionen eines galvanischen 
Elements (S7, S12, K8), 

• interpretieren energetische 
Erscheinungen bei Redoxreaktionen 
als Umwandlung eines Teils der in 



 

 
 

verschiedener 
Energieträger freigesetzt? 

 

 

Wie funktioniert die 
Wasserstoffverbrennung in 
der Brennstoffzelle? 

 

Welche Vor- und Nachteile 
hat die Verwendung der 
verschiedenen 
Energieträger? 

 

 

ca. 19 UStd. 

 

PEM-Brennstoffzelle 
 
Schülerversuch: Bestimmung des 
energetischen Wirkungsgrads der 
PEM-Brennstoffzelle 
 
Versuch: Elektrolyse von Wasser zur 
Gewinnung von Wasserstoff 
(energetische und stoffliche 
Betrachtung) 
 
Podiumsdiskussion zum Einsatz der 
verschiedenen Energieträger im Auto 
mit Blick auf eine 
ressourcenschonende 
Treibhausgasneutralität mit 
festgelegten Positionen / Verfassen 
eines Beratungstextes (Blogeintrag) 
für den Autokauf mit Blick auf eine 
ressourcenschonende 
Treibhausgasneutralität (Berechnung 
zu verschiedenen Antriebstechniken, 
z. B. des Energiewirkungsgrads auch 
unter Einbeziehung des 
Elektroantriebs aus UV III) 

 

Stoffen gespeicherten Energie in 
Wärme und Arbeit (S3, E11), 

• ermitteln auch rechnerisch die 
Standardreaktionsenthalpien 
ausgewählter Redoxreaktionen 
unter Anwendung des Satzes von 
Hess (E4, E7, S17, K2), 

• bewerten die Verbrennung fossiler 
Energieträger und elektrochemische 
Energiewandler hinsichtlich Effizienz 
und Nachhaltigkeit auch mithilfe von 
recherchierten thermodynamischen 
Daten (B2, B4, E8, K3, K12), (VB D 
Z1, Z3) 



 

 
 

Unterrichtsvorhaben V 

 

Korrosion von Metallen 

 

Wie kann man Metalle vor 
Korrosion schützen? 

 

 

ca. 8 UStd. 

 

Erarbeitung einer Mindmap von 
Korrosionsfolgen anhand von 
Abbildungen, Materialproben, 
Informationen zu den Kosten und 
ökologischen Folgen 
 
Experimentelle Untersuchungen zur 
Säure- und Sauerstoffkorrosion, 
Bildung eines Lokalelements, 
Opferanode 
 
Experimente zu 
Korrosionsschutzmaßnahmen 
entwickeln und experimentell 
überprüfen 
 
Diskussion der Nachhaltigkeit 
verschiedener 
Korrosionsschutzmaßnahmen 

Inhaltsfeld Elektrochemische 
Prozesse und Energetik 
 
- Redoxreaktionen als 

Elektronenübertragungsreaktionen 
- Galvanische Zellen: Metallbindung 

(Metallgitter, Elektronengasmodell), 
Ionenbindung, elektrochemische 
Spannungsreihe, elektrochemische 
Spannungsquellen, Berechnung der 
Zellspannung 

- Elektrolyse 
- alternative Energieträger 
- Korrosion: Sauerstoff- und 

Säurekorrosion, Korrosionsschutz 
- energetische Aspekte: Erster 

Hauptsatz der Thermodynamik, 
Standardreaktionsenthalpien, Satz 
von Hess, heterogene Katalyse 

• erläutern die Reaktionen einer 
Elektrolyse auf stofflicher und 
energetischer Ebene als Umkehr der 
Reaktionen eines galvanischen 
Elements (S7, S12, K8), 

• erläutern die Bildung eines 
Lokalelements bei 
Korrosionsvorgängen auch mithilfe 
von Reaktionsgleichungen (S3, S16, 
E1), 

• entwickeln eigenständig 
ausgewählte Experimente zum 
Korrosionsschutz (Galvanik, 
Opferanode) und führen sie durch 
(E1, E4, E5), (VB D Z3) 

• beurteilen Folgen von 
Korrosionsvorgängen und adäquate 
Korrosionsschutzmaßnahmen unter 
ökologischen und ökonomischen 
Aspekten (B12, B14, E1). (VB D Z3) 

  



 

 
 

Unterrichtsvorhaben der Qualifikationsphase II – Grundkurs (ca. 70 UStd.) 

 

Thema des 
Unterrichtsvorhabens 
und Leitfrage(n) 

Grundgedanken zum geplanten 
Unterrichtsvorhaben 

Inhaltsfelder, Inhaltliche 
Schwerpunkte 

Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen  

 

Die Schülerinnen und Schüler  

Unterrichtsvorhaben VI 

 

Vom Erdöl zur Plastiktüte 

 

Wie lässt sich Polyethylen 
aus Erdöl herstellen? 

 

Wie werden Polyethylen-
Abfälle entsorgt? 

 

ca. 30 UStd.  

 

Einstiegsdiagnose zu den 
organischen Stoffklassen 
(funktionelle Gruppen, Nomenklatur, 
Isomerie, Struktur-
Eigenschaftsbeziehungen) 

 

Brainstorming zu Produkten, die aus 
Erdöl hergestellt werden, 
Fokussierung auf Herstellung von 
Plastiktüten (PE-Verpackungen) 

 

Materialgestützte Erarbeitung des 
Crackprozesses zur Herstellung von 

Inhaltsfeld Reaktionswege der 
organischen Chemie 
 
- funktionelle Gruppen verschiedener 

Stoffklassen und ihre Nachweise: 
Hydroxygruppe, Carbonylgruppe, 
Carboxygruppe, Estergruppe, 
Aminogruppe 

- Alkene, Alkine, Halogenalkane 
- Elektronenpaarbindung: Einfach- 

und Mehrfachbindungen, 
Oxidationszahlen, Molekülgeometrie 
(EPA-Modell) 

- Konstitutionsisomerie und 
Stereoisomerie (cis-trans-Isomerie) 

- inter- und intramolekulare 
Wechselwirkungen 

- Naturstoffe: Fette 
- Reaktionsmechanismen: 

Radikalische Substitution, 
elektrophile Addition 

- Estersynthese: Homogene Katalyse, 
Prinzip von Le Chatelier  

 
Inhaltsfeld Moderne Werkstoffe 
 

• stellen den Aufbau von Vertretern 
der Stoffklassen der Alkane, 
Halogenalkane, Alkene, Alkine, 
Alkanole, Alkanale, Alkanone, 
Carbonsäuren, Ester und Amine 
auch mit digitalen Werkzeugen dar 
und berücksichtigen dabei auch 
ausgewählte Isomere (S1, E7, K11),  

• erklären Stoffeigenschaften und 
Reaktionsverhalten mit dem Einfluss 
der jeweiligen funktionellen Gruppen 
unter Berücksichtigung von inter- 
und intramolekularen 
Wechselwirkungen (S2, S13),  

• erläutern die 
Reaktionsmechanismen der 
radikalischen Substitutions- und 
elektrophilen Additionsreaktion unter 
Berücksichtigung der spezifischen 
Reaktionsbedingungen auch mit 
digitalen Werkzeugen (S8, S9, S14, 
E9, K11), 

• schließen mithilfe von spezifischen 
Nachweisen der Reaktionsprodukte 
(Doppelbindung zwischen 
Kohlenstoff-Atomen, Carbonyl- und 
Carboxy-Gruppe) auf den 
Reaktionsverlauf und bestimmen 



 

 
 

Ethen (Alkenen) als Ausgangsstoff für 
die Herstellung von Polyethylen 

 

Unterscheidung der gesättigten 
Edukte und ungesättigten Produkte 
mit Bromwasser 

 

Erarbeitung der 
Reaktionsmechanismen „radikalische 
Substitution“ und „elektrophile 
Addition“  
 
Materialgestützte Vertiefung der 
Nomenklaturregeln für Alkane, 
Alkene,  
Alkine und Halogenalkane 
einschließlich ihrer Isomere 
 
Materialgestützte Erarbeitung der 
Synthese des Polyethylens durch die 
radikalische Polymerisation 
 

Gruppenpuzzle zur Entsorgung von 
PE-Abfällen (Deponierung, 
thermisches Recycling, rohstoffliches 
Recycling) mit anschließender 
Bewertung der verschiedenen 
Verfahren 

 

Abschließende Zusammenfassung: 

- Kunststoffe: Struktur und 
Eigenschaften, Kunststoffklassen 
(Thermoplaste, Duroplaste, 
Elastomere) 

- Kunststoffsynthese: Verknüpfung 
von Monomeren zu Makromolekülen, 
Polymerisation 

- Rohstoffgewinnung und -
verarbeitung 

- Recycling: Kunststoffverwertung 
 

den Reaktionstyp (E5, E7, S4, K10),  
• recherchieren und bewerten Nutzen 

und Risiken ausgewählter Produkte 
der organischen Chemie unter 
vorgegebenen Fragestellungen (B1, 
B11, K2, K4),  

• erläutern die Verknüpfung von 
Monomermolekülen zu 
Makromolekülen mithilfe von 
Reaktionsgleichungen an einem 
Beispiel (S4, S12, S16), 

• beschreiben den Weg eines 
Anwendungsproduktes von der 
Rohstoffgewinnung über die 
Produktion bis zur Verwertung (S5, 
S10, K1, K2), 

• bewerten stoffliche und 
energetische Verfahren der 
Kunststoffverwertung unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Nachhaltigkeitsziele (B6, B13, S3, 
K5, K8). 



 

 
 

Erstellung eines Schaubildes oder 
Fließdiagramms über den Weg einer 
PE-Verpackung (Plastiktüte) von der 
Herstellung aus Erdöl bis hin zur 
möglichen Verwertung 

 
Anlegen einer tabellarischen 
Übersicht über die bisher erarbeiteten 
organischen Stoffklassen 
einschließlich entsprechender  
Nachweisreaktionen (mit dem Ziel 
einer fortlaufenden Ergänzung) 

 

Unterrichtsvorhaben VII 

 

Kunststoffe – Werkstoffe 
für viele 
Anwendungsprodukte  

 

Welche besonderen 
Eigenschaften haben 
Kunststoffe? 

 

Wie lassen sich Kunststoff 
mit gewünschten 
Eigenschaften herstellen? 

 

Anknüpfen an das vorangegangene 
Unterrichtsvorhaben anhand einer 
Recherche zu weiteren Kunststoffen 
für Verpackungsmaterialien 
(Verwendung, Herstellung, 
eingesetzte Monomere) 
 
Praktikum zur Untersuchung der 
Kunststoffeigenschaften (u. a. 
Kratzfestigkeit, Bruchsicherheit, 
Verformbarkeit, Brennbarkeit) anhand 
von verschiedenen Kunststoffproben 
(z. B.  PE, PP, PS, PVC, PET) 
 
Klassifizierung der Kunststoffe in 
Thermoplaste, Duroplaste und 
Elastomere durch materialgestützte 
Auswertung der Experimente  

 
Gruppenpuzzle zur Erarbeitung der 
Herstellung, Entsorgung und 

Inhaltsfeld Reaktionswege der 
organischen Chemie 
 
- funktionelle Gruppen verschiedener 

Stoffklassen und ihre Nachweise: 
Hydroxygruppe, Carbonylgruppe, 
Carboxygruppe, Estergruppe, 
Aminogruppe 

- Alkene, Alkine, Halogenalkane 
- Elektronenpaarbindung: Einfach- 

und Mehrfachbindungen, 
Oxidationszahlen, Molekülgeometrie 
(EPA-Modell) 

- Konstitutionsisomerie und 
Stereoisomerie (cis-trans-Isomerie) 

- inter- und intramolekulare 
Wechselwirkungen 

- Naturstoffe: Fette 
- Reaktionsmechanismen: 

Radikalische Substitution, 
elektrophile Addition 

• stellen den Aufbau von Vertretern 
der Stoffklassen der Alkane, 
Halogenalkane, Alkene, Alkine, 
Alkanole, Alkanale, Alkanone, 
Carbonsäuren, Ester und Amine 
auch mit digitalen Werkzeugen dar 
und berücksichtigen dabei auch 
ausgewählte Isomere (S1, E7, K11),  

• erklären Stoffeigenschaften und 
Reaktionsverhalten mit dem Einfluss 
der jeweiligen funktionellen Gruppen 
unter Berücksichtigung von inter- 
und intramolekularen 
Wechselwirkungen (S2, S13),  

• erklären die Eigenschaften von 
Kunststoffen aufgrund ihrer 
molekularen Strukturen 
(Kettenlänge, Vernetzungsgrad) 
(S11, S13), 

• klassifizieren Kunststoffe anhand 
ihrer Eigenschaften begründet nach 
Thermoplasten, Duroplasten und 



 

 
 

 

 

ca. 20 UStd. 

Untersuchung der Struktur-
Eigenschaftsbeziehungen 
ausgewählter Kunststoffe in 
Alltagsbezügen (Expertengruppen z. 
B. zu Funktionsbekleidung aus 
Polyester, zu Gleitschirmen aus 
Polyamid, zu chirurgischem 
Nahtmaterial aus Polymilchsäure, zu 
Babywindeln mit Superabsorber) 
 
Bewertungsaufgabe von Kunststoffen 
aus Erdöl (z. B. Polyester) und 
nachwachsenden Rohstoffen (z. B. 
Milchsäure) hinsichtlich ihrer 
Herstellung, Verwendung und 
Entsorgung 
 

Fortführung der tabellarischen 
Übersicht über die bisher erarbeiteten 
organischen Stoffklassen 
einschließlich entsprechender  
Nachweisreaktionen (siehe UV VI)  

 

- Estersynthese: Homogene Katalyse, 
Prinzip von Le Chatelier  

 
Inhaltsfeld Moderne Werkstoffe 
 
- Kunststoffe: Struktur und 

Eigenschaften, Kunststoffklassen 
(Thermoplaste, Duroplaste, 
Elastomere) 

- Kunststoffsynthese: Verknüpfung 
von Monomeren zu Makromolekülen, 
Polymerisation 

- Rohstoffgewinnung und -
verarbeitung 

- Recycling: Kunststoffverwertung 
 

Elastomeren (S1, S2), 
• führen eigenständig geplante 

Experimente zur Untersuchung von 
Eigenschaften organischer 
Werkstoffe durch und werten diese 
aus (E4, E5), 

• planen zielgerichtet anhand der 
Eigenschaften verschiedener 
Kunststoffe Experimente zur 
Trennung und Verwertung von 
Verpackungsabfällen (E4, S2), 

• erklären ermittelte 
Stoffeigenschaften am Beispiel 
eines Funktionspolymers mit 
geeigneten Modellen (E1, E5, E7, 
S2), 

• bewerten den Einsatz von Erdöl und 
nachwachsenden Rohstoffen für die 
Herstellung und die Verwendung 
von Produkten aus Kunststoffen im 
Sinne einer nachhaltigen 
Entwicklung aus ökologischer, 
ökonomischer und sozialer 
Perspektive (B9, B12, B13), 

• vergleichen anhand von 
Bewertungskriterien Produkte aus 
unterschiedlichen Kunststoffen und 
leiten daraus Handlungsoptionen für 
die alltägliche Nutzung ab (B5, B14, 
K2, K8, K13). 

Unterrichtsvorhaben VIII 

 

Ester in Lebensmitteln 
und Kosmetikartikeln  

Materialgestützte Erarbeitung und 
experimentelle Untersuchung der 

Inhaltsfeld Reaktionswege der 
organischen Chemie 
 
- funktionelle Gruppen verschiedener 

Stoffklassen und ihre Nachweise: 
Hydroxygruppe, Carbonylgruppe, 
Carboxygruppe, Estergruppe, 
Aminogruppe 

• erläutern den Aufbau und die 
Eigenschaften von gesättigten und 
ungesättigten Fetten (S1, S11, 
S13), 

• erklären Redoxreaktionen in 
organischen Synthesewegen unter 
Berücksichtigung der 
Oxidationszahlen (S3, S11, S16),  



 

 
 

 

 

Welche Fette sind in 
Lebensmitteln enthalten? 

 

 

Wie werden Ester in 
Kosmetikartikeln 
hergestellt? 

 

 

ca. 20 UStd.  

 

Eigenschaften von ausgewählten fett- 
und ölhaltigen Lebensmitteln: 

• Aufbau und Eigenschaften 
(Löslichkeit) von gesättigten und 
ungesättigten Fetten 

• Experimentelle Unterscheidung 
von gesättigten und 
ungesättigten Fettsäuren 
(Jodzahl) 

• Fetthärtung: Hydrierung von 
Fettsäuren (z. B. 
Demonstrationsversuch 
Hydrierung von Olivenöl mit 
Nickelkatalysator) und 
Wiederholung von 
Redoxreaktionen 

Materialgestützte Bewertung der 
Qualität von verarbeiteten Fetten 
auch in Bezug auf Ernährungsem-
pfehlungen 

Aufbau, Verwendung, Planung der 
Herstellung des Wachsesters 
Myristylmyristat mit Wiederholung der 
Estersynthese  

Experimentelle Erarbeitung der Syn-
these von Myristylmyristat (Ermittlung 
des chemischen Gleichgewichts und 
der Ausbeute, Einfluss von Konzen-
trationsänderungen – Le Chatelier, 
Bedeutung von Katalysatoren) 

Fortführung der tabellarischen Über-
sicht über die bisher erarbeiteten 
organischen Stoffklassen einschließ-

- Alkene, Alkine, Halogenalkane 
- Elektronenpaarbindung: Einfach- 

und Mehrfachbindungen, 
Oxidationszahlen, Molekülgeometrie 
(EPA-Modell) 

- Konstitutionsisomerie und 
Stereoisomerie (cis-trans-Isomerie) 

- inter- und intramolekulare 
Wechselwirkungen 

- Naturstoffe: Fette 
- Reaktionsmechanismen: 

Radikalische Substitution, 
elektrophile Addition 

- Estersynthese: Homogene Katalyse, 
Prinzip von Le Chatelier  
 

 

• erklären die Estersynthese aus 
Alkanolen und Carbonsäuren unter 
Berücksichtigung der Katalyse (S4, 
S8, S9, K7), 

• schließen mithilfe von spezifischen 
Nachweisen der Reaktionsprodukte 
(Doppelbindung zwischen 
Kohlenstoff-Atomen, Carbonyl- und 
Carboxy-Gruppe) auf den 
Reaktionsverlauf und bestimmen 
den Reaktionstyp (E5, E7, S4, K10), 

• erläutern die Planung und 
Durchführung einer Estersynthese 
in Bezug auf die Optimierung der 
Ausbeute auf der Grundlage des 
Prinzips von Le Chatelier (E4, E5, 
K13),  

• unterscheiden experimentell 
zwischen gesättigten und 
ungesättigten Fettsäuren (E5, E11), 

• beurteilen die Qualität von Fetten 
hinsichtlich ihrer Zusammensetzung 
und Verarbeitung im Bereich der 
Lebensmitteltechnik und der 
eigenen Ernährung (B7, B8, K8). 



 

 
 

lich entsprechender  Nachweisreak-
tionen (siehe UV VI, VII)  

  



 

 
 

 

Unterrichtsvorhaben der Qualifikationsphase 
Für den Leistungskurs: 

 

Unterrichtsvorhaben der Qualifikationsphase I – Leistungskurs (ca. 150 UStd.) 

 

Thema des 
Unterrichtsvorhabens 
und Leitfrage(n) 

Grundgedanken zum geplanten 
Unterrichtsvorhaben 

Inhaltsfelder, Inhaltliche 
Schwerpunkte 

Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen  

 

Die Schülerinnen und Schüler 

Unterrichtsvorhaben I 

 

Saure und basische 
Reiniger 

 

Welche Wirkung haben 
Säuren und Basen in 
sauren und basischen 
Reinigern? 

 

Wie lässt sich die 
unterschiedliche 
Reaktionsgeschwindigkeit 
der Reaktionen Essigsäure 

Materialgestützte Erarbeitung und 
experimentelle Untersuchung der 
Eigenschaften von ausgewählten 
sauren, alkalischen und neutralen 
Reinigern zur Wiederholung bzw. 
Einführung des Säure-Base-
Konzepts nach Brønsted, der pH-
Wert-Skala einschließlich pH-Wert-
Berechnungen 

wässriger Lösungen von Säuren und 
Basen  

Vergleich der Reaktion von Kalk mit 
Essigreiniger und Urinsteinlöser auf 
Salzsäurebasis zur Wiederholung 
des chemischen Gleichgewichts und 

Inhaltsfeld Säuren, Basen und 
analytische Verfahren 

- Protolysereaktionen: Säure-Base-
Konzept nach Brønsted, Säure-
/Base-Konstanten (KS, pKS, KB, 
pKB), Reaktionsgeschwindigkeit, 
chemisches Gleichgewicht, 
Massenwirkungsgesetz (Kc), pH-
Wert-Berechnungen wässriger 
Lösungen von Säuren und Basen, 
Puffersysteme 

- Löslichkeitsgleichgewichte 
- analytische Verfahren: 

Nachweisreaktionen 
(Fällungsreaktion, Farbreaktion, 
Gasentwicklung), Nachweise von 
Ionen, Säure-Base-Titrationen (mit 
Umschlagspunkt, mit 
Titrationskurve), potentiometrische 
pH-Wert-Messung 

• klassifizieren die auch in Produkten 
des Alltags identifizierten Säuren 
und Basen mithilfe des Säure-Base-
Konzepts von Brønsted und 
erläutern ihr Reaktionsverhalten 
unter Berücksichtigung von 
Protolysegleichungen (S1, S6, S7, 
S16, K6), (VB B Z6) 

• erläutern die unterschiedlichen 
Reaktionsgeschwindigkeiten von 
starken und schwachen Säuren mit 
unedlen Metallen oder Salzen 
anhand der unterschiedlichen 
Gleichgewichtslage der 
Protolysereaktionen (S3, S7, S16), 

• leiten die Säure-/Base-Konstante 
und den pKS/pKB-Wert von Säuren 
und Basen mithilfe des 
Massenwirkungsgesetzes ab und 
berechnen diese (S7, S17),  



 

 
 

mit Kalk und Salzsäure mit 
Kalk erklären? 

 

Wie lassen sich die 
Konzentrationen von 
starken und schwachen 
Säuren und Basen in 
sauren und alkalischen 
Reinigern bestimmen? 

 

Wie lassen sich saure und 
alkalische Lösungen 
entsorgen? 

 

ca. 40 UStd. 

zur Ableitung des pKS-Werts von 
schwachen Säuren 

Ableitung des pKB-Werts von 
schwachen Basen  

 

pH-Wert-Berechnungen von starken 
und schwachen Säuren und Basen in 
verschiedenen Reinigern 
(Essigreiniger, Urinsteinlöser, 
Abflussreiniger, Fensterreiniger) zur 
Auswahl geeigneter Indikatoren im 
Rahmen der 
Konzentrationsbestimmung mittels 
Säure-Base-Titration mit 
Umschlagspunkt  

 

Praktikum zur 
Konzentrationsbestimmung Säuren 
und Basen in verschiedenen 
Reinigern auch unter 
Berücksichtigung mehrprotoniger 
Säuren 

 

Erarbeitung von Praxistipps für die 
sichere Nutzung von Reinigern im 
Haushalt zur Beurteilung von sauren 
und basischen Reinigern hinsichtlich 
ihrer Wirksamkeit und ihres 
Gefahrenpotentials  

- energetische Aspekte: Erster 
Hauptsatz der Thermodynamik, 
Neutralisationsenthalpie, 
Lösungsenthalpie, Kalorimetrie 

- Entropie 
- Ionengitter, Ionenbindung 

• interpretieren die 
Gleichgewichtslage von 
Protolysereaktionen mithilfe des 
Massenwirkungsgesetzes und die 
daraus resultierenden Säure-/Base-
Konstanten (S2, S7), 

• berechnen pH-Werte wässriger 
Lösungen von Säuren und Basen 
auch bei nicht vollständiger 
Protolyse (S17), 

• definieren den Begriff der 
Reaktionsenthalpie und grenzen 
diesen von der inneren Energie ab 
(S3), 

• erklären im Zusammenhang mit der 
Neutralisationsreaktion den ersten 
Hauptsatz der Thermodynamik 
(Prinzip der Energieerhaltung) (S3, 
S10),  

• erläutern die Neutralisationsreaktion 
unter Berücksichtigung der 
Neutralisationsenthalpie (S3, S12), 

• planen hypothesengeleitet 
Experimente zur 
Konzentrationsbestimmung von 
Säuren und Basen auch in 
Alltagsprodukten (E1, E2, E3, E4), 

• führen das Verfahren einer Säure-
Base-Titration mit 
Endpunktbestimmung mittels 
Indikator durch und werten die 
Ergebnisse auch unter 
Berücksichtigung einer 
Fehleranalyse aus (E5, E10, K10), 

• bestimmen die Reaktionsenthalpie 
der Neutralisationsreaktion von 
starken Säuren mit starken Basen 
kalorimetrisch und vergleichen das 



 

 
 

 

Experimentelle Untersuchung von 
Möglichkeiten zur Entsorgung von 
sauren und alkalischen Lösungen  

 

Materialgestützte Erarbeitung des 
Enthalpiebegriffs am Beispiel der 
Neutralisationsenthalpie im Kontext 
der fachgerechten Entsorgung von 
sauren und alkalischen Lösungen 

Ergebnis mit Literaturdaten (E5, K1), 
(MKR 2.1, 2.2)   

• beurteilen den Einsatz, die 
Wirksamkeit und das 
Gefahrenpotenzial von Säuren, 
Basen und Salzen als Inhaltsstoffe 
in Alltagsprodukten und leiten 
daraus begründet 
Handlungsoptionen ab (B8, B11, 
K8), (VB B Z3, Z6) 

• bewerten die Qualität von Produkten 
des Alltags oder Umweltparameter 
auf der Grundlage von qualitativen 
und quantitativen 
Analyseergebnissen und beurteilen 
die Daten hinsichtlich ihrer 
Aussagekraft (B3, B8, K8). 

  



 

 
 

Unterrichtsvorhaben II 

 

Salze – hilfreich und 
lebensnotwendig! 

 

Welche Stoffeigenschaften 
sind verantwortlich für die 
vielfältige Nutzung 
verschiedener Salze? 

 

Lässt sich die 
Lösungswärme von Salzen 
sinnvoll nutzen? 

 

Welche Bedeutung haben 
Salze für den menschlichen 
Körper? 

 

 

ca. 26 UStd. 

Einstiegsdiagnose zur Ionenbindung  

Praktikum zu den Eigenschaften von 
Salzen und zu ausgewählten 
Nachweisreaktionen der 
verschiedenen Ionen in den Salzen 

Untersuchung der Löslichkeit 
schwerlöslicher Salze zur Einführung 
des Löslichkeitsprodukts am Beispiel 
der Halogenid-Nachweise mit 
Silbernitrat 

Praktikum zur Untersuchung der 
Lösungswärme verschiedener Salze 
zur Beurteilung der Eignung für den 
Einsatz in selbsterhitzenden und 
kühlenden Verpackungen 

Materialgestützte Erarbeitung einer 
Erklärung von endothermen 
Lösungsvorgängen zur Einführung 
der Entropie 

Bewertungsaufgabe zur Nutzung von 
selbsterhitzenden Verpackungen 

Recherche zur Verwendung, 
Wirksamkeit und möglichen Gefahren 
verschiedener ausgewählter Salze in 
Alltagsbezügen einschließlich einer 
kritischen Reflexion 

Recherche zur Bedeutung von 
Salzen für den menschlichen Körper 
(Regulation des Wasserhaushalts, 
Funktion der Nerven und Muskeln, 

Inhaltsfeld Säuren, Basen und 
analytische Verfahren 
 
- Protolysereaktionen: Säure-Base-

Konzept nach Brønsted, Säure-
/Base-Konstanten (KS, pKS,, KB, 
pKB), Reaktionsgeschwindigkeit, 
chemisches Gleichgewicht, 
Massenwirkungsgesetz (Kc), pH-
Wert-Berechnungen wässriger 
Lösungen von Säuren und Basen, 
Puffersysteme 

- Löslichkeitsgleichgewichte 
- analytische Verfahren: 

Nachweisreaktionen 
(Fällungsreaktion, Farbreaktion, 
Gasentwicklung), Nachweise von 
Ionen, Säure-Base-Titrationen (mit 
Umschlagspunkt, mit 
Titrationskurve), potentiometrische 
pH-Wert-Messung 

- energetische Aspekte: Erster 
Hauptsatz der Thermodynamik, 
Neutralisationsenthalpie, 
Lösungsenthalpie, Kalorimetrie 

- Entropie 
- Ionengitter, Ionenbindung 

• erläutern die Wirkung eines 
Puffersystems auf Grundlage seiner 
Zusammensetzung (S2, S7, S16), 

• berechnen den pH-Wert von 
Puffersystemen anhand der 
Henderson-Hasselbalch-Gleichung 
(S17), 

• erklären endotherme und exotherme 
Lösungsvorgänge bei Salzen unter 
Einbeziehung der Gitter- und 
Solvatationsenergie und führen den 
spontanen Ablauf eines 
endothermen Lösungsvorgangs auf 
die Entropieänderung zurück (S12, 
K8),  

• erklären Fällungsreaktionen auf der 
Grundlage von 
Löslichkeitsgleichgewichten (S2, 
S7), 

• weisen ausgewählte Ionensorten 
(Halogenid-Ionen, Ammonium-
Ionen, Carbonat-Ionen) salzartiger 
Verbindungen qualitativ nach (E5), 

• interpretieren die Messdaten von 
Lösungsenthalpien verschiedener 
Salze unter Berücksichtigung der 
Entropie (S12, E8), 

• beurteilen den Einsatz, die 
Wirksamkeit und das 
Gefahrenpotenzial von Säuren, 
Basen und Salzen als Inhaltsstoffe 
in Alltagsprodukten und leiten 
daraus begründet 
Handlungsoptionen ab (B8, B11, 
K8), (VB B Z3, Z6) 

• bewerten die Qualität von Produkten 
des Alltags oder Umweltparameter 
auf der Grundlage von qualitativen 



 

 
 

Regulation des Säure-Base-
Haushalts etc.) 

Materialgestützte Erarbeitung der 
Funktion und Zusammensetzung von 
Puffersystemen im Kontext des 
menschlichen Körpers (z. B. 
Kohlensäure-Hydrogencarbonatpuffer 
im Blut, Dihydrogenphosphat-
Hydrogenphosphatpuffer im Speichel, 
Ammoniak-Ammoniumpuffer in der 
Niere) einschließlich der 
gesundheitlichen Folgen bei 
Veränderungen der pH-Werte in den 
entsprechenden Körperflüssigkeiten 

Anwendungsaufgaben zum 
Löslichkeitsprodukt im Kontext der 
menschlichen Gesundheit (z. B. 
Bildung von Zahnstein oder 
Nierensteine, Funktion von 
Magnesiumhydroxid als Antazidum) 

 

und quantitativen 
Analyseergebnissen und beurteilen 
die Daten hinsichtlich ihrer 
Aussagekraft (B3, B8, K8). (VB B 
Z3) 

Unterrichtsvorhaben III 

 

Mobile Energieträger im 
Vergleich 

 

Welche Faktoren 
bestimmen die Spannung 
und die Stromstärke 

Analyse der Bestandteile von 
Batterien anhand von 
Anschauungsobjekten; Diagnose 
bekannter Inhalte aus der SI 

Experimente zu Reaktionen von 
verschiedenen Metallen und 
Salzlösungen (Redoxreaktionen als 
Elektronenübertragungsreaktionen, 
Wiederholung der Ionenbindung, 
Erarbeitung der Metallbindung 

Inhaltsfeld Elektrochemische 
Prozesse und Energetik 

 

- Redoxreaktionen als 
Elektronenübertragungsreaktionen 

- galvanische Zellen: Metallbindung 
(Metallgitter, Elektronengasmodell), 
Ionenbindung, elektrochemische 
Spannungsreihe, elektrochemische 
Spannungsquellen, Berechnung der 
Zellspannung, Konzentrationszellen 

• erläutern Redoxreaktionen als 
dynamische 
Gleichgewichtsreaktionen unter 
Berücksichtigung des Donator-
Akzeptor-Konzepts (S7, S12, K7), 

• nennen die metallische Bindung und 
die Beweglichkeit hydratisierter 
Ionen als Voraussetzungen für einen 
geschlossenen Stromkreislauf der 
galvanischen Zelle und der 
Elektrolyse (S12, S15, K10), 

• erläutern den Aufbau und die 



 

 
 

zwischen verschiedenen 
Redoxsystemen? 

 

Wie sind Batterien und 
Akkumulatoren aufgebaut? 

 

Wie kann die Leistung von 
Akkumulatoren berechnet 
und bewertet werden? 

 

ca. 24 USt. 

Aufbau einer galvanischen Zelle 
(Daniell-Element): Messung von 
Spannung und Stromfluss 
(elektrochemische Doppelschicht) 

Messen von weiteren galvanischen 
Zellen, Berechnung der Zellspannung 
bei Standardbedingungen (mithilfe 
von Animationen), Bildung von 
Hypothesen zur Spannungsreihe, 
Einführung der Spannungsreihe 

Hypothesenentwicklung zum Ablauf 
von Redoxreaktionen und 
experimentelle Überprüfung  

Messen der Zellspannung 
verschiedener Konzentrationszellen 
und Ableiten  der Nernst-Gleichung 
zur Überprüfung der Messergebnisse 

Berechnung der Leistung 
verschiedener galvanischer Zellen 
auch unter Nicht-
Standardbedingungen 

Modellexperiment einer Zink-Luft-
Zelle, Laden und Entladen eines 
Zink-Luft-Akkus  

(Vergleich galvanische Zelle – 
Elektrolyse) 

Lernzirkel zu Batterie- und Akkutypen  

Lernaufgabe Bewertung: Vergleich 
der Leistung, Ladezyklen, 

(Nernst-Gleichung) 
- Elektrolyse: Faraday-Gesetze, 

Zersetzungsspannung 
(Überspannung) 

- Redoxtitration 
- alternative Energieträger 
- Energiespeicherung 
- Korrosion: Sauerstoff- und 

Säurekorrosion, Korrosionsschutz 
- energetische Aspekte: Erster 

Hauptsatz der Thermodynamik, 
Standardreaktionsenthalpien, Satz 
von Hess, freie Enthalpie, Gibbs-
Helmholtz-Gleichung, heterogene 
Katalyse 

Funktionsweise galvanischer Zellen 
hinsichtlich der chemischen 
Prozesse auch mithilfe digitaler 
Werkzeuge und berechnen auch 
unter Berücksichtigung der Nernst-
Gleichung die jeweilige 
Zellspannung (S3, S17, E6, K11), 
(MKR 1.2) 

• erläutern und vergleichen den 
Aufbau und die Funktion 
ausgewählter elektrochemischer 
Spannungsquellen aus Alltag und 
Technik (Batterie, Akkumulator, 
Brennstoffzelle) unter 
Berücksichtigung der Teilreaktionen 
sowie möglicher Zellspannungen 
(S10, S12, S16, K9),  

• erläutern die Reaktionen einer 
Elektrolyse auf stofflicher und 
energetischer Ebene als Umkehr der 
Reaktionen eines galvanischen 
Elements (S7, S16, K10), 

• entwickeln Hypothesen zum 
Auftreten von Redoxreaktionen 
zwischen Metall- und 
Nichtmetallatomen sowie Ionen und 
überprüfen diese experimentell (E3, 
E4, E5, E10), 

• ermitteln Messdaten ausgewählter 
galvanischer Zellen zur Einordnung 
in die elektrochemische 
Spannungsreihe (E6, E8), 

• erklären die Herleitung 
elektrochemischer und 
thermodynamischer 
Gesetzmäßigkeiten (Faraday, 
Nernst, Gibbs-Helmholtz) aus 
experimentellen Daten (E8, S17, 



 

 
 

Energiedichte verschiedener 
Akkumulatoren für verschiedene 
Einsatzgebiete; Diskussion des 
Einsatzes mit Blick auf nachhaltiges 
Handeln (Kriterienentwicklung) 

K8), 
• diskutieren Möglichkeiten und 

Grenzen bei der Umwandlung, 
Speicherung und Nutzung 
elektrischer Energie auch unter 
Berücksichtigung 
thermodynamischer 
Gesetzmäßigkeiten im Hinblick auf 
nachhaltiges Handeln (B3, B10, 
B13, E12, K8). (VB D Z1, Z3) 

Unterrichtsvorhaben IV 

 

Wasserstoff – Brennstoff 
der Zukunft? 

 

Wie viel Energie wird bei 
der Verbrennungsreaktion 
verschiedener 
Energieträger freigesetzt? 

 

Wie funktioniert die 
Wasserstoffverbrennung in 
der Brennstoffzelle? 

 

Wie beeinflussen 
Temperatur und 
Elektrodenmaterial die 
Leistung eines Akkus? 

Entwicklung von Kriterien zum 
Autokauf in Bezug auf verschiedene 
Treibstoffe (Wasserstoff, Erdgas, 
Autogas, Benzin und Diesel) 

Untersuchen der 
Verbrennungsreaktionen von Erdgas, 
Autogas, Wasserstoff, Benzin 
(Heptan) und Diesel (Heizöl): 
Nachweisreaktion der 
Verbrennungsprodukte, Aufstellen 
der Redoxreaktionen, energetische 
Betrachtung der Redoxreaktionen 
(Grundlagen der chemischen 
Energetik), Ermittlung der 
Reaktionsenthalpie, Berechnung der 
Verbrennungsenthalpie 

Wasserstoff als Autoantrieb: 
Vergleich der Verbrennungsreaktion 
in der Brennstoffzelle mit der 
Verbrennung von Wasserstoff 
(Vergleich der Enthalpie: 
Unterscheidung von Wärme und 
elektrischer Arbeit; Erarbeitung der 

Inhaltsfeld Elektrochemische 
Prozesse und Energetik 

 

- Redoxreaktionen als 
Elektronenübertragungsreaktionen 

- galvanische Zellen: Metallbindung 
(Metallgitter, Elektronengasmodell), 
Ionenbindung, elektrochemische 
Spannungsreihe, elektrochemische 
Spannungsquellen, Berechnung der 
Zellspannung, Konzentrationszellen 
(Nernst-Gleichung) 

- Elektrolyse: Faraday-Gesetze, 
Zersetzungsspannung 
(Überspannung) 

- Redoxtitration 
- alternative Energieträger 
- Energiespeicherung 
- Korrosion: Sauerstoff- und 

Säurekorrosion, Korrosionsschutz 
- energetische Aspekte: Erster 

Hauptsatz und Zweiter der 
Thermodynamik, 
Standardreaktionsenthalpien, Satz 
von Hess, freie Enthalpie, Gibbs-
Helmholtz-Gleichung, heterogene 

• erläutern und vergleichen den 
Aufbau und die Funktion 
ausgewählter elektrochemischer 
Spannungsquellen aus Alltag und 
Technik (Batterie, Akkumulator, 
Brennstoffzelle) unter 
Berücksichtigung der Teilreaktionen 
sowie möglicher Zellspannungen 
(S10, S12, S16, K9),  

• erklären am Beispiel einer 
Brennstoffzelle die Funktion der 
heterogenen Katalyse unter 
Verwendung geeigneter Medien (S8, 
S12, K11), 

• erklären die für eine Elektrolyse 
benötigte Zersetzungsspannung 
unter Berücksichtigung des 
Phänomens der Überspannung 
(S12, K8), 

• interpretieren energetische 
Erscheinungen bei Redoxreaktionen 
auf die Umwandlung eines Teils der 
in Stoffen gespeicherten Energie in 
Wärme und Arbeit unter 
Berücksichtigung der Einschränkung 
durch den zweiten Hauptsatz der 
Thermodynamik (S3, S12, K10), 

• berechnen die freie Enthalpie bei 



 

 
 

 

ca. 30 UStd. 

heterogenen Katalyse); Aufbau der 
PEM-Brennstoffzelle,  

Schülerversuch: Bestimmung des 
energetischen Wirkungsgrads der 
PEM-Brennstoffzelle 

Versuch: Elektrolyse von Wasser zur 
Gewinnung von Wasserstoff 
(energetische und stoffliche 
Betrachtung, Herleitung der Faraday-
Gesetze) 

Herleitung der Gibbs-Helmholtz-
Gleichung mit Versuchen an einem 
Kupfer-Silber-Element und der 
Brennstoffzelle  

Vergleich von Brennstoffzelle und 
Akkumulator: Warum ist die Leistung 
eines Akkumulators 
temperaturabhängig? (Versuch: 
Potentialmessung in Abhängigkeit 
von der Temperatur zur Ermittlung 
der freien Enthalpie) 

Vergleich von Haupt- und 
Nebenreaktionen in galvanischen 
Zellen zur Erklärung des Zweiten 
Hauptsatzes 

Lernaufgabe: Wasserstoff – Bus, 
Bahn oder Flugzeug? Verfassen 
eines Beitrags für ein Reisemagazin 
(siehe Unterstützungsmaterial). 

Katalyse Redoxreaktionen (S3, S17, K8), 
• erklären die Herleitung 

elektrochemischer und 
thermodynamischer 
Gesetzmäßigkeiten (Faraday, 
Nernst, Gibbs-Helmholtz) aus 
experimentellen Daten (E8, S17, 
K8), 

• ermitteln die Leistung einer 
elektrochemischen 
Spannungsquelle an einem Beispiel 
(E5, E10, S17), 

• ermitteln die 
Standardreaktionsenthalpien 
ausgewählter Redoxreaktionen 
unter Anwendung des Satzes von 
Hess auch rechnerisch (E2, E4, E7, 
S16, S 17, K2), 

• bewerten auch unter 
Berücksichtigung des energetischen 
Wirkungsgrads fossile und 
elektrochemische Energiequellen 
(B2, B4, K3, K12). (VB D Z1, Z3) 



 

 
 

 

Unterrichtsvorhaben V 

 

Korrosion von Metallen 

 

Wie kann man Metalle 
nachhaltig vor Korrosion 
schützen? 

 

 

ca. 12 UStd. 

Erarbeitung einer Mindmap von 
Korrosionsfolgen anhand von 
Abbildungen, Materialproben, 
Informationen zu den Kosten und 
ökologischen Folgen 

Experimentelle Untersuchungen zur 
Säure- und Sauerstoffkorrosion, 
Bildung eines Lokalelements, 
Opferaode 

 Experimente zu 
Korrosionsschutzmaßnahmen 
entwickeln und experimentell 
überprüfen (Opferanode, Galvanik 
mit Berechnung von abgeschiedener 
Masse und benötigter 
Ladungsmenge)  

Diskussion der Nachhaltigkeit 
verschiedener 
Korrosionsschutzmaßnahmen 

Lern-/Bewertungsaufgabe: 
Darstellung der elektrolytischen 
Metallgewinnungsmöglichkeiten und 
Berechnung der Ausbeute im 
Verhältnis der eingesetzten Energie   

Inhaltsfeld Elektrochemische 
Prozesse und Energetik 

 

- Redoxreaktionen als 
Elektronenübertragungsreaktionen 

- - galvanische Zellen: 
Metallbindung (Metallgitter, 
Elektronengasmodell), 
Ionenbindung, elektrochemische 
Spannungsreihe, elektrochemische 
Spannungsquellen, Berechnung der 
Zellspannung, Konzentrationszellen 
(Nernst-Gleichung) 

- Elektrolyse: Faraday-Gesetze, 
Zersetzungsspannung 
(Überspannung) 

- Redoxtitration 
- alternative Energieträger 
- Energiespeicherung 
- Korrosion: Sauerstoff- und 

Säurekorrosion, Korrosionsschutz 
- energetische Aspekte: Erster und 

Zweiter Hauptsatz der 
Thermodynamik, 
Standardreaktionsenthalpien, Satz 
von Hess, freie Enthalpie, Gibbs-
Helmholtz-Gleichung, heterogene 
Katalyse 

• berechnen Stoffumsätze unter 
Anwendung der Faraday-Gesetze 
(S3, S17), 

• erklären die Herleitung 
elektrochemischer und 
thermodynamischer 
Gesetzmäßigkeiten (Faraday, 
Nernst, Gibbs-Helmholtz) aus 
experimentellen Daten (E8, S17, 
K8),  

• entwickeln Hypothesen zur Bildung 
von Lokalelementen als Grundlage 
von Korrosionsvorgängen und 
überprüfen diese experimentell (E1, 
E3, E5, S15), 

• entwickeln ausgewählte Verfahren 
zum Korrosionsschutz (Galvanik, 
Opferanode) und führen diese durch 
(E1, E4, E5, K13), (VB D Z3) 

• diskutieren ökologische und 
ökonomische Aspekte der 
elektrolytischen Gewinnung eines 
Stoffes unter Berücksichtigung der 
Faraday-Gesetze (B10, B13, E8, 
K13), (VB D Z 3) 

• beurteilen Folgen von 
Korrosionsvorgängen und adäquate 
Korrosionsschutzmaßnahmen unter 
ökologischen und ökonomischen 
Aspekten (B12, B14, E1). (VB D Z3) 

Unterrichtsvorhaben VI 

 

Wiederholung der 
Konzentrationsbestimmung mittels 
Säure-Base-Titration mit 
Umschlagspunkt am Beispiel der 

Inhaltsfeld Säuren, Basen und 
analytische Verfahren 

- Protolysereaktionen: Säure-Base-
Konzept nach Brønsted, Säure-
/Base-Konstanten (KS, pKS, KB, 

• sagen den Verlauf von 
Titrationskurven von starken und 
schwachen Säuren und Basen 
anhand der Berechnung der 
charakteristischen Punkte (Anfangs-
pH-Wert, Halbäquivalenzpunkt, 



 

 
 

Quantitative Analyse von 
Produkten des Alltags 

 

 

Wie hoch ist die Säure-
Konzentration in 
verschiedenen 
Lebensmitteln? 

 

 

ca. 18 UStd. 

Bestimmung des Essigsäuregehalts 
in Speiseessig 

Bestimmung der 
Essigsäurekonzentration in Aceto 
Balsamico zur Einführung der 
potentiometrischen pH-Wert-
Messung einschließlich der Ableitung 
und Berechnung von Titrationskurven  

Aufbau und Funktionsweise einer pH-
Elektrode (Nernst-Gleichung) 

Anwendungsmöglichkeit der Nernst-
Gleichung zur Bestimmung der 
Metallionenkonzentration 

Projektunterricht zur Bestimmung des 
Säure-Gehalts in Lebensmitteln z. B.: 

- Zitronensäure in Orangen 

- Milchsäure in Joghurt 

- Oxalsäure in Rhabarber 

- Weinsäure in Weißwein 

- Phosphorsäure in Cola 

Bestimmung des Gehalts an 
Konservierungsmitteln bzw. 
Antioxidantien in Getränken (z. B. 
schwefliger Säure im Wein, 
Ascorbinsäure in Fruchtsäften) zur 
Einführung der Redoxtitration 

pKB), Reaktionsgeschwindigkeit, 
chemisches Gleichgewicht, 
Massenwirkungsgesetz (Kc), pH-
Wert-Berechnungen wässriger 
Lösungen von Säuren und Basen, 
Puffersysteme 

- Löslichkeitsgleichgewichte 
- analytische Verfahren: 

Nachweisreaktionen 
(Fällungsreaktion, Farbreaktion, 
Gasentwicklung), Nachweise von 
Ionen, Säure-Base-Titrationen (mit 
Umschlagspunkt, mit 
Titrationskurve), potentiometrische 
pH-Wert-Messung 

- energetische Aspekte: Erster 
Hauptsatz der Thermodynamik, 
Neutralisationsenthalpie, 
Lösungsenthalpie, Kalorimetrie 

- Entropie 
- Ionengitter, Ionenbindung 
 
Inhaltsfeld Elektrochemische 
Prozesse und Energetik 

 
- Redoxreaktionen als 

Elektronenübertragungsreaktionen 
- galvanische Zellen: Metallbindung 

(Metallgitter, Elektronengasmodell), 
Ionenbindung, elektrochemische 
Spannungsreihe, elektrochemische 
Spannungsquellen, Berechnung der 
Zellspannung, Konzentrationszellen 
(Nernst-Gleichung) 

- Elektrolyse: Faraday-Gesetze, 
Zersetzungsspannung 
(Überspannung) 

- Redoxtitration 

Äquivalenzpunkt) voraus (S10, S17), 
• planen hypothesengeleitet 

Experimente zur 
Konzentrationsbestimmung von 
Säuren und Basen auch in 
Alltagsprodukten (E1, E2, E3, E4), 

• werten pH-metrische Titrationen von 
ein- und mehrprotonigen Säuren aus 
und erläutern den Verlauf der 
Titrationskurven auch bei 
unvollständiger Protolyse (S9, E8, 
E10, K7),  

• bewerten die Qualität von Produkten 
des Alltags oder Umweltparameter 
auf der Grundlage von qualitativen 
und quantitativen 
Analyseergebnissen und beurteilen 
die Daten hinsichtlich ihrer 
Aussagekraft (B3, B8, K8), (VB B/D 
Z3) 

• beurteilen verschiedene Säure-
Base-Titrationsverfahren hinsichtlich 
ihrer Angemessenheit und Grenzen 
(B3, K8, K9), 

• wenden das Verfahren der 
Redoxtitration zur Ermittlung der 
Konzentration eines Stoffes 
begründet an (E5, S3, K10). 

• ermitteln die Ionenkonzentration von 
ausgewählten Metall- und 
Nichtmetallionen mithilfe der Nernst-
Gleichung aus Messdaten 
galvanischer Zellen (E6, E8, S17, 
K5) 



 

 
 

Bewertungsaufgabe zur kritischen 
Reflexion zur Nutzung von 
Konservierungsmitteln bzw. 
Antioxidantien anhand erhobener 
Messdaten 

- alternative Energieträger 
- Energiespeicherung 
- Korrosion: Sauerstoff- und 

Säurekorrosion, Korrosionsschutz 
- energetische Aspekte: Erster und 

Zweiter Hauptsatz der 
Thermodynamik, 
Standardreaktionsenthalpien, Satz 
von Hess, freie Enthalpie, Gibbs-
Helmholtz-Gleichung, heterogene 
Katalyse 

  



 

 
 

Unterrichtsvorhaben der Qualifikationsphase II – Leistungskurs (ca. 114 UStd.) 

 

Thema des 
Unterrichtsvorhabens 
und Leitfrage(n) 

Grundgedanken zum geplanten 
Unterrichtsvorhaben 

Inhaltsfelder, Inhaltliche 
Schwerpunkte 

Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen  

 

Die Schülerinnen und Schüler … 

Unterrichtsvorhaben VII 

 

Vom Erdöl zur 
Kunststoffverpackung 

 

Aus welchen Kunststoffen 
bestehen 
Verpackungsmaterialien 
und welche Eigenschaften 
haben diese Kunststoffe? 

 

 

Wie lässt sich Polyethylen 
aus Erdöl herstellen? 

 

Wie werden 
Verpackungsabfälle aus 
Kunststoff entsorgt? 

Einstiegsdiagnose zu den 
organischen Stoffklassen (funktionelle 
Gruppen, Nomenklatur, Isomerie, 
Struktur-Eigenschaftsbeziehungen) 

Recherche zu verschiedenen 
Kunststoffen (z. B. Name des 
Kunststoffs, Monomere) für 
Verpackungsmaterialien anhand der 
Recyclingzeichen 

Praktikum zur Untersuchung von 
Kunststoffeigenschaften anhand von 
Verpackungsmaterialien (u. a. 
Kratzfestigkeit, Bruchsicherheit, 
Verformbarkeit, Brennbarkeit) 

Materialgestützte Auswertung der 
Experimente zur Klassifizierung der 
Kunststoffe  

Materialgestützte Erarbeitung des 
Crackprozesses zur Herstellung von 

Inhaltsfeld Reaktionswege der 
organischen Chemie 
 
- funktionelle Gruppen verschiedener 

Stoffklassen und ihre Nachweise: 
Hydroxygruppe, Carbonylgruppe, 
Carboxygruppe, Estergruppe, 
Aminogruppe 

- Alkene, Alkine, Halogenalkane 
- Struktur und Reaktivität des 

aromatischen Systems 
- Elektronenpaarbindung: Einfach- 

und Mehrfachbindungen, 
Oxidationszahlen, Molekülgeometrie 
(EPA-Modell) 

- Konstitutionsisomerie und 
Stereoisomerie, Mesomerie, 
Chiralität 

- inter- und intramolekulare 
Wechselwirkungen 

- Reaktionsmechanismen: 
Radikalische Substitution, 
elektrophile Addition, nucleophile 
Substitution erster und zweiter 
Ordnung, elektrophile 
Erstsubstitution, 
Kondensationsreaktion 

• stellen den Aufbau der Moleküle 
(Konstitutionsisomerie, 
Stereoisomerie, Molekülgeometrie, 
Chiralität am asymmetrischen C-
Atom) von Vertretern der 
Stoffklassen der Alkane, 
Halogenalkane, Alkene, Alkine 
Alkanole, Alkanale, Alkanone, 
Carbonsäuren, Ester und Amine 
auch mit digitalen Werkzeugen dar 
(S1, E7, K11), 

• erklären Stoffeigenschaften und 
Reaktionsverhalten mit dem 
Einfluss der jeweiligen funktionellen 
Gruppen unter Berücksichtigung 
von inter- und intramolekularen 
Wechselwirkungen (S2, S13),  

• erläutern auch mit digitalen 
Werkzeugen die 
Reaktionsmechanismen unter 
Berücksichtigung der spezifischen 
Reaktionsbedingungen (S8, S9, 
S14, E9, K11), 

• schließen mithilfe von spezifischen 
Nachweisen der Reaktionsprodukte 
(Doppelbindung zwischen 
Kohlenstoff-Atomen, Chlorid- und 
Bromid-Ionen, Carbonyl- und 



 

 
 

 

ca. 44 UStd.  

 

Ethen (Alkenen) als Ausgangsstoff für 
die Herstellung von Polyethylen 

Unterscheidung der gesättigten 
Edukte und ungesättigten Produkte 
mit Bromwasser 

Erarbeitung der 
Reaktionsmechanismen „radikalische 
Substitution“ und „elektrophile 
Addition“ 
 
Vertiefende Betrachtung des 
Mechanismus der elektrophilen 
Addition zur Erarbeitung des 
Einflusses der Substituenten im 
Kontext der Herstellung wichtiger 
organischer Rohstoffe aus Alkenen 
(u. a. Alkohole, Halogenalkane) 

Materialgestützte Vertiefung der 
Nomenklaturregeln für Alkane, 
Alkene, Alkine und Halogenalkane 
einschließlich ihrer Isomere 

Vertiefende Betrachtung der 
Halogenalkane als Ausgangsstoffe für 
wichtige organische Produkte (u. a. 
Alkohole, Ether) zur Erarbeitung der 
Mechanismen der nucleophilen 
Substitution erster und zweiter 
Ordnung 

Anlegen einer tabellarischen 
Übersicht über die bisher erarbeiteten 
organischen Stoffklassen 
einschließlich entsprechender  

(Estersynthese) 
- Prinzip von Le Chatelier 
- Koordinative Bindung: Katalyse 
- Naturstoffe: Fette  
- Farbstoffe: Einteilung, Struktur, 

Eigenschaften und Verwendung 
- Analytische Verfahren: 

Chromatografie 
 
Inhaltsfeld Moderne Werkstoffe 
 
- Kunststoffe: Struktur und 

Eigenschaften, Kunststoffklassen 
(Thermoplaste, Duroplaste, 
Elastomere) 

- Kunststoffsynthese: Verknüpfung 
von Monomeren zu 
Makromolekülen, Polymerisation 
(Mechanismus der radikalischen 
Polymerisation) 

- Rohstoffgewinnung und -
verarbeitung 

- Recycling: Kunststoffverwertung, 
Wertstoffkreisläufe 

- technisches Syntheseverfahren 
- Nanochemie: Nanomaterialien, 

Nanostrukturen, 
Oberflächeneigenschaften 

 

Carboxy-Gruppe) auf den 
Reaktionsverlauf und bestimmen 
den Reaktionstyp (E5, E7, S4, K10), 

• entwickeln Hypothesen zum 
Reaktionsverhalten aus der 
Molekülstruktur (E3, E12, K2), 

• recherchieren und bewerten Nutzen 
und Risiken ausgewählter Produkte 
der organischen Chemie unter 
selbst entwickelten Fragestellungen 
(B1, B11, K2, K4),  

• erklären die Eigenschaften von 
Kunststoffen aufgrund der 
molekularen Strukturen 
(Kettenlänge, Vernetzungsgrad, 
Anzahl und Wechselwirkung 
verschiedenartiger Monomere) 
(S11, S13),  

• klassifizieren Kunststoffe anhand 
ihrer Eigenschaften begründet nach 
Thermoplasten, Duroplasten und 
Elastomeren (S1, S2), 

• erläutern die Verknüpfung von 
Monomermolekülen zu 
Makromolekülen mithilfe von 
Reaktionsgleichungen an einem 
Beispiel (S4, S12, S16), 

• erläutern die Reaktionsschritte einer 
radikalischen Polymerisation (S4, 
S14, S16), 

• beschreiben den Weg eines 
Anwendungsproduktes von der 
Rohstoffgewinnung über die 
Produktion bis zur Verwertung (S5, 
S10, K1, K2),  

• erläutern ein technisches 
Syntheseverfahren auch unter 
Berücksichtigung der eingesetzten 



 

 
 

Nachweisreaktionen (mit dem Ziel 
einer fortlaufenden Ergänzung) 

Materialgestützte Erarbeitung der 
radikalischen Polymerisation am 
Beispiel von LD-PE und HD-PE 
einschließlich der Unterscheidung der 
beiden Polyethylen-Arten anhand 
ihrer Stoffeigenschaften 

Lernaufgabe zur Entsorgung von PE-
Abfällen (Deponierung, thermisches 
Recycling, rohstoffliches Recycling) 
mit abschließender Bewertung der 
verschiedenen Verfahren 

Abschließende Zusammenfassung: 
Erstellung eines Schaubildes oder 
Fließdiagramms über den Weg einer 
PE-Verpackung (Plastiktüte) von der 
Herstellung aus Erdöl bis hin zur 
möglichen Verwertung 

Recherche zu weiteren Kunststoff-
Verpackungen (z. B. PS, PP, PVC) 
zur Erarbeitung von Stoffsteckbriefen 
und Experimenten zur Trennung von 
Verpackungsabfällen 

Materialgestützte Bewertung der 
verschiedenen 
Verpackungskunststoffe z. B. nach 
der Warentest-Methode 

Katalysatoren (S8, S9), 
• planen zielgerichtet anhand der 

Eigenschaften verschiedener 
Kunststoffe Experimente zur 
Trennung und Verwertung von 
Verpackungsabfällen (E4, S2), 

• bewerten den Einsatz von Erdöl und 
nachwachsenden Rohstoffen für die 
Herstellung und die Verwendung 
von Produkten aus Kunststoffen im 
Sinne einer nachhaltigen 
Entwicklung aus ökologischer, 
ökonomischer und sozialer 
Perspektive (B9, B12, B13), 

• bewerten stoffliche und 
energetische Verfahren der 
Kunststoffverwertung unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Nachhaltigkeitsziele (B6, B13, S3, 
K5, K8), 

Unterrichtsvorhaben VIII Einführung in die Lernfirma 
„InnoProducts“ durch die Vorstellung 
der hergestellten Produktpalette 

Inhaltsfeld Reaktionswege der 
organischen Chemie 
 

• stellen den Aufbau der Moleküle 
(Konstitutionsisomerie, 
Stereoisomerie, Molekülgeometrie, 



 

 
 

 

„InnoProducts“ – 
Werkstoffe nach Maß 

 

Wie werden Werkstoffe für 
funktionale 
Regenbekleidung 
hergestellt und welche 
besonderen Eigenschaften 
haben diese Werkstoffe? 

 

Welche besonderen 
Eigenschaften haben 
Werkstoffe aus Kunststoffen 
und Nanomaterialien und 
wie lassen sich diese 
Materialien herstellen? 

 

Welche Vor- und Nachteile 
haben Kunststoffe und 
Nanoprodukte mit 
spezifischen 
Eigenschaften? 

 

 

ca. 34 UStd. 

(Regenbekleidung aus Polyester mit 
wasserabweisender Beschichtung 
aus Nanomaterialien) 
 
Grundausbildung – Teil 1:  
Materialgestützte Erarbeitung der 
Herstellung von Polyestern und 
Recycling-Polyester einschließlich der 
Untersuchung der Stoffeigenschaften 
der Polyester 
 
Grundausbildung – Teil 2: 
Stationenbetrieb zur Erarbeitung der 
Eigenschaften von Nanopartikeln 
(Größenordnung von Nanopartikeln, 
Reaktivität von Nanopartikeln, 
Eigenschaften von 
Oberflächenbeschichtungen auf 
Nanobasis) 
 
Grundausbildung – Teil 3: 
Materialgestützte Erarbeitung des 
Aufbaus und der Eigenschaften eines 
Laminats für Regenbekleidung mit 
DWR (durable water repellent) -
Imprägnierung auf Nanobasis 
 
Verteilung der Auszubildenden auf die 
verschiedenen 
Forschungsabteilungen der Lernfirma 
 
Arbeitsteilige Erarbeitung der Struktur, 
Herstellung, Eigenschaften, 
Entsorgungsmöglichkeiten, 
Besonderheiten ausgewählter 
Kunststoffe  
 
Präsentation der Arbeitsergebnisse in 

- funktionelle Gruppen verschiedener 
Stoffklassen und ihre Nachweise: 
Hydroxygruppe, Carbonylgruppe, 
Carboxygruppe, Estergruppe, 
Aminogruppe 

- Alkene, Alkine, Halogenalkane 
- Struktur und Reaktivität des 

aromatischen Systems 
- Elektronenpaarbindung: Einfach- 

und Mehrfachbindungen, 
Oxidationszahlen, Molekülgeometrie 
(EPA-Modell) 

- Konstitutionsisomerie und 
Stereoisomerie, Mesomerie, 
Chiralität 

- inter- und intramolekulare 
Wechselwirkungen 

- Reaktionsmechanismen: 
Radikalische Substitution, 
elektrophile Addition, nucleophile 
Substitution erster und zweiter 
Ordnung, elektrophile 
Erstsubstitution, 
Kondensationsreaktion 
(Estersynthese) 

- Prinzip von Le Chatelier 
- Koordinative Bindung: Katalyse 
- Naturstoffe: Fette  
- Farbstoffe: Einteilung, Struktur, 

Eigenschaften und Verwendung 
- Analytische Verfahren: 

Chromatografie 
 
Inhaltsfeld Moderne Werkstoffe 
 
- Kunststoffe: Struktur und 

Eigenschaften, Kunststoffklassen 
(Thermoplaste, Duroplaste, 

Chiralität am asymmetrischen C-
Atom) von Vertretern der 
Stoffklassen der Alkane, 
Halogenalkane, Alkene, Alkine 
Alkanole, Alkanale, Alkanone, 
Carbonsäuren, Ester und Amine 
auch mit digitalen Werkzeugen dar 
(S1, E7, K11), 

• erklären Stoffeigenschaften und 
Reaktionsverhalten mit dem 
Einfluss der jeweiligen funktionellen 
Gruppen unter Berücksichtigung 
von inter- und intramolekularen 
Wechselwirkungen (S2, S13),  

• erklären die Eigenschaften von 
Kunststoffen aufgrund der 
molekularen Strukturen 
(Kettenlänge, Vernetzungsgrad, 
Anzahl und Wechselwirkung 
verschiedenartiger Monomere) 
(S11, S13), 

• erläutern ein technisches 
Syntheseverfahren auch unter 
Berücksichtigung der eingesetzten 
Katalysatoren (S8, S9), 

• beschreiben Merkmale von 
Nanomaterialien am Beispiel von 
Alltagsprodukten (S1, S9), 

• führen eigenständig geplante 
Experimente zur Untersuchung von 
Eigenschaften organischer 
Werkstoffe durch und werten diese 
aus (E4, E5), 

• erläutern ermittelte 
Stoffeigenschaften am Beispiel 
eines Funktionspolymers mit 
geeigneten Modellen (E1, E5, E7, 
S13),  



 

 
 

Form eines Messestands bei einer 
Innovationsmesse einschließlich einer 
Diskussion zu kritischen Fragen (z. B. 
zur Entsorgung, 
Umweltverträglichkeit, 
gesundheitlichen Aspekten etc.) der 
Messebesucher 

 
Reflexion der Methode und des 
eigenen Lernfortschrittes 
 
Dekontextualisierung: Prinzipien der 
Steuerung der Stoffeigenschaften für 
Kunststoffe und Nanoprodukte 
einschließlich einer Bewertung der 
verschiedenen Werkstoffe 
 

Fortführung einer tabellarischen 
Übersicht über die bisher erarbeiteten 
organischen Stoffklassen 
einschließlich entsprechender  
Nachweisreaktionen  

 

Elastomere) 
- Kunststoffsynthese: Verknüpfung 

von Monomeren zu 
Makromolekülen, Polymerisation 
(Mechanismus der radikalischen 
Polymerisation) 

- Rohstoffgewinnung und  
-verarbeitung 

- Recycling: Kunststoffverwertung, 
Wertstoffkreisläufe 

- Technisches Syntheseverfahren 
- Nanochemie: Nanomaterialien, 

Nanostrukturen, 
Oberflächeneigenschaften 

 

• veranschaulichen die 
Größenordnung und Reaktivität von 
Nanopartikeln (E7, E8), 

• erklären eine experimentell 
ermittelte Oberflächeneigenschaft 
eines ausgewählten Nanoprodukts 
anhand der Nanostruktur (E5, S11), 

• bewerten den Einsatz von Erdöl und 
nachwachsenden Rohstoffen für die 
Herstellung und die Verwendung 
von Produkten aus Kunststoffen im 
Sinne einer nachhaltigen 
Entwicklung aus ökologischer, 
ökonomischer und sozialer 
Perspektive (B9, B12, B13), 

• vergleichen anhand von 
Bewertungskriterien Produkte aus 
unterschiedlichen Kunststoffen und 
leiten daraus Handlungsoptionen für 
die alltägliche Nutzung ab (B5, B14, 
K2, K8, K13), 

• beurteilen die Bedeutung der 
Reaktionsbedingungen für die 
Synthese eines Kunststoffs im 
Hinblick auf Atom- und 
Energieeffizienz, Abfall- und 
Risikovermeidung sowie 
erneuerbare Ressourcen (B1, B10), 

• recherchieren in verschiedenen 
Quellen die Chancen und Risiken 
von Nanomaterialien am Beispiel 
eines Alltagsproduktes und 
bewerten diese unter 
Berücksichtigung der Intention der 
Autoren (B2, B4, B13, K2, K4), 

Unterrichtsvorhaben IX Materialgestützte Erarbeitung und 
experimentelle Untersuchung der 

Inhaltsfeld Reaktionswege der 
organischen Chemie 
 

• erläutern den Aufbau und die 
Eigenschaften von gesättigten und 
ungesättigten Fetten (S1, S11, 



 

 
 

 

Ester in Lebensmitteln 
und Kosmetikartikeln   

 

 

Welche Fette sind in 
Lebensmitteln enthalten? 

 

Wie werden Ester in 
Kosmetikartikeln 
hergestellt? 

 

Ca. 20 Std. 

 

Eigenschaften von ausgewählten fett- 
und ölhaltigen Lebensmitteln: 

• Aufbau und Eigenschaften 
(Löslichkeit) von gesättigten und 
ungesättigten Fetten 

• Experimentelle Unterscheidung 
von gesättigten und ungesättigten 
Fettsäuren (Jodzahl) 

• Fetthärtung: Hydrierung von 
Fettsäuren (z. B. 
Demonstrationsversuch 
Hydrierung von Olivenöl mit 
Nickelkatalysator) und 
Wiederholung von 
Redoxreaktionen, 
Oxidationszahlen 

Materialgestützte Bewertung der 
Qualität von verarbeiteten Fetten 
auch in Bezug auf 
Ernährungsempfehlungen 

Aufbau, Verwendung, Planung der 
Herstellung des Wachesters 
Myristylmyristat mit Wiederholung der 
Estersynthese  

Experimentelle Erarbeitung der 
Synthese von Myristylmyristat 
(Mechanismus der Estersynthese, 
Ermittlung des chemischen 
Gleichgewichts und der Ausbeute, 
Einfluss von 
Konzentrationsänderungen – Le 

- funktionelle Gruppen verschiedener 
Stoffklassen und ihre Nachweise: 
Hydroxygruppe, Carbonylgruppe, 
Carboxygruppe, Estergruppe, 
Aminogruppe 

- Alkene, Alkine, Halogenalkane 
- Struktur und Reaktivität des 

aromatischen Systems 
- Elektronenpaarbindung: Einfach- 

und Mehrfachbindungen, 
Oxidationszahlen, Molekülgeometrie 
(EPA-Modell) 

- Konstitutionsisomerie und 
Stereoisomerie, Mesomerie, 
Chiralität 

- inter- und intramolekulare 
Wechselwirkungen 

- Reaktionsmechanismen: 
Radikalische Substitution, 
elektrophile Addition, nucleophile 
Substitution erster und zweiter 
Ordnung, elektrophile 
Erstsubstitution, 
Kondensationsreaktion 
(Estersynthese) 

- Prinzip von Le Chatelier 
- Koordinative Bindung: Katalyse 
- Naturstoffe: Fette  
- Farbstoffe: Einteilung, Struktur, 

Eigenschaften und Verwendung 
- Analytische Verfahren: 

Chromatografie 
 

S13),  

• erklären Redoxreaktionen in 
organischen Synthesewegen unter 
Berücksichtigung der 
Oxidationszahlen (S3, S11, S16),  

• erklären die Estersynthese aus 
Alkanolen und Carbonsäuren unter 
Berücksichtigung der Katalyse (S4, 
S8, S9, K7), 

• schließen mithilfe von spezifischen 
Nachweisen der Reaktionsprodukte 
(Doppelbindung zwischen 
Kohlenstoff-Atomen, Chlorid- und 
Bromid-Ionen, Carbonyl- und 
Carboxy-Gruppe) auf den 
Reaktionsverlauf und bestimmen 
den Reaktionstyp (E5, E7, S4, K10), 

• erläutern die Planung und 
Durchführung einer Estersynthese 
in Bezug auf die Optimierung der 
Ausbeute auf der Grundlage des 
Prinzips von Le Chatelier (E4, E5, 
K13), 

• unterscheiden experimentell 
zwischen gesättigten und 
ungesättigten Fettsäuren (E5, E11),  

• beurteilen die Qualität von Fetten 
hinsichtlich ihrer Zusammensetzung 
und Verarbeitung im Bereich der 
Lebensmitteltechnik und der 
eigenen Ernährung (B7, B8, K8), 

• erläutern ein technisches 
Syntheseverfahren auch unter 
Berücksichtigung der eingesetzten 
Katalysatoren (S8, S9), 

 



 

 
 

Chatelier, Bedeutung von 
Katalysatoren) 

 
Fortführung  einer tabellarischen 
Übersicht über die bisher erarbeiteten 
organischen Stoffklassen 
einschließlich entsprechender  
Nachweisreaktionen  

Unterrichtsvorhaben X 

 

Die Welt ist bunt 

 

Warum erscheinen uns 
einige organische Stoffe 
farbig? 

 

ca. 16 UStd. 

Materialgestützte und experimentelle 
Erarbeitung von Farbstoffen im Alltag 
• Farbigkeit und Licht 
• Farbe und Struktur (konjugierte 

Doppelbindungen, Donator-
Akzeptorgruppen, Mesomerie) 

• Klassifikation von Farbstoffen 
nach ihrer Verwendung und 
strukturellen Merkmalen 

• Schülerversuch: Identifizierung 
von Farbstoffen in 
Alltagsprodukten durch 
Dünnschichtchromatographie  

 
Synthese eines Farbstoffs mithilfe 
einer Lewis-Säure an ein 
aromatisches System: 
• Erarbeitung des 

Reaktionsmechanismus der 
elektrophilen Substitution am 
Aromaten 

• Beschreiben der koordinativen 
Bindung der Lewis-Säure als 
Katalysator der Reaktion 

 

Inhaltsfeld Reaktionswege der 
organischen Chemie 
 
- funktionelle Gruppen verschiedener 

Stoffklassen und ihre Nachweise: 
Hydroxygruppe, Carbonylgruppe, 
Carboxygruppe, Estergruppe, 
Aminogruppe 

- Alkene, Alkine, Halogenalkane 
- Struktur und Reaktivität des 

aromatischen Systems 
- Elektronenpaarbindung: Einfach- 

und Mehrfachbindungen, 
Oxidationszahlen, Molekülgeometrie 
(EPA-Modell) 

- Konstitutionsisomerie und 
Stereoisomerie, Mesomerie, 
Chiralität 

- inter- und intramolekulare 
Wechselwirkungen 

- Reaktionsmechanismen: 
Radikalische Substitution, 
elektrophile Addition, nucleophile 
Substitution erster und zweiter 
Ordnung, elektrophile 
Erstsubstitution, 
Kondensationsreaktion 
(Estersynthese) 

• beschreiben den Aufbau und die 
Wirkungsweise eines Katalysators 
unter Berücksichtigung des 
Konzepts der koordinativen Bindung 
als Wechselwirkung von 
Metallkationen mit freien 
Elektronenpaaren (S13, S15), 

• erklären die Reaktivität eines 
aromatischen Systems anhand der 
Struktur und erläutern in diesem 
Zusammenhang die Mesomerie 
(S9, S13, E9, E12), 

• klassifizieren Farbstoffe sowohl auf 
Grundlage struktureller Merkmale 
als auch nach ihrer Verwendung 
(S10, S11, K8), 

• erläutern die Farbigkeit 
ausgewählter Stoffe durch 
Lichtabsorption auch unter 
Berücksichtigung der 
Molekülstruktur mithilfe des 
Mesomeriemodells (mesomere 
Grenzstrukturen, Delokalisation von 
Elektronen, Donator-Akzeptor-
Gruppen) (S2, E7, K10), 

• trennen mithilfe eines 
chromatografischen Verfahrens 
Stoffgemische und analysieren ihre 



 

 
 

Bewertung recherchierter 
Einsatzmöglichkeiten verschiedene 
Farbstoffe in Alltagsprodukten 

 

Fortführung  einer tabellarischen 
Übersicht über die bisher erarbeiteten 
organischen Stoffklassen 
einschließlich entsprechender  
Nachweisreaktionen  

 

 

- Prinzip von Le Chatelier 
- Koordinative Bindung: Katalyse 
- Naturstoffe: Fette  
- Farbstoffe: Einteilung, Struktur, 

Eigenschaften und Verwendung 
- Analytische Verfahren: 

Chromatografie 
 

Bestandteile durch Interpretation 
der Retentionsfaktoren (E4, E5), 

• interpretieren Absorptionsspektren 
ausgewählter Farbstofflösungen 
(E8, K2), 

• beurteilen die Möglichkeiten und 
Grenzen von Modellvorstellungen 
bezüglich der Struktur organischer 
Verbindungen und die 
Reaktionsschritte von Synthesen für 
die Vorhersage der Bildung von 
Reaktionsprodukten (B1, B2, K10), 

• bewerten den Einsatz 
verschiedener Farbstoffe in 
Alltagsprodukten aus chemischer, 
ökologischer und ökonomischer 
Sicht (B9, B13, S13). 

 



 

 
 

2.1.2. Anhang  

2.1.2.1. Kompetenzbereich Erkenntnisgewinnung:  

Die Schülerinnen und Schüler… 

E1 beobachten und beschreiben chemische Phänomene und Vorgänge und 
unterscheiden dabei Beobachtung und Erklärung.  

E2 erkennen und entwickeln Fragestellungen, die mit Hilfe chemischer und 
naturwissenschaftlicher Kenntnisse und Untersuchungen zu beantworten sind. 

E3 analysieren Ähnlichkeiten und Unterschiede durch kriteriengeleitetes Vergleichen.  

E4 führen qualitative und einfache quantitative Experimente und Untersuchungen 
durch und protokollieren diese.  

E5 recherchieren in unterschiedlichen Quellen (Print- und elektronische Medien) und 
werten die Daten, Untersuchungsmethoden und Informationen kritisch aus.  

E6 wählen Daten und Informationen aus verschiedenen Quellen, prüfen sie auf 
Relevanz und Plausibilität und verarbeiten diese adressaten- und situationsgerecht.  

E7 stellen Hypothesen auf, planen geeignete Untersuchungen und Experimente zur 
Überprüfung, führen sie unter Beachtung von Sicherheits- und Umweltaspekten 
durch und werten sie unter Rückbezug auf die Hypothesen aus.  

E8 interpretieren Daten, Trends, Strukturen und Beziehungen, erklären diese und 
ziehen geeignete Schlussfolgerungen.  

E9 stellen Zusammenhänge zwischen chemischen Sachverhalten und 
Alltagserscheinungen her und grenzen Alltagsbegriffe von Fachbegriffen ab.  

E10 zeigen exemplarisch Verknüpfungen zwischen gesellschaftlichen Entwicklungen 
und Erkenntnissen der Chemie auf.  

 

2.1.2.2. Kompetenzbereich Kommunikation:  

Die Schülerinnen und Schüler… 

K1 argumentieren fachlich korrekt und folgerichtig. 

K2 vertreten ihre Standpunkte zu chemischen Sachverhalten und reflektieren 
Einwände selbstkritisch. 

K3 planen, strukturieren, kommunizieren und reflektieren ihre Arbeit, auch als Team.  

K4 beschreiben, veranschaulichen oder erklären chemische Sachverhalte unter 
Verwendung der Fachsprache, ggf. mit Hilfe von Modellen und Darstellungen.  

K5 dokumentieren und präsentieren den Verlauf und die Ergebnisse ihrer Arbeit 
sachgerecht, situationsgerecht und adressatenbezogen, auch unter Nutzung 



 

 
 

elektronischer Medien, in Form von Texten, Skizzen, Zeichnungen, Tabellen oder 
Diagrammen.  

K6 veranschaulichen Daten angemessen mit sprachlichen, mathematischen oder 
(und) bildlichen Gestaltungsmitteln.  

K7 beschreiben und erklären in strukturierter sprachlicher Darstellung den 
Bedeutungsgehalt von fachsprachlichen bzw. alltagssprachlichen Texten und von 
anderen Medien.  

K8 prüfen Darstellungen in Medien hinsichtlich ihrer fachlichen Richtigkeit.  

K9 protokollieren den Verlauf und die Ergebnisse von Untersuchungen und 
Diskussionen in angemessener Form.  

K10 recherchieren zu chemischen Sachverhalten in unterschiedlichen Quellen und 
wählen themenbezogene und aussagekräftige Informationen aus.  

 

 

 

2.1.2.3. Kompetenzbereich Bewertung:  

Die Schülerinnen und Schüler… 

B1 beurteilen und bewerten an ausgewählten Beispielen Informationen kritisch auch 
hinsichtlich ihrer Grenzen und Tragweiten.  

B2 stellen Anwendungsbereiche und Berufsfelder dar, in denen chemische Kenntnisse 
bedeutsam sind.  

B3 nutzen chemisches und naturwissenschaftliches Wissen zum Bewerten von 
Chancen und Risiken bei ausgewählten Beispielen moderner Technologien und 
zum Bewerten und Anwenden von Sicherheitsmaßnahmen bei Experimenten und 
im Alltag.  

B4 beurteilen an Beispielen Maßnahmen und Verhaltensweisen zur Erhaltung der 
eigenen Gesundheit.  

B5 benennen und beurteilen Aspekte der Auswirkungen der Anwendung chemischer 
Erkenntnisse und Methoden in historischen und gesellschaftlichen 
Zusammenhängen an ausgewählten Beispielen.  

B6 binden chemische Sachverhalte in Problemzusammenhänge ein, entwickeln 
Lösungsstrategien und wenden diese nach Möglichkeit an.  

B7 nutzen Modelle und Modellvorstellungen zur Bearbeitung, Erklärung und 
Beurteilung chemischer Fragestellungen und Zusammenhänge. 

B8 beurteilen die Anwendbarkeit eines Modells. 



 

 
 

B9 beschreiben und beurteilen an ausgewählten Beispielen die Auswirkungen 
menschlicher Eingriffe in die Umwelt.  

B10 erkennen Fragestellungen, die einen engen Bezug zu anderen Unterrichtsfächern 
aufweisen und zeigen diese Bezüge auf.  

B11 nutzen fachtypische und vernetzte Kenntnisse und Fertigkeiten, um lebenspraktisch 
bedeutsame Zusammenhänge zu erschließen.  

B12 entwickeln aktuelle, lebensweltbezogene Fragestellungen, die unter Nutzung 
fachwissenschaftlicher Erkenntnisse der Chemie beantwortet werden können.  

B13 diskutieren und bewerten gesellschaftsrelevante Aussagen aus unterschiedlichen 
Perspektiven, auch unter dem Aspekt der nachhaltigen Entwicklung.  

 

2.1.2.4. Basiskonzept Chemische Reaktion  

Bis zum Ende der Jahrgangsstufe 10 

 Die Schülerinnen und Schüler haben 
das Konzept der chemischen Reaktion 
so weit entwickelt, dass sie… 

Die Schülerinnen und Schüler haben 
das Konzept der chemischen Reaktion 
so weit differenziert, dass sie…  

ChR1 • Stoffumwandlungen beobachten und 
beschreiben. 

• chemische Reaktionen an der Bildung 
von neuen Stoffen mit neuen 
Eigenschaften erkennen, und diese von 
der Herstellung bzw. Trennung von 
Gemischen unter-scheiden. 

• chemische Reaktionen von 
Aggregatzustandsänderungen 
abgrenzen.  

• Stoff- und Energieumwandlungen als 
Veränderung in der Anordnung von 
Teilchen und als Umbau chemischer 
Bindungen erklären.  

 

ChR2 • Stoffumwandlungen herbeiführen. 

• Stoffumwandlungen in Verbindung mit 
Energieumsätzen als chemische 
Reaktion deuten.  

 

• mit Hilfe eines angemessenen 
Atommodells und Kenntnissen des 
Periodensystems erklären, welche 
Bindungen bei chemischen Reaktionen 
gelöst werden und welche ent-stehen.  

ChR3 • den Erhalt der Masse bei chemischen 
Reaktionen durch die konstante 
Atomanzahl erklären.  

 



 

 
 

ChR4 • chemische Reaktionen als 
Umgruppierung von Atomen 
beschreiben.  

 

• Möglichkeiten der Steuerung 
chemischer Reaktionen durch Variation 
von Reaktionsbedingungen 
beschreiben.  

ChR5 • chemische Reaktionen durch 
Reaktions-schemata in Wort- und evtl. 
in Symbolformulierungen unter Angabe 
des Atomanzahlverhältnisses 
beschreiben und die Gesetzmäßigkeit 
der konstanten Atomanzahl-
verhältnisse erläutern.  

• Stoffe durch Formeln und Reaktionen 
durch Reaktionsgleichungen 
beschreiben und dabei in quantitativen 
Aussagen die Stoffmenge benutzen und 
einfache stöchiometri-sche 
Berechnungen durchführen.  

 

ChR6 • chemische Reaktionen zum Nachweis chemischer Stoffe benutzen 
(Glimmspanprobe, Knallgasprobe, Kalkwasserprobe, Wassernachweis).  

ChR7 • Verbrennungen als Reaktionen mit 
Sauerstoff (Oxidation) deuten, bei 
denen Energie freigesetzt wird. 

• Redoxreaktionen nach dem Donator- 
Akzeptor-Prinzip als Reaktionen 
deuten, bei denen Sauerstoff 
abgegeben und vom Reaktionspartner 
aufgenommen wird.  

• elektrochemische Reaktionen 
(Elektrolyse und elektrochemische 
Spannungsquellen) nach dem Donator-
Akzeptor-Prinzip als Aufnahme und 
Abgabe von Elektronen deuten, bei 
denen Energie umgesetzt wird.  

 

ChR8 • die Umkehrbarkeit chemischer Reaktionen am Beispiel der Bildung und 
Zersetzung von Wasser beschreiben.  

ChR9 • saure und alkalische Lösungen mit 
Hilfe von Indikatoren nachweisen.  

 

• Säuren als Stoffe einordnen, deren 
wässrige Lösungen Wasserstoff-Ionen 
enthalten. 

• die alkalische Reaktion von Lösungen 
auf das Vorhandensein von Hydroxid-
Ionen zurückführen. 

• den Austausch von Protonen als 
Donator-Akzeptor-Prinzip einordnen.  

ChR10 • das Verbrennungsprodukt 
Kohlenstoffdioxid identifizieren und 
dessen Verbleib in der Natur 
diskutieren.  

• einen Stoffkreislauf als eine Abfolge 
verschiedener Reaktionen deuten  

 

ChR11 • Kenntnisse über Reaktionsabläufe 
nutzen, um die Gewinnung von Stoffen 
zu erklären (z. B. 
Verhüttungsprozesse).  

• wichtige technische Umsetzungen 
chemischer Reaktionen vom Prinzip her 
erläutern (z. B. Eisenherstellung, 
Säureherstellung, Kunststoffproduktion). 



 

 
 

 • Prozesse zur Bereitstellung von 
Energie erläutern.  

ChR12  • das Schema einer Veresterung 
zwischen Alkoholen und Carbonsäuren 
vereinfacht erklären.  

 

 

 

 

 

2.1.2.5. Basiskonzept Chemische Struktur der Materie  

Bis zum Ende der Jahrgangsstufe 10 

 Die Schülerinnen und Schüler haben 
das Konzept der chemischen Reaktion 
so weit entwickelt, dass sie… 

Die Schülerinnen und Schüler haben das 
Konzept der chemischen Reaktion so 
weit differenziert, dass sie…  

StM1 • zwischen Gegenstand und Stoff 
unterscheiden. 

• Ordnungsprinzipien für Stoffe 
aufgrund ihrer Eigenschaften und 
Zusammensetzung nennen, 
beschreiben und begründen: 
Reinstoffe, Gemische; Elemente (z. B. 
Metalle, Nichtmetalle), Verbindungen 
(z. B. Oxide, Salze, organische Stoffe).  

• Aufbauprinzipien des Periodensystems 
der Elemente beschreiben und als 
Ordnungs- und Klassifikationsschema 
nutzen, Haupt- und Nebengruppen 
unterscheiden.  

 

StM2 • Stoffe aufgrund ihrer Eigenschaften 
identifizieren (z. B. Farbe, Geruch, 
Löslichkeit, elektrische Leitfähigkeit, 
Schmelz- und Siedetemperatur, 
Aggregatzustände, Brennbarkeit). 

• Stoffe aufgrund ihrer 
Zusammensetzung und 
Teilchenstruktur ordnen. 

• Atome als kleinste Teilchen von 
Stoffen benennen.  

• die Vielfalt der Stoffe und ihrer 
Eigenschaften auf der Basis 
unterschiedlicher Kombinationen und 
Anordnungen von Atomen mit Hilfe von 
Bindungsmodellen erklären (z. B. 
Ionenverbindungen, anorganische 
Molekül-verbindungen, polare – unpolare 
Stoffe, Hydroxylgruppe als funktionelle 
Gruppe).  

 

StM3 • Stoffe aufgrund von 
Stoffeigenschaften (z. B. Löslichkeit, 
Dichte, Verhalten als Säure bzw. 

• Kenntnisse über Struktur und 
Stoffeigenschaften zur Trennung, 
Identifikation, Rein-darstellung 
anwenden und zur Beschreibung 



 

 
 

Lauge) bezüglich ihrer Verwen-
dungsmöglichkeiten bewerten. 

• Stoffeigenschaften zur Trennung 
einfacher Stoffgemische nutzen.  

großtechnischer Produktion von Stoffen 
nutzen.  

 

StM4 • die Teilchenstruktur ausgewählter 
Stoffe/Aggregate mithilfe einfacher 
Modelle beschreiben (Wasser, 
Sauerstoff, Kohlenstoffdioxid, Metalle, 
Oxide).  

• Zusammensetzung und Strukturen 
verschiedener Stoffe mit Hilfe von 
Formelschreibweisen darstellen 
(Summen-/ Strukturformeln, Isomere).  

StM5 • die Aggregatzustandsänderungen 
unter Hinzuziehung der Anziehung von 
Teilchen deuten.  

 

• Kräfte zwischen Molekülen und Ionen 
beschreiben und erklären. 

• Kräfte zwischen Molekülen als Van-der- 
Waals-Kräfte Dipol-Dipol-
Wechselwirkungen und 
Wasserstoffbrückenbindungen 
bezeichnen.  

StM6 • einfache Atommodelle zur 
Beschreibung chemischer Reaktionen 
nutzen. 

• einfache Modelle zur Beschreibung 
von Stoffeigenschaften nutzen.  

• den Zusammenhang zwischen 
Stoffeigenschaften und 
Bindungsverhältnissen (Ionenbindung, 
Elektronenpaarbindung und Metall-
bindung) erklären.  

StM7 • Atome mithilfe eines einfachen Kern-
Hülle-Modells darstellen und Protonen, 
Neutronen als Kernbausteine 
benennen sowie die Unterschiede 
zwischen Isotopen erklären. 

• Lösevorgänge und Stoffgemische auf 
der Ebene einer einfachen 
Teilchenvorstellung beschreiben.  

• chemische Bindungen (Ionenbindung, 
Elektronenpaarbindung) mithilfe 
geeigneter Mo-delle erklären und Atome 
mithilfe eines differenzierteren Kern-
Hülle-Modells beschreiben. 

• mithilfe eines 
Elektronenpaarabstoßungs-modells die 
räumliche Struktur von Molekülen 
erklären.  

 

2.1.2.6. Basiskonzept Energie  

Bis zum Ende der Jahrgangsstufe 10 

 Die Schülerinnen und Schüler haben 
das Konzept der chemischen 
Reaktion so weit entwickelt, dass 
sie… 

Die Schülerinnen und Schüler haben 
das Konzept der chemischen Reaktion 
so weit differenziert, dass sie…  



 

 
 

En1 • chemische Reaktionen energetisch 
differenziert beschreiben, z. B. mit 
Hilfe eines Energiediagramms.  

• die bei chemischen Reaktionen 
umgesetzte Energie quantitativ 
einordnen.  

 

En2 • Energie gezielt einsetzen, um den 
Übergang von Aggregatzuständen 
herbeizuführen (z. B. im 
Zusammenhang mit der Trennung 
von Stoffgemischen). 

• Siede- und Schmelzvorgänge 
energetisch beschreiben.  

 

En3 • erläutern, dass bei einer 
chemischen Reaktion immer Energie 
aufgenommen oder abgegeben wird.  

• erläutern, dass Veränderungen von 
Elektronenzuständen mit 
Energieumsätzen verbunden sind.  

En4 • energetische Erscheinungen bei exothermen chemischen Reaktionen auf die 
Umwandlung eines Teils der in Stoffen gespeicherten Energie in 
Wärmeenergie zurückführen, bei endothermen Reaktionen den umgekehrten 
Vorgang erkennen.  

En5 • konkrete Beispiele von Oxidationen 
(Reaktionen mit Sauerstoff) und 
Reduktionen als wichtige chemische 
Reaktionen benennen sowie deren 
Energiebilanz qualitativ darstellen.  

• die Umwandlung von chemischer in 
elektrische Energie und umgekehrt von 
elektrischer in chemische Energie bei 
elektrochemischen Phänomenen 
beschreiben und erklären.  

 

En6 • erläutern, dass zur Auslösung 
einiger chemischer Reaktionen 
Aktivierungsenergie nötig ist, und die 
Funktion eines Katalysators deuten.  

• den Einsatz von Katalysatoren in 
technischen oder biochemischen 
Prozessen beschreiben und 
begründen.  

En7 • das Prinzip der Gewinnung 
nutzbarer Energie durch 
Verbrennung erläutern. 

• vergleichende Betrachtungen zum 
Energieumsatz durchführen.  

• das Funktionsprinzip verschiedener 
chemischer Energiequellen mit 
angemessenen Modellen beschreiben 
und erklären (z. B. einfache Batterie, 
Brennstoffzelle). 

2.2.  Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat 
die Fachkonferenz Chemie die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze 
beschlossen. 

2.2.1. Überfachliche Grundsätze: 



 

 
 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die 
Struktur der Lernprozesse. 
2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der 
Schülerinnen und Schüler. 
3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind lernnah gewählt. 
5.) Die Schülerinnen und Schüler erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert und fordert eine aktive Teilnahme der Lernenden. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Lernenden und bietet ihnen 
Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schülerinnen und 
Schüler. 
9.) Die Lernenden erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei 
unterstützt. 
10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Einzel-, Partner- bzw. Gruppenarbeit 
sowie Arbeit in kooperativen Lernformen. 
11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht.  
  
2.2.2. Fachliche Grundsätze: 
15.) Der Chemieunterricht ist problemorientiert und an Unterrichtsvorhaben und Kontexten 
ausgerichtet. 
16.) Der Chemieunterricht ist kognitiv aktivierend und verständnisfördernd. 
17.) Der Chemieunterricht unterstützt durch seine experimentelle Ausrichtung Lernprozesse 
bei Schülerinnen und Schülern. 
18.) Im Chemieunterricht wird durch Einsatz von Schülerexperimenten Umwelt- und 
Verantwortungsbewusstsein gefördert und eine aktive Sicherheits- und Umwelterziehung 
erreicht. 
19.) Der Chemieunterricht ist kumulativ, d.h., er knüpft an die Vorerfahrungen und das 
Vorwissen der Lernenden an und ermöglicht den Erwerb von Kompetenzen. 
20.) Der Chemieunterricht fördert vernetzendes Denken und zeigt dazu eine über die 
verschiedenen Organisationsebenen bestehende Vernetzung von chemischen Konzepten und 
Prinzipien mithilfe von Basiskonzepten auf. 
21.) Der Chemieunterricht folgt dem Prinzip der Exemplarizität und gibt den Lernenden die 
Gelegenheit, Strukturen und Gesetzmäßigkeiten möglichst anschaulich in den ausgewählten 
Problemen zu erkennen. 
22.) Der Chemieunterricht bietet nach Erarbeitungsphasen immer auch Phasen der 
Metakognition, in denen zentrale Aspekte von zu erlernenden Kompetenzen reflektiert werden.  
23.) Im Chemieunterricht wird auf eine angemessene Fachsprache geachtet. Schülerinnen 
und Schüler werden zu regelmäßiger, sorgfältiger und selbstständiger Dokumentation der 
erarbeiteten Unterrichtsinhalte angehalten.   
24.) Der Chemieunterricht ist in seinen Anforderungen und im Hinblick auf die zu erreichenden 
Kompetenzen und deren Teilziele für die Schülerinnen und Schüler transparent. 
25.) Im Chemieunterricht werden Diagnoseinstrumente zur Feststellung des jeweiligen 
Kompetenzstandes der Schülerinnen und Schüler durch die Lehrkraft, aber auch durch den 
Lernenden selbst eingesetzt.  



 

 
 

26.) Der Chemieunterricht bietet immer wieder auch Phasen der Übung und des Transfers auf 
neue Aufgaben und Problemstellungen. 
27.) Der Chemieunterricht bietet die Gelegenheit zum regelmäßigen wiederholenden Üben 
sowie zu selbstständigem Aufarbeiten von Unterrichtsinhalten.    
  

2.2.3. Unterrichtsformen 

Der Chemieunterricht am Gymnasium Horkesgath soll abwechslungsreich und anschaulich 
sein, dazu wenden die Lehrer ein breites Methodenrepertoire zur Unterrichtsgestaltung an. 
Neben den fachlichen Aspekten wollen wir in unserem Unterricht auch zur Teambildung sowie 
dem bewussten und sicheren Umgang mit Gefahrstoffen beitragen.  

2.2.3.1. Das Schülerexperiment 
Das zentrale Element der naturwissenschaftlichen Erkenntnis und somit des 
Chemieunterrichts ist das Experiment. Besonders das selbstständige Experimentieren, 
eingebettet in forschend-entdecken-de Unterrichtsverfahren sorgen für eine Erweiterung der 
fachspezifischen Methoden- und Handlungskompetenzen. Am Gymnasium Horkesgath hat 
das intensive Experimentieren eine lange Tradition, die auch in der Zukunft ihren Stellenwert 
behalten wird. Dieser besondere Schwerpunkt der unterrichtlichen Arbeit stellt hohe 
Anforderungen an die Vor- und Nachbereitungstätigkeiten von Lehrkräften sowie Schülerinnen 
und Schülern. Ebenso sind Schulleitung, Schulträger und Eltern durch ihre stetige 
Unterstützung unserer Arbeit besonders wichtige Partner, die wir an unserer Seite wissen.  

 2.2.3.2. Kooperative Lernformen 
In den letzten Jahren haben sich – besonders aufgrund von Erkenntnissen aus der 
empirischen Unterrichtsforschung – die kooperativen Lernformen als besonders effektiv 
herausgestellt. Die Fachschaft Chemie wird die Nutzung solcher Lernumgebungen immer 
weiter ausbauen. Beispiele hierfür sind:  Gruppenpuzzle, Placement, Stationenlernen, 
Gruppenrallye  

2.2.3.3. Instruktion 
Das entwickelnde Lehrgespräch und die strukturierte anschauliche Darstellung von 
Sachverhalten durch Lehrkräfte sind immer noch substanzielle Bestandteile des Unterrichts. 
Es bietet allen Schüler-innen und Schülern die Möglichkeit, kognitive Strukturen zu entwickeln, 
die im weiteren Schritt Kompetenz fördernd selbstständig weiterentwickelt werden können.  

 

2.2.3.4. Computereinsatz 
Der Computer und das iPad bietet weitreichende Möglichkeiten des strukturierten und 
forschend entdeckenden Lernens.  Mit dem Programm „Crocodile Chemistry“ können 
Schülerinnen und Schüler interaktiv Experimente am PC opder in Lernapps frei simulieren.  
Animierte modellhafte Darstellungen schaffen ein tieferes Verständnis von 
Teilchenvorgängen.  Der Umgang mit Formeleditoren ist ein Beitrag zur 
Wissenschaftspropädeutik.  Das Internet schafft umfangreiche Möglichkeiten der Recherche.  
Der PC ist ein Hilfsmittel für Dokumentation und Präsentation unterrichtlicher Ergebnisse. Es 
bietet sich der Einsatz von Struktursoftware an, die durch die Lernenden auf den iPads genutzt 
werden kann. Ebenso ist auf den iPads eine App mit dem Periodensystem der Elemente 
installiert, 



 

 
 

2.2.3.5. Außerschulische Lernorte 
Exkursionen und Unterrichtsgänge können den Chemieunterricht gut ergänzen und den Blick 
der Schülerinnen und Schüler auf die Naturwissenschaft Chemie erweitern. Aus diesem Grund 
sollten sie zum festen Bestandteil des Chemieunterrichts am Gymnasium Horkesgath werden.  
Wünschenswert sind Exkursionen zu folgenden Zielen:  
• Klärwerk 
• Schülerlabor bei Currenta in Leverkusen 
 
2.2.3.6.. Außerschulische Partner 
Die Fachschaft Chemie am Gymnasium Horkesgath macht es sich zur Aufgabe, nach 
außerschulischen Partnern zu suchen, die den Chemieunterricht nach außen öffnen. Dabei ist 
beispielsweise vorstell-bar, dass Partnerbetriebe einzelne Lerngruppen zu einer Führung 
durch ihren Betrieb einladen oder auch Experten in den Unterricht kommen und hier von den 
Schülerinnen und Schülern befragt werden können. Unabhängig von der Art der Kooperation 
jedoch wird der Chemieunterricht für die Schülerinnen und Schüler so interessanter, da der 
Bezug zu der „Welt außerhalb der Schulmauern“ deutlicher hervortritt.  

  

2.3. Grundsätze der Leistungsbewertung und -rückmeldung 

2.3.1.  Leistungsbewertung 

Die Fachschaft Chemie am Gymnasium Horkesgath orientiert sich mit ihren Kriterien zur 
Leistungsbewertung an den im Lehrplan ausgewiesenen Kompetenzen. Diese 
Kompetenzerwartungen und Kriterien der Leistungsbewertung müssen den Schülern und 
Schülerinnen sowie den Sorgeberechtigten im Voraus transparent gemacht werden. 
Leistungskontrollen dienen zum einen als Beurteilungsinstrument (z. B. zur Beurteilung des 
Lernfortschritts eines Lernenden), zum anderen als Diagnoseinstrument (z. B. Erkennen der 
Stärken und Defizite bei einem Schüler/ einer Schülerin oder einer Schülergruppe). Ergebnisse 
von Lernerfolgsüberprüfungen dienen aber auch den LehrerInnen, Zielsetzungen und 
Methoden ihres Unterrichts zu überprüfen und evtl. zu modifizieren (Evaluation). Damit die 
schulische Leistungsbewertung die Doppelfunktion von Diagnose (oder Beratung, Lernhilfe, 
Individuelle Förderung (s. dort!), Forderung) und Beurteilung erfüllen kann, muss gewährleistet 
sein, dass die Schüler und Schülerinnen die geforderten Fähigkeiten und Fertigkeiten auch im 
Unterricht erlernen und einüben können. Je nach favorisierter Unterrichtskonzeption können 
im Chemieunterricht andere Zielsetzungen erreicht werden. Bei der Leistungsbewertung sind 
alle prozessbezogenen und kompetenzbezogenen Kompetenzen angemessen zu 
berücksichtigen und gleichermaßen zu gewichten! Zielbereiche eines modernen 
Chemieunterrichts sind die vier Aspekte:  
- Fachliches, ausbaufähiges Wissen 
-  Personale Kompetenz 
-  Sozial- kommunikative Kompetenz 
- Methodisches Wissen.  
Die Lehrperson soll über Beobachtungen die Qualität, Quantität und Kontinuität der Beiträge 
er-fassen. Diese Beiträge sollen unterschiedliche mündliche und schriftliche Formen 
umfassen. Zu den schriftlichen Formen können folgende Beiträge gezählt werden:  
- Kurze schriftliche Überprüfungen (1-2 pro Halbjahr)  
- Versuchsprotokolle erstellen  
- Schriftliche Dokumentationen/ Wandzeitung/ Lernplakate  



 

 
 

-Schriftliche Hausarbeiten (umfangreich)/ Ausarbeitung eines Chemiewettbewerb-Beitrags (s. 
Wett-bewerbe Chemie)/ Stationsmappe  
- Hausaufgaben, Arbeitsblätter   
- Chemieheft/Portfolio (Benotung ca. einmal pro Schuljahr)  
 
Mündliche Formen  
- Referat (Vortrag)/ Lernen durch Lehren (Unterricht durch MitschülerInnen)   
- Abfrage/ mündliche Prüfungen/ Kurz- Kolloquien   
- Chemietexte, Grafiken oder Diagramme analysieren und interpretieren   
- fachliche mündliche Beiträge im laufenden Unterricht  
  

Neben den schriftlichen und mündlichen Beiträgen (fachliches Wissen), fließen auch die 
personalen, sozial-kommunikativen und methodischen Kompetenzen (s.o.) ein, die im 
Folgenden unter den Aspekten pragmatisch- praktisch und sozial-affektiv zusammengefasst 
werden.  

  

Pragmatisch- praktisch  
- Verhalten beim Experimentieren (Nachbauen bzw. Entwurf eines Versuchsaufbaus, 
sachgemäßer Umgang mit Chemikalien und Geräten, korrekte Versuchsdurchführung, richtige 
Entsorgung der Stoffe, Ordnung, Sauberkeit, Übersicht, Sorgfalt, Vorsicht (Unfallverhütung))  
- Modellarbeit (Umsetzen von Ideen oder geklärtem Wissen in Struktur- bzw. 
Funktionsmodelle, Modellexperimente entwerfen und visualisieren, sachgerechter Umgang, 
Sorgfalt)  
  

Sozial- affektiv  
- Arbeit allein bzw. in Gruppen (Zielorientierung, methodisches Geschick, Zeitplan, Einbringen 
ins Team, Arbeitstempo, Handlungsstrategien anwenden, ökonomisch, eigene Ideen 
einbringen, Engagement, Leistungswille, reproduktiv, produktiv, kreativ)  
- Besondere Leistungen- durch Übernahme bestimmter Ämter (Sorgfalt, Zuverlässigkeit, 
Verantwortungsbewusstsein, Ordnung etc.)  
  

In die Note gehen alle im Zusammenhang mit dem Unterricht erbrachten Leistungen ein! 
Nähere Informationen sind im Leistungsbewertungskonzept der Fachschaft Chemie zu finden.  

  

2.3.2. Leistungsrückmeldung 

Für Präsentationen, Arbeitsprotokolle, Dokumentationen und andere Lernprodukte der 
sonstigen Mitarbeit erfolgt eine Leistungsrückmeldung, bei der inhalts- und 
darstellungsbezogene Kriterien angesprochen werden. Hier werden zentrale Stärken als auch 
Optimierungsperspektiven für jede Schülerin bzw. jeden Schüler hervorgehoben.  

Die Leistungsrückmeldungen bezogen auf die mündliche Mitarbeit erfolgen auf Nachfrage der 
Schülerinnen und Schüler außerhalb der Unterrichtszeit, spätestens aber in Form von 
mündlichem Feedback zur Schulhalbjahresmitte oder Elternsprechtagen. Auch hier erfolgt 
eine individuelle Beratung im Hinblick auf Stärken und Verbesserungsperspektiven.   



 

 
 

In den Chemiekursen der Einführungsphase und den Grundkursen der Qualifikationsphase 
kann Chemie als Klausurfach belegt werden. Es wird pro Quartal eine Klausur geschrieben 
(Ausnahme Einführungsphase: im ersten Quartal wird keine Klausur geschrieben), sodass die 
mündliche und schriftliche Leistung gleichwertig erfasst wird. 

In den Leistungskursen wird grundsätzlich pro Quartal eine Klausur geschrieben. 

Die 1. Klausur im 2. Halbjahr der Qualifikationsphase 1 kann durch eine Facharbeit nach 
Absprache mit dem Fachlehrer erfolgen. 

 



 

 
 

Um dem Missbrauch von KI vorzubeugen oder einen Täuschungsversuch aufzudecken, ist 
es dem Fachlehrer gestattet, das Ergebnis der Facharbeit durch ein Kolloquium zu über-
prüfen. 

2.4 Lehr- und Lernmittel 
Die eingeführte Lehrwerksreihe am Gymnasium Horkesgath für den Chemieunterricht der 
Sekundarstufe I ist „Chemie 2000+“-Reihe des C.C. Buchner-Verlags.  

In der Oberstufe ist das eingeführte Lehrwerk „Chemie Heute S II Gesamtband Nordrhein-
Westfalen“ aus dem Westermann-Verlag 

Neben dem Lehrwerk werden noch Arbeitsblätter zu anderen Lehrwerken zur Verdeutlichung 
verschiedener Sachverhalte eingesetzt. Daneben spielen Filme zu verschiedenen 
Sachthemen und Computerprogramme ebenfalls eine Rolle im Chemieunterricht. 

 

3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergrei-
fenden Fragen  
3.1. Zusammenarbeit mit anderen Fächern  

Aufgrund der unterschiedlichen Anforderungen, vor die Schülerinnen und Schüler durch 
verschiedene Fächer gestellt werden, hat sich die Fachgruppe vorgenommen, durch einen 
Dialog mit Kollegen der anderen Fächer zu einer Abstimmung im Hinblick auf grundlegende 
Kriterien zur Bewertung von Schülerprodukten zu gelangen. 
Durch die unterschiedliche  Belegung von Fächern   können Schülerinnen und Schüler  
Aspekte aus anderen Kursen mit in den Chemieunterricht einfließen lassen. Es wird Wert 
darauf gelegt, dass in bestimmten Fragestellungen die Expertise einzelner Schülerinnen und 
Schüler gesucht wird, die aus einem von ihnen belegten Fach genauere Kenntnisse mitbringen 
und den Unterricht dadurch bereichern.   

3.2. Exkursionen 

Im Rahmen der Sekundarstufe I sollen in Absprache mit der Stufenleitung nach Möglichkeit  
unterrichtsbegleitende Exkursionen  durchgeführt werden. Diese sollen im Unterricht vor- bzw. 
nachbereitet werden. Die Fachkonferenz hält folgende Exkursionen für sinnvoll:    
Jg. 7: Besuch einer Kläranlage 

3.3. Fortbildungskonzept 

Die im Fach Chemie unterrichtenden Kolleginnen und Kollegen nehmen nach Möglichkeit 
regelmäßig an Fortbildungsveranstaltungen der umliegenden Universitäten oder der 
Bezirksregierungen bzw. der Kompetenzteams und des Landesinstitutes QUALIS teil. Die dort 
bereitgestellten oder entwickelten Materialien werden von den Kolleginnen und Kollegen in 
den Fachkonferenzsitzungen vorgestellt und der Chemiesammlung zum Einsatz im Unterricht 
bereitgestellt.  

 



 

 
 

4 Qualitätssicherung und Evaluation  
Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „lebendes 
Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. 
Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz (als professionelle 
Lerngemeinschaft) trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur 
Qualitätssicherung des Faches bei. 

Prozess: Der Prüfmodus erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des 
vergangenen Schuljahres in der Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige 
Konsequenzen erörtert. 


